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Kurs auf den „autoritären Stacet
Vorentscheidungen Im Stsatsgerichtshof-Orterf?

Am 10. Oktober wird der Skaaksgerichtshof über den
Konflikt zwiſchen dem Reich und Preußen verhandeln.
Am 11. d. M. findet in München die Ausſprache
zwiſchen dem Reichskanzler und der bayeriſchen Re
gierung ſtakk. Je nach dem Ausgang der Entſcheidung
in Leipzig und der Beſprechung in München wird die
Reichsregierung dann ein klareres Bild als bisher
über die Ausſichten ihrer Verfaſſungspläne gewonnen
haben.

Aus verſchiedenen Reden und Kundgebungen von
Mitgliedern der Reichsregierung über dieſen Gegen
ſtand. zum Beiſpiel aus der Rede des Reichsminiſters
des Jnnern am Verfaſſungstage, iſt ſo viel bekannt,
daß die Regierung eine Anderung der ſtaatsrechtlichen
Verhältniſſe Deutſchlands in der Richtung auf eine
„autoritäre“ Staaksführung anſtrebt. Das bezieht ſich
ſowohl auf die Struktur des Reiches, alſo auf das
Verhältnis zwiſchen Reich und Ländern, wie auf die
Dynamik der Verfaſſung, das heißt, das Verhältnis
zwiſchen Reichsgewalt und Volksvertretung.

Der am 20. Juli gegen Preußen geführte Schlag
über deſſen formale Berechtigung der Staatsgerichtshöf
entſcheiden ſoll, hatte den Zweck, der Reichsregierung
die Handhabe für die Zuſammenfaſſung des geſamten
Nordens in ihre Hand zu bieten wogegen die ſüd-deutſchen Länder vorläufig wenigſtens eine ſcheinbar
erhöhle Selbſtändigkeit erhalten ſollten. Die Wahleines abermals arbeitsunfähigen Reichstages wäre be

ſtimmt, die moöräliſche Grundlage dafür zu bieten daß
man dem Volk eine ſtärkere Einſchränkung der Rechte
der Volksvertretung zugunſten einer erſten Kammer
und des Reichspräſidenten präſentierte.

Die Vorarbeiten für die Verfaſſungsreform (und die
wegen des jetzigen Verhältniſſes zwiſchen dem Reiche
und Preußen damit zu ſammenhängende Reichsreform)
haben in der vergangenen Woche im Reichsminiſterium
des Jnnern begonnen. Es iſt davon die Rede, die
Referentenarbeit durch den Rat eines

Sachverſtändigengremiums von Skaaksrechkslehrern
und Verwalkungsfachleuken

zu ergänzen. Man wird vorausſetzen dürfen, daß
hierzu vor allem ſolche „Sachverſtändige“ zugezogen
werden, deren Hinneigung zu autoritärer Staats
führung von vornherein keinem Zweifel unterliegt,
Vor Abſchluß der Beſprechungen mit Bayern wird
über das Maß und die Tragweite der beabſichtigten
Anderungen noch kein endgültiges Urteil möglich ſein.

Nach der Rückkehr des Reichskanzlers aus München
hofft die Regierung offenbar in verhältnismäßig kurzer
Zeit ſoweit zu ſein,

ihre Reformvorſchläge an den Reichsrak gelangen
zu laſſen.

Von dort ſollen ſie an den neuen Reichstag gehen. Der
von den Ländern ſo ſcharf bekämpfte Gedanke einer
Reichsreform durch Notverordnung kommt nicht, oder
vielmehr nicht mehr, in Frage. Das Schickſal der Re
v im Reichsrat wird vielleicht ſchon nach den Be
prechungen in München zu überblicken ſein. Jhr

Schickſal im Reichstag wird von der neuen Zuſammen
ſetzung des Hauſes ünd der Wirkung des Wahlaus
ganges auf die Arbeitswilligkeit der einzelnen Parteien
aäbhängen. Man ſcheint in manchen Regierungskreiſen
damit zu rechnen, daß der Reichstag aus Rückſicht auf
ſein eigenes Preſtige davor zurückſchrecken werde, an
geſichts einer ſo großen Aufgabe ſeine Arbeitsunfähig
keit aufs neue an den Tag zu legen.

Profeſſor Anſchütz kommt nach Leipzig.
Wie das Nachrichtenbüro des VD5. meldek, wird

auch Prof. Anſchühtz, der bekannte Heidelberger
Rechtslehrer und Verfaſſer des grundlegenden Kom
menſtares der Reichsverfaſſung, näch Leipzig kommen,
um ſich an der Vertrekung Preußens vor dem Skaafs-
gerichtshof zu beteiligen. Außerdem wird alſo Preußen
durch die beiden Miniſſtericldirekkoren Brecht und Bädt
durch die Univerſikäkslehrer Anſchüßz, Heidelberg, und
Gieſe, Frankfurt a. Main, verkrekten. Für die beiden
beſonders klagenden Landlagsparkeien, Zentrum und
Sozialdemokratie, werden wieder die Profeſſoren Pelers
und Heller gauftreten.

Bei dieſer Gelegenheit ſei daran erinnert, daß An
ſchütz, der aus der preußiſchen inneren Verwaltung
her vorgegangen iſt er war preußiſcher Regierungs
aſſeſſor bereits ſeit mehr als 30 Jahren als Lehrer
des Staats und Verfaſſungsrechtes tätig iſt und ſich
ſpeziell mit den verfaſſungsrechtlichen Streitfragen be
ſchäftigte, die in dem Leipziger Prozeß zwiſchen Reich
und Preußen eine Rolle ſpielen werden. So hat Anſchütz
ſchon vor rund 30 Jahren eine Schrift über „die
gegenwärtigen Theorien über den Begriff der geſetz
gebenden Gewalt und den Umfang des königlichen
Verordnungsrechtes“ veröffentlicht und vor 20 Jahren
den Kommentar zur damaligen preußiſchen Verfaſſung
geſchrieben. Vor 10 Jahren erſchien ſeine Arbeit: „Das
preußiſch deutſche Problem“ und ein Jahr ſpäter die
„Leitgedanken der Weimarer Verfaſſung“.

Urteil im Weiß- Prozeß
Gefängnisſtrafen für die Redakteure des „Angriff“.

In dem Prozeß gegen die beiden Redakteure des
„Angriff“, über deſſen einzelne Phaſen wir eingehend
berichtet haben, fällte das Gericht Mittwoch abend das
Urteil, das gegen den Angeklagten Dr. Lippert
über die Anträge des Staatsanwaltshingusgeht und gegenüber dem Anageklagten
Krauſe der Forderung des Staatsanwalts entſpricht.

Nach mehrſtündiger Beratung verkündete der Vor
ſitzende, Landgerichtsdirektor Löſchhorn, folgendes
Urteil: z

Dr. Lippert wird verurteilt wegen Beleidigung
des Polizeivizepräſidenten Dr. Weiß in Tateinheit mit
übler Nächrede dieſem gegenüber und dem Polizei
präſidenten Grzeſinſkti zu drei Monaten Ge
fängnis (Antrag des Staatsanwalts: 1500 M.
Geldſtrafe oder erſatzweiſe drei Monate Gefängnis).
Der Angeklagte Krauſe wegen der gleichen Vergehen
zu fünf Monaten Gefängnis Die Koſten des
Verfahrens werden den Angeklagten auferlegt. Dem
Beleidigten wird die Befugnis zur Veröffentlichung
des Urteils im „Angriff“ und einigen weiteren
Berliner Tageszeitungen zuerkannt.

Vorher hatte der Vertreter der Anklage, Ober
ſtaatsanwalt Burchhardt, folgende Strafanträge
geſtellt: Er forderte gegen den Angeklagten Dr. Lippert
wegen öffentlicher Beleidigung und über Nachrede eine
Geéldſtraf von 1500 RM. oder erſatzweiſe drei
Monate Gefängnis und gegen den Angeklagten Krauſe
wegen der gleichen Delikte die geſetzliche Mindeſtſtrafe
auf Grund der Notverordnung des Reichspräſidenten
von je drei Monaten Gefängnis für zwei
Fälle der öffentlichen Beleidigung und üblen Nachrede,
und zwar ſoll dieſe Strafe zu fünf Monaten Gefängnis
zuſammengezogen werden. Weiter beantragte der
Oberſtaatsanwalt, den Angeklagten die Koſten des
Verfahrens aufzuerlegen. Den Nebenklägern, Polizei
präſident a. D. Grzeſinſki und Polizeivizepräſident Dr.
Weiß, ſoll außerdem die Publikationsbefugnis des
Urteils im „Angriff“ und in fünf weiteren politiſchen
Tageszeitungen zugebilligt werden.

Die Verteidiger der angeklagten Redakteure
forderten Freiſprechung mit der Begründung

daß man ihnen die Wahrung berechtigter Intereſſen
zubilligen müſſe.

Die Begründung.
In dem Beleidigungsprozeß gegen die „Angriff“

Redakteure Dr. Lippert und Krauſe führte der Vor
ſitzende, Landgerichtsdirektor Dr. Löſchhorn, u. a. aus,
daß den „Angriff Redakteuren in keinem Punkt der
Wahrheitsbeweis gelungen ſei. Es entſpreche nicht den
Tatſachen, daß Dr. Weiß ſeinem Freunde, General
konſul Krojanker, unrechtmäßigerweiſe zu einer Bau
köonzeſſion verholfen habe. Was den Vorwurf angehe,
daß Dr. Weiß Mitglied von verſchiedenen Berliner
Spielklubs geweſen ſei, ſo müſſe feſtgeſtellt werden, daß
Dr. Weiß bis zum Jahre 1925 Mitglied des Spiel
klübs „Theaterklub“ geweſen ſei, dann aber in dem
Moment ausgetreten wäre, in dem er Leiter der Ab
teilung IV im Polizeipräſidium geworden ſei. Keiner
der gegen Dr. Weiß erhobenen ſchweren Vorwürfe
ſei berechtigt geweſen. Das Gericht haben den „An
griff“Redakteuren die Wahrung berechtigter Inter
eſſen verſagt. Denn es gebe kein allgemeines Recht
der Preſſe, politiſche Gegner zu verunglimpfen.

Nationalſozialiſtiſcher Proteſt.
Die Reichsarbeiksgemeinſchaft

der nakionalſozialiſtiſchen Journaliſten.
hat an den Reichsjuſtizminiſter folgendes Telegramm
geſandt, in dem es u. a. heißt „Die Reichsarbeits
gemeinſchaft der nationalſozialiſtiſchen Journaliſten hat
mit Empörung von dem ungeheuerlichen Urteil Kennt
nis genommen. Es ſollen hier auf Grund der Not
verordnung Männer ins Gefängnis geworfen werden,
die nach beſtem Wiſſen und im Jntereſſe der Volks
geſundheit Zuſtände beleuchtet und ſich mit Perſön
lichkeiten befaßt haben, die durch Zeugen- und Sach-
verſtändigenausſagen im Verlaufe des Prozeſſes jeden
falls vor der geſamten Offentlichkeit aus Klägern zu
Angeklagten wurden, während ſich für die tägliche
Verleumdung Adolf Hitlers und der Führer der deut
ſchen Freiheitsbewegung kein Staatsanwalt findet und
kein Gefängnis öffnet, werden nationalſozialiſtiſche
Journaliſten, die aus ihrer Uberzeugung im öffent
e Intereſſe kein Hehl machen, mit ſchwerſten Strafen
belegt.“
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Englische Vermittlung gescheitert
Fortführung der Abrüſtungskonferenz auch ohne Deutſchland.

Berliner Blätter bringen eine Reuker-Meldung,
wonach in politiſchen Kreiſen jetzt der Meinung Aus
druck gegeben werde, daß die Arbeiken der Abrüſtungs-
konferenz unbedingt fortgeſetzt werden müßten und daß
ebenſo wie bei den Erörkerungen des Abrüſtungsbüros
die deutſche Nichkbekeiligung in Kauf genommen
werden müſſe. Man hoffe, daß der weitere Gang der
r n geh eine Lage ergeben werde, die es
Deutſchland ermögliche, ſeine forkgeſehzte Mikarbeit am
Abrüſtungswerk mik den von ihm vorgebrachken
Wünſchen zu vereinbaten.

Dieſes Scheitern des engliſchen Vermittlungsvor-
ſchlages iſt nach Auffaſſung deutſcher Kreiſe das Er
gebnis der Herriotſchen Politik, die ſich der Londoner
Konferenz gegenüber genau ſo eingeſtellt hat, wie
vorher zu der deutſchen Forderung der Gleichberechti
gung. Deutſchland iſt ſo weit entgegengekommen, daß
es ſogar bereit war, die Zuziehung anderer Mächte
in Kauf zu nehmen, obgleich ſich dadurch das Ver
handlungsthema mit verſchieben mußte. Wenn die
Konferenz trotz dieſer konzilianten Haltung Deutſch
lands ſcheitert, ehe ſie überhaupt zuſtande gekommen
iſt, ſo alſo doch nur deshalb, weil Herriot es grund-
ſätzlich ablehnt, auf die für Deutſchland unerträglichen
Diskriminierungen zu verzichten.

Die Berliner Morgenblätter
nehmen bereits zum Scheitern des Londoner Konferenz-
Planes Stellung. Der Lokal Anzeiger“ ſagt,

daß für die Reichsregierung eine ſehr klare Lage ent
ſtanden ſei. Sie könne abwarken, was ihr von Genf
angeboten werde. Die engliſche Regierung habe im
übrigen in ihrer ſehr vorſichtigen und öffiziöſen Reuter
erklärung durch die Hervorhebung der „ablehnenden
Haltung der franzöſiſchen Regierüng“ ſelbſt feſtgeſtellt
daß die ſogenannte „Schuld“ am Scheitern der Lon
doner Konferenz nicht in Berlin, ſondern in Paris zu
ſuchen ſei. Offenbar wolle die engliſche Regierung
jetzt in Genf eine Art Kompromiß für die

deutſche Forderung auf Gleichberechtigung zuſtande
bringen und dann Deutſchland vor die Wahl ſtellen,
ob es dieſes Kompromiß annehme oder ablehne.
Der „Tag“ ſpricht von der erfolgreichen Sabotage
Frankreichs Die „Voſſiſche Zeitung meint,
die engliſche Regierung wolle jetzt offenbar der Ent
wicklung Zeit laſſen. Für Deutſchland ſei dieſe
Wendung äußerſt überraſchend und wenig erwünſcht.
Offenbar habe die Ausſprache zwiſchen Simon und
Herriot in Paris ergeben, daß Frankreich die deutſche
Gleichberechtigüng nicht zugeſtehen wolle. Und darauf
dürfte es zurückgehen, daß England ſeinen Konferenz-
plan aufgebe. Die „Börſen- Zeitung weiſt dar
auf hin, daß man in gut unkerrichteten politiſchen
Kreiſen Berlins noch kurz vor dem Eintreffen der Lon
doner Meldungen das Zuſtandekommen der Konferenz
etwas optimiſtiſcher beurteilt hat. Aber Herriots Jn
tranſigenz ſei wieder einmal ſtärker geweſen als der
gute Wille Englands.

Deutſchbelgiſche Ausſprache
über Eupen-Malmedy.

Berlin, 5. Okt. (Eig. Meldung.) Die belgiſche
Regierung hat, wie wir erfahren, bei dem deutſchen
Geſandten in Brüſſel gegen die Sympathieerklärung
deutſcher Kabinettsmitglieder für die Krefelder Kund
gebung der Landsmannſchaften von EupenMalmedy
und Monſchau Einſpruch erhoben. Geſandter Graf
Lerchenfeld hat bei ſeiner geſtrigen eingehenden Aus
ſprache mit dem belgiſchen Miniſterpräſidenten den
deutſchen Standpunkt in dieſer Frage nachdrücklich ver
treten und insbeſondere zum Ausdruck gebracht, daß

die Frage Eupen-Mäalmedy für Deutſchland mit
der jetzigen Regelung, die keine ſinngemäße Aus
führung des Verſailler Verkrages darſtelle, in
keiner Weiſe erledigt ſei. n

Konferenz der Schlichter
Hoffnungen auf Neueinſtellungen. Befürchtungen über Exportabdroſſelung.

Jm Reichsarbeitsminiſterium ſind am Mittwoch
vormittag um 10 Uhr die Schlichter zu der angekündigten
Konferenz zuſammengetreten

Folgende amtliche Mitteilung wird darüber aus
gegeben:

„Dem Reichsarbeitsminiſter berichteten geſtern
die Schlichter über ihre Erfahrungen bei der Durch
führung der Verordnung zur Vermehrung und Er
haltung der Arbeitsgelegenheit. Die allgemeine
Meinung war, daß die ſtellenweiſe ſich ergebenden
Schwierigkeiten, die übrigens in der Offentlichkeit
übertrieben wurden, keinen Anlaß geben, an der
Verordnung oder an den Weiſungen, die bisher den
Schlichtern erteilt worden ſind, etwas zu ändern.
Da jetzt auch die Anwartſchaft auf die Beſchäfti
gungsprämie wirkſam geworden iſt, rechnen die
Schlichter mit zahlreichen Neueinſtellungen von
Arbeitern für die nächſte Zeit.“

Es iſt vrichtig, daß es ſich bei der geſtrigen Be
ſprechung an ſich um eine der regelmäßig wiederkehren
den Konferenzen der Schlichter mit dem Reichsarbeits
miniſter handelte, ſie erhielt aber durch den Austauſch
der Erfahrungen über die praktiſche und recht
liche Wirkung der September-Notver-
ordnung eine über den üblichen Rahmen hinaus-
reichende Bedeutung. Die Hoffnung auf Neueinſtellungen,
die in dem Schlußwort des Kommuniqués erwähnt
werden, ſind in den durch die Saiſon bedingten Grenzen
an ſich berechtigt, und ſie werden durch die aus den
Jnduſtriegebieten, namentlich in Weſtdeutſchland und
Sachſen, vorliegenden Berichte in gewiſſem Umfange
beſtätigt. Mit ernſter Sorge ſieht man aber auch in

den Kreiſen der Schlichter den Wirkungen der Export
droſſelung entgegen, die als Folge der Kontingentie
rungspolitik befürchtet wird. Es wird ſich ſchon in den
nächſten Wochen und wahrſcheinlich ſchon bis zu der
nächſten Zuſammenkunft der Schlichter zeigen, ob dieſe
Politik nicht dem Arbeitsmarkt über das normale Maß
hinaus Schaden zufügt.

Wie wir ergänzend erfahren, hat die Reichsregierung
den Schlichtern eine Aufhebung des 8 90 des
Arbeitsloſenverſicherungsgeſetzes empfohlen, wonach Ar
beitsloſe die Annahme von Arbeit in einem beſtreikten
Betriebe verweigern können. Die Schlichter haben
die Aufhebung dieſes Paragraphen abgelehnt.

Einſtweilige Verfügung
gegen Buchbinderſtreik.

Leipzig 6. Okt. Jn Sachen des Streiks in der
Leipziger Großbuchbinderei Sieke, in deſſen Verfolg
bereits die Ausſperrung in den Großbuchbindereien
beantragt worden iſt, hat der Verband der Deutſchen
Büchbindereibeſitzer gegen den Verband der Buchbinder
und Papierverarbeiter Deutſchlands eine Klage beim
Arbeitsgericht eingereicht. Das Arbeitsgericht Berlin
hat nunmehr folgende einſtweilige Verfügung erlaſſen:

1. Dem Ankragsgegner (Verband der Buchbinder und
Papierverarbeiter) wird jede direkte oder indirekte
katſächliche finanzielle Unterſtützung der in Streik
gekrekenen Arbeitnehmer der Fa. L. Sieke C Co.
G. m. b. H. in Leipzig verboken.
Dem Ankragsgegner wird aufgegeben, es zu unker
laſſen, den Skreik weiter zu organiſieren und
durchzuführen
Dem Ankragsgegner wird aufgegeben, mit allen
ihm zu Gebote ſtehenden Mitkeln darauf hinzu
wirken, daß bei Sieke der karifliche Zuſtand durch
Aufforderung der Mitglieder des Ankragsgegners
Wien Wiederaufnahme der Arbeit herbeigeführt
wird.
Zuwiderhandlungen werden mit Geldſtrafe oder
Gefängnis bedrohk.

Mincderheitfencgussprache
n Genf

Der deutſche Standpunkt.
Genf, 6. Okt. Jn der politiſchen Kommiſſion der

Völkerbundsverſammlüng ſtand heute auf Ankrag der
deutſchen Regierung die allgemeine Lage der
Minderheiten zur Verhandlung. Der Führer der
deutſchen Delegation, Geſandter v. Roſenberg,
legte den Standpunkt der deutſchen Regierung dar.
Er führte u. a. aus: Jn den letzten beiden Jahren iſt
in dieſer Kommiſſion eingehend über die Haändhabung
des Minderheftenſchutzes durch den Völkerbund ge
ſprochen worden. Dabei ſind mannigfache Mängel der
geltenden Verfahrensvorſchriften zur Erörterung ge
kommen.

Das ſeit der letzten Ausſprache verfloſſene Jahr hat
gezeigt, daß bei vielen Minderheiten von einer be
friedigenden Geſtaltung ihrer Lage keineswegs ge
ſprochen werden kann.

Roſenberg äußerte ſich dann zu einigen konkreten
Fragen und wandte ſich gegen die Handhabung der Be
ſchwerdeführung. Er erklärte daun weiter Jch glaube,
daß nur bei einer wirkſamen Garantie des Minder-
heitenſchutzes durch den Völkerbund die ſich gegen
wärtig vollziehende große geiſtige Auseinanderſetzung
über das Verhältnis zwiſchen Volk und Staat in
ruhigen und gedeihlichen Bahnen verlaufen wird. Die
Nationalitätenfrage iſt nicht ein Problem zwiſchen zwei
Staaten, ſondern zwiſchen zwei Völkern.

Die württembergiſchen evangeliſchen Geiſtlichen
ſollen ſich der Wahlpropaganda enthalten. Der württem
bergiſche evangeliſche Oberkirchenrat hat an die Geiſt
lichkeit die Aufforderung gerichtet, ſich um ihres Amtes
willen bei der kommenden Reichstagswahl jeder Wahl
agitation zu enthalten.

eng ofrarg arers arg



Nr. 235. Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondent. Donnerskag, den 6. Oktober 1932. Nr. 235.
BSehöördenab bau e e Reichstagsvizepräſidenten Graef, und zahlreich erG rächte in Herriſot ſchienenen Nationalſozialiſten. Der Redner konntem Reſch und Preußen

Nach einer nunmehr vorliegenden Uberſicht ſind diegeſamten Ausgaben für die öſſentche e un in
Deutſchland, d. h. für Reich, Länder und Gemeinden,
ſeit 1929 um rd. vier Milliarden zurückgegangen näm
lich von 20,8 Milliarden im Jahre 1929 auf 17,5 Mil
liarden im Jahre 1931. Dazu kommt eine weitere
Verminderung für das Jahr 1932,

Diejenigen Verwaltungen, die im Reich beſonders
verringert wurden, ſind Finanzverwaltung und Reichs
verſorgungsverwaltung. Jn der Zit vom 1. Oktober
1929 bis zum 31. Dezember 1951 wurde bei der
Finanzverwaltung die Zahl der Finanzämter von 987
auf 964 verringert, die Zahl der Zollämter verringerte
ſich von 1691 auf 1317, die Finanzzollämter von 246
auf 210, die BezirksZollkommiſſare von 1073 auf 888,
die Reichsbauämter von 87 auf 58.

In der Verſorgungsverwaltung wurden abgebaut
132 Verſorgungsämter, die Zahl der Verſorgungsämter
verringerte ſich von 229 auf 97, 9 Hauptverſorgungsämter von 21 auf 12, 5 Wecſorguigrkrante ha
von 10 auf 5, 4 Verſorgungskuranſtalten von 15 auf 11
und 36 ſonſtige Dienſtſtellen.

Jm geſamten Reichshaushalt wurden 15 800 Be
amte, 22000 Angeſtellte und 2800 Arbeiter abgebaut.

Auch in Preußen ſind die Ausgaben ſtark abge
ſunken, nämlich von 4,3 Milliarden im Jahre 1930
auf rd. 3,1 Milliarden im Haushaltsentwurf 1932.

Verordnung zur Vereinfachung
der Verwaltung.

Wie der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“ weiter
mitteilt, erſcheinen in der nächſten Nummer des
„Miniſterialblattes für die preußiſche innere Ver
waltung“ vorläufige Richtlinien zur Ausführung der
Verordnung zur Vereinfachung und Verbilligung der
Verwaltung vom 3. September d. J.

Vorweg weiſt der Miniſter des Jnnern darauf hin,
daß alle Beſtimmungen das Ziel verfolgen, eine Ver
einfachung und Verbilligung der ſtaatlichen und kom
munalen Verwaltung herbeizuführen und daher unter
dieſem Geſichtspunkte durchzuführen ſind.

Ehrenamtliche Bürgermeiſter
für preußiſche Gemeinden bis 3000 Einwohner.
Wie das Nachrichtenbüro des VDZ. meldet, werden

in der nächſten Nummer des Miniſterialblattes für
die preußiſche innere Verwaltung vorläufige Richt
linien des Jnnenminiſteriums zur Ausführung der
Verordnung über die Vereinfachung und Verbilligung
der Verwaltung vom 3. September d. J. erſcheinen.
Es handelt ſich dabei um eine große Zahl techniſcher
Einzelheiten, die alle das Ziel verfolgen, die Ver
waltung billiger zu geſtalten und Erſparniſſe auch
bei den Kommunen zu ermöglichen. Von beſonderem
Intereſſe für die Hffentlichkeit dürfte das folgende n

Während bisher im größten Teil des preußiſchen
Staatsgebietes die Stelle des Bürgermeiſters auch
kleiner und kleinſter Stadtgemeinden hauptamtlich und
beſoldet ſein mußte, iſt durch den S 36 der Verord

Vor einer Negierungskriſe in Frankreich Der Miniſterpräſident unter dem
Druck des Generalſtabes.

Das politiſche Gleichgewicht in Frankreich iſt
wieder geſtört. Herriot ſoll trotz der ſehr großen
Mehrheit die er letztens in der Kammer aufweiſen
konnte, mit großen Schwierigkeiten kämpfen. Man
ſpricht ſogar von einer Umbildung des franzöſiſchen
u die zu einer Ausſchaltung Herriots führen

önnte.

Sehr ungünſtig wird die Stellung Herriots durch
die Finanzſorgen des franzöſiſchen Staates beeinflußt
Der Stagkshäushalt iſt unausgeglichen, und man
glaubt nicht, daß die Wiederherſtellung ſeines Gleich
gewichts ohne neue Steuererhöhungen und ſonſtigen
energiſche Finanzmaßnahmen möglich wäre. Der
Widerſtand der Kammer dürfte auf dieſem Gebiet
aus Rückſicht auf die Wähler beſonders hartnäckig ſein
Auf jeden Fall iſt es ſo gut wie ausgeſchloſſen, daß
die jetzige Mehrheit ſich damit einverſtanden erklären
wird. Die Sozialiſten, die Herriot bis jetzt unterſtützt
haben, machen kein Hehl davaus, daß ſie dem Finanz
programm des Kabinetts energiſchen Widerſtand leiſten
werden.

Es iſt daher durchaus möglich, daß Herriot einen
Rechtskurs einſchlägt, um die oppoſitionellen
Rechtsgruppen für ſich zu gewinnen. Dies wird ohne
perſonelle Anderungen im Kabinett nicht vor ſich
gehen können. Jede Umorganiſterung der Regierung
kann aber leicht zu einer allgemeinen Kabinettskriſe
führen, deren Opfer Herriot ſelbſt werden dürfte.

Die Rechtspreſſe, die bisher zumindeſt die Außen
politik Herriots tolerierte, beginnt jetzt ausfallend zu
werden. Sie findet, daß Herriot Deutſchland gegen
über ſich zu „weich“ verhält.

Die Rechtsparteien ſuchen Herriot in einen Ge
wiſſenskonflikt hineinzutreiben. Vielleicht wird
ihnen dies gelingen. Es verlautet, daß der Miniſter
präſident ſeine ſcharfe Rede in Gramat unter dem
Druck der Militärkreiſe gehalten hat. Generalinſpek
teur des Heeres, Weygand, zugleich der führende Mann
im Oberſten Kriegsrat, bringt ſeinen Einfluß immer
mehr zur Geltung. Herriot, ein Mann der Linken,
war in außenpolitiſcher Hinſicht zwar nie radikal,
ſuchte aber immerhin, ſeinen politiſchen Ruf und dem
Anſehen, das er in den linksdemokratiſchen Kreiſen
genießt, Rechnung zu tragen. Der Druck des General
ſtabes, dem er ſich nicht widerfetzen kann, bedeutet für
ihn eine ſchwere Belaſtung und dem er auf die Dauer
nicht gewachſen ſein dürfte.
In Anbetracht der finangiellen und außenpoli

tiſchen Schwierigkeiten, auf die Herriot ſtößt, darf es
nicht wunder nehmen, wenn man im Ausland, aber
auch in Frankreich, von ſeiner Amtsmüdigkeit zu
ſprechen beginnt. Vielleicht iſt es noch verfrüht, von
einem Sturz Herriots zu ſprechen. Sicher iſt auf jeden
Fall, daß der politiſche Friede in Frankreich ſich all
mählich ſeinem Ende nähert, und daß das Kabinett
Herriot eines ſchönen Tages den Boden unter ſeinen
Füßen ſchwinden ſehen wird.

Am den Tagungsort der Fünfmächtekonferenz.

minutenlang nicht zu Worte kommen, während die
Muſikkapelle zu ſpielen begann, um den Lärm zu über
tönen. Die Polizei griff ein und führte einige Gegner
aus dem Saal, unter ihnen den Führer der Eſſener
Nationalſozialiſten Zilkens. Die im Saal verbliebenen
Nationalſozialiſten ſtimmten darauf Kampflieder an und
verließen ſchließlich unter nationalſozialiſtiſchen Kampf
i die Verſammlung, die nunmehr zu Ende ge
führt wurde.

Berlin, 6. Okt. (Eigene Meldung.) Die Deutſch
nationale Volkspartei veranſtaltete geſtern abend acht
Wahlverſammlungen in den verſchiedenen Stadtgegenden,
bei denen es überall zu heftigen Störungsberſuchen
durch nationalſozialiſtiſche Verſammlungsbeſucher kam.
Die Polizei guff an vielen Stellen ein, teilweiſe unter
Anwendung des Gummiknüppels, um einen ordnungs
mäßigen Ablauf der Verſammlungen zu gewährleiſten.
Auch einige Feſtnahmen erfolgten

Straſſer über den 13. Auguſt.
München, 6. Okt. Jn München begann u

die dreitägige Reichspropagandatagung der NSDAP.
Die Tagung wurde, wie die Reichspreſſeſtelle der
NSDAP. mitteilt, vom Reichsorganiſationsleiter Gregor
Straſſer eröffnet. Er wies auf die mit dieſer Tagung
beginnenden Wahlkampfvorbereitungen im Rahmen der
Parteiorganiſation hin und ſtreifte kurz den Verlauf
des politiſchen Geſchehens der letzten Monate. In der
Geſchichte der Nation, ſo führte Straſſer u. a. aus, werde
einmal der 13. Auguſt, an dem man dem Führer der
rößten politiſchen Bewegung Deutſchlands die ihm zu
ommende Führung der Regierung verweigert habe, als
ein Verbrechen angeſehen werden. Ohne Rückhalt im
Volke gebe es keine wirkliche Regierung. Wenn die
heute nöch regierenden Herren wirklich überzeugt waren,
daß das nationalſozialiſtiſche Programm ſchon nach ige
Wochen ſcheitern müßte, warum hätten ſie dann ſolche
Angſt vor den Nationalſozialiſten? Das jüdiſchlibera
liſtiſche Syſtem, das ſich aus Furcht vor dem Natio
nalismus in die Arme der Regktion werfe, wiſſe, daß
man vor der grundlegendſten geiſtigrevolutionären Ent
ſcheidung ſtehe, die jemals das deutſche Volk zu
fällen hatte.

e

Goebbels in München.
München 6. Okt. (Eig. Meld.) Die National

e e veranſtalteten im Zirkusgebäude auf dem
Marsfelde mit Dr. Goebbels als Redner eine Wahl
kundgebung. Dr. Goebbels, der heftige Angriffe gegen
die Regierung richtete, erklärte u. a., die Deutſch
nationalen wollten, nachdem ſie die nationalſozialiſtiſchen
Jdeen geſtohlen hätten, auch die Partei ſtehlen. Jn
dem Streben nach der Macht gebe es nur zwei Wege
den einer Mehrheitsbildung und den der Gewalt.
Den erſten könnten die Deutſchnationalen nicht be
ſchreiten und zum zweiten hätten ſie nicht den Mut.
Nach längeren Ausführungen über den h
„Nationalſozialismus“ führ der Redner fort: „Wir
wollen an die Macht, und wer uns daran zu hindern
ſucht, den bekämpfen wir mit allen Mitteln.“

nung die Möglichkeit geſchaffen worden, für ſämtliche
preußiſche Städtgemeinden mit einer Einwohnerzahl
bis 3000 die Stelle eines ehrenamtlichen unbeſoldeten
Bürgermeiſters einzurichten. Der kommiſſariſche

In Kürze
Zwiſchen Frankreich, das die neue e zur Rettung der Abrüſtungsverhandlungen in Genf
ſehen möchte, und England, das als Konferenzort London vorſchlägt, iſt ein diplomatiſcher Kampf um die

Innenminiſter beauftragt nun die Regierungspräſi
denten, dafür zu ſorgen, daß von dieſer Möglichkeit
tunlichſt viel Gebrauch gemacht werde.

Ein beſonders aktuelles Jitereſſe haben ferner die
Richtlinien des Miniſteriums zur Ausführung der Vor
ſchriften über die Zwangsvollſtreckung gegen Ge
meinden. Dieſe überaus ſchwierige Materie iſt in
der Verordnung erſtmalig einheitlich und erſchöpfend
für das ganze preußiſche Staatsgebiet geregelt.

Kampf gegen Luſtbarkeits- und
Getränkeſteuer.

An den Wiederzuſammentritt des Reichsrats, der
ſofort nach der Entſcheidung des Staatsgerichtshofs in
dem Verfaſſungskonflikt zwiſchen dem n und der
ehemaligen preußiſchen Regierung erfolgen ſoll, knüpft
das Gaſtſtättengewerbe große Hoffnungen. In den rund
240 000 deutſchen Gaſtwirtſchaften werden gegenwärtig
noch etwa 800 000 Angeſtellte beſchäftigt. Die auf dem
Gewerbe ruhenden Steuern, insbeſondere die Luſt
barkeits- und die Gemeindegetränkeſteuer, bedrohen es
jedoch mit dem Zuſammenbruch.

Der Wunſch des Gaſtſtättengewerbes geht daher
dahin, daß mit oder ohne voragusgegangene Beratung
im Reichsrat ſchleunigſt auf dem Wege der
Verordnung die Gemeindegetränkeſteuer beſeitigt
und die für die Reichsluſtbarkeitsſteuer feſtgeſetzten Sätze
bindend für die Gemeinden als Höchſtſätze erklärt werden.

Tagungsſtätte entbrannt.
Deutſchland: „Der eine hü, der andere hott, und das Ergebnis Alles bleibt beim alten!“

Am die Einſichtnahme in den
Religionsunterricht.

Der Antkerausſchuß des Preußiſchen Landkages
nahm am Mittwoch mit den Stimmen der Sozial
demokraten und der Nationalſozialiſten einen ſozial
demokratiſchen Antrag an, die Durchführung des Er
laſſes über das Recht der kirchlichen Einſichtnahme in
den evangeliſchen Religionsunterricht in den Schulen
ſolange aquszuſetzen, bis eine Verſtändi-
gung über dieſe Frage zwiſchen Staat, Lehrerſchaft,
Eltern und Kirchen herbeigeführt iſt. Von den Antrag
ſtellern wurde betont, daß in dem Erlaß eine Eil
fertigkeit liege und daß er an Engherzigkeit
nicht zu überbieten ſei.

Keine Auflöſung des heſſiſchen Landtags
Herabſetzung der Miniſtergehälter auf 12 000 RM.

Darmſtadt, 6. Okt. Der heſſiſche Landtag beriet
vorgeſtern den ſozialdemokratiſchen Antrag auf Auf
löſung des Landtags und Neuwahlen am 6. November.
Da vorher der nationalſozialiſtiſche Antrag, die Zahl
der Abgeordneten von 70 auf 35 herabzuſetzen, gegen

die Stimmen der Antragſteller und der Deutſchnatio
nalen abgelehnt worden war, verließen die National
ſozialiſten bei der Abſtimmung über den ſozialdemo
kratiſchen Auflöſungsantrag den Sitzungsſagal. Für
den Antrag ſtimmten nur die Sozialdemokraten und
die Kommuüniſten, dagegen das Zentrum. Da infolge
des Auszugs der Nationalſozialiſten die notwendige
Zweidrittelmehrheit der Abgeordneten nicht mehr vor
handen war, war der Antrag abgelehnt.

Vorher hatte der Landtag einſtimmig die Herab
ſetzung der Miniſtergehälter auf 12 000 RM. und den
Wegfall der Aufwandsentſchädigung beſchloſſen.

Stürmische
Wahlversammfunge

Der Kampf zwiſchen NSDAP.
und DNVP.

Eſſen, 6. Okt. (Eigene Meldung.) Jn einer
deutſchnationalen Wahlverſammlung im Stköädtiſchen
Saalbau kam es geſtern abend zu ſtürmiſchen Aus
einanderſetzungen zwiſchen dem Hauptredner, dem

Der Termin der e ehe Die großeWeltwirtſchaftskonferenz ſoll nunmehr im ebruar
nächſten Jahres ſtattfinden. Gegenüber der Kritik an
dieſem Termin wird von zuſtändiger deutſcher Stelle er
klärt, daß auch Deutſchland dieſem Termin zugeſtintmthat. Aus der ganzen Vorbereitung der Welkwirt hafte

konferenz ergebe ſich, daß dieſer Termin der früheft möge
liche ſei, zumal am 31. Oktober erſt der vorbereitende
Sachverſtandigenausſchuß zuſammentrete und das Ergeb
nis ſeiner Beratungen von den Regierungen auch noch
geprüft werden müſſe.

Berliner Bürgerſteuer 1933 500 Prozent. Der Ber
liner Magiſtrat hat in ſeiner Sitzung beſchloſſen, der
Stadtverordnetenverſammlung für die Bürgerſteuer
1933 einen Steuerſatz von 500 Prozent vorzuſchlagen.

Aufhebung von 20 deutſchen Konſulaken. Wie die
„D. A. Z.“ meldet, werden im Zuge neuer Erſparnis
maßregeln im Auswärtigen Dienſt insgeſamt zwanzig
Konſulate aufgehoben werden. Der Haushalt ſah die
Beſeitigung von ſieben Konſulaten vor.

98 99 100
Ich kann nicht schlafen
Trinken Sie Kaffee Hag.

m C „CJQ JRiddy Jmpekoven
Erſte Sonderveranſtalkung

des Bühnenvolksbundes Halle.

Während draußen der Herbſt mit ſchwerem Nebel
atem durch die Natur ſchreitet, ſchwebt der Frühling
in Anmut und Grazie noch einmal vorüber. Niddy
Jmpekoven tanzt, ſie, die zarteſte unter den deutſchen
Tänzerinnen gehorchend nicht dem Geſetz ſtarrer
Rhythmen, nicht einem kunſtvoll durch Schulen ge
bauten Syſtem, nur folgend dem freien Spiel
naturgegebener Empfindung. Für die Jmpekoven iſt
Tanz die reine Freude, die Seligkeit an der eigenen
Bewegung. Fern dem Abſoluten läßt ſie ſich tragen
von der Muſik. Doch nicht Jnterpret allein, auch
Geſtalter.

Voll leuchtender ſüdlicher Sonne, voll leichter
fließender Freudigkeit tanzt ſie Mozarts (Suite
Andante gracioſo, ſchwebend und gelöſt das Adagio,
mit gelaſſener Anmut das Allegro. Luſt am Leben
ſprüht aus dem Schubertſchen Ländler. (Nicht immer
der Einheitlichkeit der Geſtaltung zuträglich iſt eine
gewiſſe Herbheit des Ausdrucks als Ausgangspunkt
der Tänze.)

Tiefer und größer aber die Geſtaltung der Bach
Suite, der eigentliche künſtleriſche Hohepunkt. Jn wein

rotem Samt. Jn reiner jünglingshafter Haltung!
Tief erlebt und ſtark, frei und bewußt das Credo,
voll heiterer klarer Frömmigkeit das Gloria, ſich
hinüberſteigend zum weltfreudigen, lebensbejahenden
Jubilate. Wunderbar abgetönt gegeneinander die drei
krönenden Schlußakkorde.

Der zweite Teil des Abends, ſtärker abgeſtellt auf
pantomimiſchen Tanz, ſchüttete aus dem Füllhorn
kecken Humors und naturreiner Lebensanſchauung in
der „Bäuerlichen Suite“ (Joh. Roentgen) reiche Gaben.
Aber auch in dieſen loſen Tänzen verſchmäht Niddy
Jmpekoven jede Übertreibung in ihren Bewegungen

und ſpricht auch hier mit einfachen Gebärden. Am
Schluß als größter anerkannter Erfolg der „Münchener
Kaffeewärmer“, wofür der überfüllte Thalia-Saal der
Künſtlerin reichen Dank bekundete, der neben ihr auch
ihrer Begleiterin am Flügel, Magda Siemens, galt,
ſowie nicht zuletzt auch dem Bühnenvolksbund, der

dieſen Abend vermittelte. Dr. V.

Eugen d'Alberts letzte Oper:

„Miſter Wu“
OpernUraufführung in Dresden.

Mit größter Spannung wurde die Uraufführung der
nachgelaſſenen Oper Eugen d'Alberts „Miſter Wu“ er
warket. Der Komponiſt konnte das Werk nicht mehr
vollenden; bei ſeinem Tode lag nur die Klavierſkizze
vollſtändig vor. Die Partitur war nur teilweiſe fertig
geſtellt. Leo Blech hat es unternommen, das Werk nach
den vorhandenen, immerhin entſcheidenden Bruchſtücken
zu inſtrumentieren und bühnenfertig zu geſtalten. Das
Textbuch der Oper ſtammt von M. Karlev, der es nach
einem gleichnamigen, früher höchſt erfolgreichen Schau
ſpiel von Harry Vernon und Harold Owen bearbeitete.
Der Stoff iſt ungewöhnlich packend und wirkungsvoll.
Er ſtellt an die ſchauſpieleriſche a m der Opern
kräfte große Anſprüche; man merkt in den beſten Szenen
unmittelbar die Herkunft des Librettos von einem
Sprechdrama. Es läßt ſich denken, daß das bunte,
wechſelfarbige Milieu mit den ſtarken, verſchiedenartigen
Herzenskonflikten d'Albert zur Vertonung lebhaft an
regte. Die maskenhafte, traditionsreiche, myſtiſche und
fremde Welt Chinas ſteht der kühlen, obſtegenden,
wirklichkeitsnäheren weſtlichen Welt wirkungsvoll gegen
über. Ein hoher Mandarin, die Titelgeſtalt des Miſter
Wu, rächt, dem Geſetz ſeiner Ahnen folgend, die Ver
führung ſeiner Tochter Rang Ping durch einen Eng
länder, indem er dem eigenen Kinde den Kopf abſchlägt.
Den Verführer nimmt er gefangen. Deſſen engliſcher
Mutter fordert er für den Loskauf des Sohnes einen
hohen Preis ab ihre Frauenehre. Durch die Hilfe
einer Chineſin gelingt es der Miſtreß Gregory, ſich und
den Sohn zu befreien, indem ſie den grauſamen Mandarin
vergiftet. Der Stoff iſt grell und kontraſtreich, wie
d'Albert es liebte. So leuchten auch in ſeiner leiden

ſchaftlich durchbluteten Muſik alle Gegenſätze ſcharf und
faſzinierend auf. Daneben beſticht in arienartigen Ge
ſängen ein ſchönes, warmes, inniges Melos, das den
nachdrücklichen Publikumserfolg garantiert. Bedauerlich,
daß der Meiſter das Werk nicht mehr ſelber zu Endeführen konnte. Mit der erfahrenen Kennerſcheft, die

Blech ſelbſt als Komponiſten eignet, hat er die Aus
eſtaltung der d'Albertſchen Entwürfe beſorgt, ins
eſondere bei der Inſtrumentation. Die Dresdener

Staatsoper, die die Uraufführung brachte, hatte einen
S en Tag. Leo Blech hatte das Werk mit ſorgfältiger
iebe inſzeniert und den Manen des toten Meiſters

gehuldigt. Die Staatskapelle ſpielte mit gewohnter
Virtuoſttät. Friedrich Plaſchke als Miſter Wu ſchuf ge
ſanglich und darſtelleriſch eine überragende Leiſtung
Elſa Stünzner entfaltete als die mit ihm geiſtig ringendeFrau die Vorzüge ihres Spieltalents. Emil Helene

als Bühnenbildner und Waldemar Staegemann als Re
giſſeur zauberten mit prachtvoller Eindringlichkeit die
geheimnisvolle Atmoſphäre des innerſten China auf die
Bühne. Der e war rieſenhaft; die ſtürmiſchen Bei
fallskundgebungen des vollen Hauſes nahmen kein Ende.
Der tote Meiſter erntete ſeinen letzten großen e

Straßenmuſik
von beiden Seiten.

Iſt es bei Jhnen auch ſo ſchlimm mit den Straßen
muſikanten? Bei mir fällt der Putz von der Faſſade, ſo
toll geht es zu.

Zehnmal am Tage wird mir auf muſikaliſchem Wege
Kenntnis davon verſchafft, daß am Wolgaſtrand ein
Soldat ſteht, der ſich ſtürmiſch nach einem Englein ſehnt.
un wird meine Sehnſucht nach einem ſchönen

üſtenſtrich auf Hawai geweckt. Siebzehnmal werde i
neugierig auf gewiſſe Dinge gemacht, die man angebli
von der kleinen Eliſabeth weiß. Zwanzigmal weiſt man
mich darauf hin, daß es keinen andern Weg zur Selig-
keit gebe als über einen gewiſſen Mund. Dreißigmal
erfahre ich Einzelheiten aus der Liebe der Matroſen.
Fünfzigmal iſt die Heide grün, ja grün iſt die Heide,
die Heide iſt Donnerwetternochmal grün.

Aber die Sache hat auch eine ernſte Seite. Die
Zeiten ſind lauſig, und alle dieſe Leute zwitſchern nicht
vor Luſt. Dafür ein Beiſpiel:

Vor ein paar Tagen kam Tante Urxſula zu uns
Tante Urſula iſt gütig, kunſtſinnig, einflußreich. Wir
ſaßen auf dem Balkon. Plötzlich ging es auf der Straße
los: Ein Bandonion, eine Geige, eine Geſangsſtimme:
„Ach, wie ſo trügeriſch ſind Weiberherzen

Tante Urſula ſpitzte die Ohren.
„Hör doch bloß!“ ſagte ſie. „Ein prachtvolles Organ.

Sowas ſollte ausgebildet werden. Nein, wirklich
Es wäre eine Sünde, wenn in dem Fall nichts geſchähe.
Sei ſo gut und ruf mir den Mann her!“

Der Mann kam.
„Sie haben ein brillantes Stimmaterial“, begrüßte

ihn Tante Urſula. „Jch hätte Luſt, Sie zur Oper zu
bringen.“

Der Sänger verneigte ſich.
„Sehr liebenswürdig, gnädige Frau! Ich glaube

aber nicht, daß Sie damit Erfolg haben werden.“
„Und warum nicht?“
„Weil ich von der Oper komme! Ich war ſechs Jahre

Heldentenor.“
Nein, wirklich wir wollen ernſt bleiben, wenn wir

Straßenmuſik hören! G. Mühlen-Schulte.

Theater Nachrichten
Stkadkkheater Halle. Nach dem geſtrigen Erfolg von

Millöckers „Gaſparone“ geht in Spielplanänderung
am kommenden Sonntagnachmittag, 3 Uhr,
die Operette „Gaſparone“ erneut in Szene.

Jm ThaliaThegker Halle geht am kommenden
Sonntag, mit Rückſicht auf den großen Erfolg des
Luſtſpiels von Leo Lenz, noch nicht Bradleys Kriminal
ſtück „Der Kopf in der Schlinge“ in Szene, ſondern
erneut 20 Uhr, „Der Mann mit den grauen
Schläfen“ mit Robert Loſſen in der Hauptrolle

Bühnenvolksbund Halle. Heute, Donnerstag, den
6. Oktober, für C: „Wintermärchen.“ Wiederholung
für D. am Montag, 10. Oktober. Für die wahlfreien
Sondervorſtellungen am Sonnabend, 8. Oktober „Der
fliegende Holländer“, und Donnerstag, 13. Oktober
„Gaſparone“ ſind Karten noch verfügbar.

Wohin die Fahrt, wohin die Reise?
Verkehrsbüro nennt Ziel und Preise.
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Merſeburg und Umgegend

6. Oktober.

Was will das Handwerk?
Unſer heimiſches Handwerk, das ſeit Jahrhunderten

mit unſerer ſtädtiſchen Entwicklung auf das aller
engſte verbunden iſt, plant am Sonntag eine Kund
gebung, in der aber nicht, wie das früher üblich war,
proteſtiert werden ſoll, ſondern in der geſagt werden
wird, was für das Handwerk zu geſchehen hat. Es
iſt überall bekannt, daß gerade in den kleinen und
mittelgroßen Werkſtätten das Heer der heutigen
Arbeiksloſen Arbeit und Brot gefunden hatte.

Wenn Das Handwerk daher Forderungen bringt,
deren Erfüllung neues Leben in die Werkſtätten bringt,
ſo iſt das eine Angelegenheit jedes deutſchen Volks
e dem die Zukunft unſeres Volkes Herzens

e iſt.
Wenn in dieſer Richtung das Handwerk ſi uWorte meldet, ſo muß alles darangeſetzt den daß

klare Taten folgen. Laſſe jeder, der nicht ſtümpf
ſinnig und gleichgültig ſich vom Schickſal packen läßt,
das geſprochene Wort in der Verſammlung auf ſich
wirken und geſtalte ſo deutſches Schickſal mit.

Schulperſonalien.
In dem Schuldienſt des Regierungsbezirks Merſe

burg ſind übertragen dem Schulamtsbewerber Kürt
Steinkopf aus Profen, Kreis Zeitz, die ver
tretungsweiſe Verwaltung einer Lehrerſtelle in Quer
fürt, dem Schulamtsbewerber Martin Jacob aus
Hedersleben, Mansfelder Seekreis, die auftra Ssweiſe
Verwaltung der Lehrer und Küſterſtelle in Zſcheipliß,
dem Schulamtsbewerber Richard Wend eine Hilfs
lehrerſtelle in Obhauſen.

Sonderzug nach Blankenburg. Von der Reichs
n ne en daß der Sonderzug am kom
menden Sonntag beſtimmt verkehrt und knoch zu haben ſind. e

Nur 27 Geburten.
Rekordkiefſtand im September.

Der Monat September brachte nur27 Geburtengnmeldungen ben Standes
amt Merſeburg. Damit iſt ein Tiefſt.and erreicht,
der nur in den Monatsziffern der Kriegsjahre ein
Gegenſtück findet. Noch im Januar 1930 war die Zahl
von 60 Geburten zu verzeichnen, eine Zahl, die
ſeitdem nicht mehr verbucht würde. Mit der Zahl
von 27 Geburten in einem Monat aber ſtehen wir
noch nicht am Ende der rückläufigen Bewegung, denn
die jetzige Wirtſchaftslage wird ſich erſt in Monaten
voll auswirken.

w er e r r ein ſtarkes über
hegen der Knabengeburten, denn zeMädchen ſtehen 17 Knaben Segen n

Es erfolgten 21 Sterbefälle, davon 9 männ
liche und 12 weibliche Perſonen. Die Ziffer hält ſich
unter dem Durchſchnitt des Vorjahres.

16 Eheſchließung n wurden beurkundet.

Haben Sie etwas verloren?
de Fundliſte des September.

Monat September ſind nachfolgende Gegenſtände als gefunden abgegeben worden. 1 altes
Damenrad, 1 Herren Tourenrad, 1 Herren Regenſchirm

e 1 Akkentaſche, 1 kleine Geldbörſe,Rolle Papierbogen, 1 Strickjacke, 1 Handkorb und

an See S en e können imathaus, Zimmer 19, während der Dienſtſtundengeltend gemacht werden. e
Kinder ſpringen vom Strohdiemen.

Ein Strohdiemen iſt immer ein beliebter Spielplafür Kinder. Wunderbar läßt ſich darauf er
und beim Springen fällt man immer weich, voraus
geſetzt, daß an der Aufſprungſtelle auch Stroh liegt.
Das war aber am Mittwoch bei zwei Schulkindern
micht der Fall, die in paniſcher Angſt flüchten wollten,
als ſie einen Beamten der Schutzpolizei kommen ſahen
und von dem Diemen gegenüber der Clobicauer Straße
herunter auf die Erde ſprangen. Der Sprung bekam
ihnen nicht gut und beide blieben, ohne laufen zu
können, auf der Erde liegen. Der Beamte nahm die
Sene S auf e et und trug ſie in die nahe

liche Wohnung. Es ließ ſich noch nicht feſtſtellen,ob ſie ſich ernſtlich verletzt een e
d

Jahresverſammlung
des Philharmoniſchen Orcheſtervereins.

Der Vorſtand des Phil harmoniſchen
Orcheſtervereins hatte
den „Ratskeller“ die Jahreshauptverſamm-
lung einberufen. Einleikend gab der Vorſitzende,
Landesrat Wilhelm, einen Überblick über die Spiel
zeit des vergangenen Jahres und knüpfte daran an,
wie notwendig es ſei, daß der Verein auch im neuen
Konzertwinter ſeine Tätigkeit fortſetze.

Freilich ſtänden die finanziellen Schwierigkeiten noch
ſchlechter als im vergangenen Jahre den Beſtrebungen
im Wege, es ſollte aber trotzdem der Verſuch gemacht
werden, durch eine intenſive Werbung die Muſik und
Kunſtfreunde Merſeburgs für ein Abonnement zu ge
winnen. Zudem habe der Magiſtrat ſeine alljährliche
Unterſtützung in Höhe von 200 RM. auch in dieſem
Jahre gegeben, ſo daß ihm von dieſer Seite ſchon die
erſte Unterſtützung und auch Mut zu unermüdlicher
Arbeit gegeben worden ſei. Es liege jetzt an den Mit
gliedern Und an der breiten Offentlichkeit, ſich für die
letzte eigene Kultureinrichtung Merſeburgs einzuſetzen,
damit nicht dieſe einzige Jnſel im Getriebe der ſo wenig
e e W untergehe.us der Tagesordnung iſt zu berichten, daß derVorſtand mit Landesrat Vithelm als Bee von
der Verſammlung wiedergewählt wurde. Das Pro
gramm für den Winter haben wir bereits veröffentlicht.

Verſammlung des KKA. Merſeburg

Am Mittwochabend fand in dem neu erbauten Vor
raum des Schießſtandes eine gut beſuchte Verſamm
lung der Kleinkaliberabkeilung der Priv.
Bürger Scheiben- Schützengilde ſtatt. Der
Leiter der Abteilung, Bäckermeiſter Weber, begrüßte
die zahlreich erſchienenen Kameraden und gab die
Tagesordnung, die zum größten Teil interne An
gelegenheiten umfaßte, bekannt. Am 30. Oktober
findet in Merſeburg ein Pokalausſchießen ſtatt,
zu dem acht benachbarte Kleinkaliberabteilungen ein
geladen worden ſind. Der wertvolle Pokal ſoll zu
folgenden Bedingungen ausgeſchoſſen werden: Es er
hält die Gruppe, die drei Jahre hintereinander oder
fünfmal außer der Reihe Sieger war, den Pokal.
Eine Mannſchaft iſt fünf Schützen ſtark. Am kommen
den Sonntag wird die KKA. ihre fünf Beſten aus
ſchießen. Nachdem ſich unter Punkt „Verſchiedenes“
noch eine rege Ausſprache entwickelt hatte, wurde die
Verſammlung, die in echter Schützenkameradſchaft ver
lief, geſchloſſen. t

für Mittwoch abend in

e

Ein Kirchlein steht im Blauen
Schlußſteinlegung und Richtfeier.

Am Mittwochnachmittag verſammelten ſich der
Kreisſynodalvorſtand unter Führung des Sup.
Kramm, als Vertreter der Stadt Oberbürgermeiſter
Dr. Moſebach und Dr. Trumpler und die Ge
meindevertretung von St. Viti zur Schlußſteinlegüng
und Richtfeier an der entſtehenden Siedlungs-
kapelle zwiſchen Freienfelde und der Stadtrand-
ſtedlung. Viele Siedler von beiden Seiten hatten ſich
zu dieſer feſtlichen Stunde eingefunden. Nach gemein
ſamem Geſang ſprach Sup. a. D. Scheibe über das
Wort aus Apoſtelgeſchichte 3: „Gold und Silber habe
ich nicht, was ich aber habe, das gebe ich dir. Jm
Namen Jeſu Chriſti ſtehe auf und wandle.“ Dieſes
Petruswort brachte der Redner in verſchiedene Be
ziehüng zu der im Entſtehen begriffenen Kapelle. Ein
Notbau iſt es, der hier auf freier Höhe emporwächſt.
Ein Lahmer begehrte damals Hilfe von dem Apoſtel.
Iſt unſer Volk nicht auch von einer Lähmung heim
geſucht? Dreifach iſt ſeine Krankheit: Arbeitsloſigkeit,
Ausſichtsloſigkeit und Glaubensloſigkeit ſind ſeine
Schäden. Wer wird helfen? „Gold und Silber“ haben
weder Staat noch Stadt zu verſchenken. Auch die
Kirche kann nichts geben; der Notbau iſt Zeuge davon.
Aber die furchtbare Wirtſchafts und Seelennot eines
ganzen Volkes wartet darauf, daß Hilfe gebracht wird.
Was wir geben, das ſagen die Worte: „Jm Namen
Jeſu Chriſti ſtehe auf und wandle!“ Durch Siedlung
und freiwilligen Arbeitsdienſt ſollen dem „gelähmten“
Volksteil die Arme und Füße wieder feſtgemacht
werden. „Stehe auf und wandle!“ Schaff dir deinen
Weg und lebe wieder auf! Wir haben es geſehen, wie
der Siedler und Siedlerfrauen Augen feſt wurden in
ihrer Arbeit für die eigene Wohnſtäkte und den eigenen
Ackergrund, den ſie arbeitend erwerben wollen. Auch
treuen Helferdienſt dabei haben wir geſehen. Um das
Werk zu krönen, reichten ſich Stadt und Kirche die
Hand; nun ſoll auch das kleine Kapellchen und Siedler
gemeindehaus den Siedlerfamilien ein Seelenheim
werden und den Siedlern von Freienfelde und der
neuen Randſiedlung einen Verbindungspunkt geben.
Viele Augen ſind auf uns gerichtet. Jm Namen Jeſu
Ehriſti liegt die Kraft, leuchtet Gnade und ewiges Heil.
Durch ihn erhält unſer armes Leben Sinn und unſer
Einzelleben üntereinander tiefſte Verbindung. Ein
Zeichen freiwilligen Arbeitsdienſtes ſoll dieſe Kapelle
bleiben. Laßt uns aufſtehen und wandeln in Jeſu
Namen!

Nachdem der CEhor der Frauenhilfe „Wach auf, du
deutſches Land“ angeſtimmt hatte, folgte die Verleſung
der Urkunde, die dann niedergelegt wurde an der
Stelle, wo in Zukunft ſich der Altar erheben wird.
„Wir bauen dieſe Kapelle zum Zeichen der Not, zum
Dienſt an der Not, zum Segen aus der Not“, das
iſt der Leitgedanke für den Inhalt der Urkunde. So
dann wurden von den Vertretern der Stadt, des
Kirchenkreiſes und der Gemeinde, ſowie für die

17 Jungſtahlhelmer, die freiwilligen Arbeitsdienſt ge
leiſtet haben, vom Stahlhelmführer Ploetz und vom
Stadtbaurat a. D. Zollinger, der den Bauplan
entworfen und den Bau geleitet hat, drei Hammer-
ſchläge abgegeben. Endlich ſprach Platzmeiſter Karl
Zorn nach alter guter Zunftſitte den Richtſpruch.

Möge die Kapelle das werden, wozu ſie dienen
ſoll ein Seelenheim für die Siedler und ein Mittel
punkt gemeinſamen Lebens für Freienfelde, Anne
marientäl und Eliſabethhöhe!

Die Kapelle im Walde
Jn dem kleinen Wäldchen an der Nordoſtecke des

Exerzierplatzes iſt ein kleines Fleckchen ausgeholzt
worden, wo nunmehr ein ſchlichtes Gotteshaus für die
Bewohner der anliegenden Siedlung erſtehen ſoll. Junge
Leute in der Uniform der NSDAP. waren noch mit
der letzten Vorbereitung zu der Grundſteinlegung be
ſchäftigt. Die Mitglieder des Kirchenrates der
St. -Maximi- Gemeinde hatten ſich ſchon ver
ſammelt und bald kam auch der Wagen mit der
Pfarrerſchaft der Stadt, ſowie Vertretern des
Magiſtrats.

Gemeinſamer Geſang des Liedes „Lobe den
Herren erklang durch den Hain und dann leitete
Paſtor Angermann ſeine Predigt mit dem Gottes
wort ein: „Gehet hin und bauet das Haus.“

Er legte ſeinen Ausführungen das Bibelwort
1. Moſe 28, 17 zugrunde, das Wort von Jakobs Traum
von der Himmelsleiter, nach dem der Erwachende in
den Ruf ausbricht: „Wie heilig iſt dieſe Stättel! Hier
iſt nichts anderes denn Gottes Haus und hier iſt die
Pforte des Himmels.“ Der Bau hat eine lange Vor
geſchichte, denn ſchon ſeit langem hat die Gemeinde
mit etwas beſchwertem Herzen an dieſes Teilgebiet hier
am Rande der Stadt gedacht, wo auf dem ehemaligen
Exerzierplatz eine Siedlung entſtanden war. Auch
deren Bewohnern kirchlich zu dienen, empfand man
als eine ernſte Pflicht, die nicht aus den Augen und
dem Gewiſſen verloren würde. Es wurde geplant,
wenn die Gemeinde einen dritten Pfarrer oder einen
Hilfsprediger bekommen werde dann auch hier draußen
eine gottesdienſtliche Stätte erſtehen zu laſſen. Nun iſt
es aber doch Umgekehrt gekommen. Tatkräftiges
Drängen der Leitung des Kirchenkreiſes hat den Be
ſchluß zum Bau herbeigeführt, der Magiſtrat ſtellte den
Bauplatz zur Verfügung, die Landeskirche bewilligte
die Baumittel, ein fachkundiger Baumeiſter entwarf
den Plan und junge Menſchen fanden ſich, ihn im
freiwilligen Arbeitsdienſt auszuführen und zu vollenden.
Alles einte ſich zu harmoniſchem Zuſammenwirken, das
auch unſerem Volke herzlich zu wünſchen wäre. Und
ſo ſoll denn hier eine der Notzeit entſprechende kleine,
aber würdige Kapelle erſtehen, wo das Evangelium,

Von den Böhnen
Beginn der Fremdenvorſtellungen

im Stadttheater Halle.
Am 27. September hat die Spielzeit in Halle mit

der Oper „Der fliegende Holländer“ von
Richard Wagner begonnen. Hierbei ſtellte ſich zugleich

eine Reihe neuer Kräfte dem Publikum vor. Als erſter
Kapellmeiſter Johannes Schüler bisher Landes-
muſikdirektor in Oldenburg, Fritz Schneider der
lyriſche und jugendliche Heldentenor (bisher Stadt
theater Bremerhaven), Fritz Ginrod, der neue Cha
räkterbariton (bisher an der ErbprinzReuß-Oper),
Anton Jmkamp, der klaſſiſche Baß-Baßbuffo (bisher
Stadttheater Münſter).

Die Eröffnung wurde in Halle mit größtem Beifall
aufgenommen. Mit dieſer Vorſtellung ſoll auch die
Spielreihe der Fremdenvorſtellungen be
ginnen. Die Organiſation iſt wie bisher, der Karten
verkauf beginnt am nächſten Montag und endigt am
Donnerstag, dem 13. Oktober. Sicherlich werden ſich
alle Freunde der Fremdenvorſtellungen auch wieder in
der neuen Spielzeit einfinden und mit ihnen zahlreiche
neue. Erfreulich iſt es, daß die Jntendanz über die
vorjährige weitgehende Preisherab-ſetzung hinaus für einen Teil der teuren Plätze eine
nochmalige Preisherabſetzung beſchloſſen hat.

„Die goldene Eva,
das Wunder von Augsburg

Luſtſpielaufführung im „Tivoli“.
Als am vergangenen Sonnabend die Bühne

A. Ertl C Sohn mit der Operette „Ein Walzer
traum“ zum erſten Male in Merſeburg an die Offent
lichkeit trat, waren wir über die Wiedergabe dieſes
Stückes nicht in dem Maße zufrieden, wie wir es ſelbſt
gern geſehen hätten. Heute können wir jedoch die Feſt
ſtellung machen, daß die Bühne ſich in ihrer eigent
lichen Eröffnungsvorſtellung am Mittwoch von einer
ganz neuen und außerordentlich günſtigen Seite zeigte,
die das muß eingeſtanden werden weit die Er
wartungen übertraf, die die breite Offentlichkeit in ſie
geſetzt hatte. Wenn dieſe geſtrige Leiſtung eben eine
Probe ihres Könnens war und nicht nur eine Sonder-
leiſtung, dann dürfte es der Bühne ſehr wohl gelingen,
einen ſtändigen und auch großen Freundeskreis für
ihre Arbeit zu gewinnen.

Der geſtrige Abend brachte die Aufführung eines
Luſtſpiels von Blumenthal und Koppel-Ellfeld: „Die
goldene Eva, das Wunder von Augs-
burgDie Dichtung ſtammt zwar ſchon aus dem Jahre
1896, verfügt aber über eine Anzahl bühnenwirkſamer
Szenen, die den bleibenden Erfolg dieſes Luſtſpieles mit
dem poſſenhaften Einſchlag noch lange garantieren
werden. Künſtleriſche Anſprüche dürfen jedoch nicht ge
ſtellt werden, da es völlig auf der Grundlage des
Unterhaltungsſtückes bleiben will. Daß es aber auch
kein Dilettantenfabrikat iſt, dafür ſorgt ſchon der Name
Blumenthal, der ſeinerzeit (mit Kadelburg) das komi
ſche Spiel „Das weiße Rößl“ geſchrieben hatte, das
erſt in den letzten Jahren in ſeiner Neubearbeitung
einen Welterfolg zu verzeichnen hatte. Ja, man kann
ſogar eine gewiſſe Parallelität zwiſchen den beiden
Dichtungen feſtſtellen, nämlich, daß es ſich hier nicht
nicht um eine Rößl-Wirtin handelt, ſondern um eine
verwitwete Goldſchmiedemeiſterin, die ſchließlich nach
vielen ſchweren Herzenskämpfen den Geſellen aus
der eigenen Werkſtatt heiratet, nachdem ein Bettel-
graf um ihre Hand angehalten und ſie ſich in ihren
ehrlichen Abſichten von der Männerwelt betrogen ge
fühlt hatte, als ſie herausbekam, daß es dem Freier
mehr auf das Gold als auf die Meiſterin ankam. Ein
geſchwätziger, aber unterhaltſamer Rahmen vervoll
kommnet ſchließlich die Geſchichte vom „happy end“.

Trotz der großen Leere im Saal ſetzten ſich die
Spieler mit großer Wärme und natürlichem Humor
für das Stück ein, dem das Publikum bald mit wach
ſendem Intereſſe folgte und das an den Aktſchlüſſen
ſehr ſtark applaudierke. Jm Vordergrund der Figuren
ſtand die Perſönlichkeit der Goldſchmiedemeiſterin Eva.
Die Darſtellung Anna Adams zeugte von ſtarker
ſchauſpieleriſcher Kraft, ſie gehört mit zu den Beſten
der Bühne. Neben ihr der Junggeſelle Peter und

ſpätere Goldſchmiedemeiſter Paul Ertls. Die
übrigen Perſonen fügten ſich in den Geſamtrahmen
des Stückes ſehr gut ein. Lobenswert die Dekoration
und Beleuchtung der umgearbeiteten Bühne

Der Abend war ohne Zweifel ein großer Erfolg,
wenn auch der finanzielle ausgeblieben iſt. g.

„Drei alte Schachteln.“
Operettenvorſtellung im „Tivoli“

Die Operette „Drei alte Schachteln“ aus der Zeit
der Freiheitskriege hat Walter Kollo vertont Schon
das Textbuch erinnert angenehm an das Volksſtück, wie
es unſere Väter und Mütter ſoſehr liebten und das
gegenwärtig wieder „die große Mode“ wird, denn wir
bekommen ja das „ſinnige Zeitalter“. Dieſer Geſchmacks-
richtung entſpricht Kollo voll und ganz mit ſeiner
Mütſik, wenn er es natürlich auch nicht an zündenden
Geſangs und Tanzſchlagern fehlen läßt, wie überhaupt
der derbe Berliner Humor in dem Stück eine nicht
unweſentliche Rolle ſpielt. Die Vorverkaufsſtellen
befinden ſich im Verkehrsbüro, im „Tivoli“ und in der
Gagfah (Hausm. Geib).

Perſonenſtandsaufnahme.
Für Reichsſteuerzwecke iſt eine Aufnahme des

Perſonenſtandes nach dem Stande vom 10. Oktober
angeordnet worden. Alle Wohnungsinhaber oder deren
Vertreter müſſen die zugeſtellten Haushaltungsliſten
gewiſſenhaft ausfüllen und dem Hauseigentümer oder
deſſen Vertreter am 10. Oktober übergeben. Die Ge
werbetreibenden und Behörden haben noch das be
ſondere Betriebsblatt neben der Haushaltungsliſte aus
zufüllen. (Siehe Amtsblatt.)

wie es uns durch die Reformation gelehrt wurde, den
Gläubigen zu Heil und Frieden verhelfen ſoll, Licht
und Kraft bringen, auch in die Sorgen Und Nöte
urrſerer Tage. Eine gemeinſame Stätte kleineren Um
fangs in der gegenwärtigen Zerriſſenheit unſeres
Volkes ſoll ſie ſein und die Gemeindeglieder ſammeln
in dem einen Glauben. Nicht nur zu Gottesdienſt
werde die Kapelle beſtimmt ſein, ſondern auch der
Kindergottesdienſt, Gemeindeabende und Bibelſtuünden
ſollen hier eine Stätte finden. Der Notzeit zum Trotz
iſt das Werk begonnen worden und legte Zeugnis ab,
daß die Kirche an der Arbeit iſt und bleibt. Möge
von dem kleinen Kirchlein mannigfacher Segen aus

ehen, das walte Gott in Gnaden!
Jm Anſchluß daran verlas nunmehr Paſtor Riem

die Urkunde, die in den blumengeſchmückten Grundſtein
eingefügt wird. Eine vorbereitete Höhlung nahm die
ſchwere Metallhülſe auf, die dann von einem Block
verſchloſſen und zugemauert wurde. Paſtor Anger-
mann tat die erſten drei Hammerſchläge, und ihm
ſchloſſen ſich die evangeliſchen Geiſtlichen der Stadt,
Oberbürgermeiſter Dr. Moſſeb ach und Stadtrat Dr.
Trumpler für die Stadtverwaltung, ſowie die Mit-
glieder des Gemeindekirchenrates Und Stadtbaurat
a. D. Zollinger unter frommen Sprüchen und
Wünſchen für das neue Gotteshaus an. Im Schluß-
gebet flehte Paſtor Angermann Glück und Frieden auf
den Bau und unſer ganzes Volk, und mit dem „Vaker
unſer und einem Segen endete die einfache Feier, der
drei gemeinſam geſungene Verſe des Liedes „Ach bleib
mit der Gnade den Abſchluß gaben

Fahrplanänderung.
Die Reichsbahndirektion Halle teilt uns mit:
Die Perſonenzüge 920 S Bitterfeld ab 10.00 Uhr,

Halle (Saale) an 10.37, und 921 S Halle (Saale) ab
22.58 Uhr, Bitterfeld an 23.37 Uhr, verkehren ab Mitt-
wöch, 5. Oktober 1932, Mittwochs, an Werktagen vor
Sonn und Feſttagen und Sonn und feſttags.

„Der aktuelle Daumier.“
Lichtbildervorkrag im Kultur und Gewerkſchaftskarkell

Merſeburg.

Am Sonntag beginnt das Kultur und Ge
werkſchaftskarkell Merſeburg ſeine Winker-
arbeit mit einem Lichtbildervortrag „Der
aktuelle Daumier“ im Schloßgartenſalon. Der
bekannte Schriftſteller Er ich Knauf, Lektor der
Büchergilde Gutenberg, Berlin, gibt ein intereſſantes
Bild von dem Schaffen Honoré Daumiers, das zugleich
ein Bild der Zeitverhältniſſe Frankreichs in den
Jahren 1830 bis 1870 gibt. Gerade jetzt ſind Daumiers
Werke beſonders aktuell. Die Satire, die in den Bil
dern zum Ausdruck kommt, kann oft auf die heutige
Zeit gedeutet werden. Muſikaliſche Darbietungen um
rahmen den Vortrag.

Es iſt dem Veranſtalter gelungen, eine Aus
ſtellung von Original LithographienDaumiers zu ermöglichen. Zirka 60 Exemplare
legen Zeugnis ab von dem Schaffen des Künſtlers und
liegen vor dem Vortrag zur Einſicht offen.

Wettſtreit der Mundharmoniſts.
Aus Anlaß des erſten Stiftungsfeſtes der

Merſeburger Mundharmoniſts findet am
12. und 13. November in unſerer Stadt der „Erſt e
mitteldeutſche Mundharmonika Wett-
ſtreit“, verbunden mit einem Kompoſitionswett
bewerb für Mundharmonika-Originalmuſik ſtatt.

An der Tagung nehmen Vereine aus Chemnitz
Zwickau, Plauen, Greiz, Werdau, Elſterberg, Klingen-
thal, Leipzig und Halle teil, im ganzen ſind es
19 Orcheſter, die in Merſeburg zum Wettſtreit
eintreffen. Außerdem wird noch das durch zahlreiche
Konzerte im Berliner aber auch im Mitteldeutſchen
Rundfunk bekannte Orcheſter „Stern“ Berlin ein
großes Feſtkonzert geben.

Das vorläufige Programm ſieht etwa ſo aus:
Sonnabend, 12. November: Ab 15 Uhr: Empfang der
Gäſte und Führungen durch Merſeburg; 20 Uhr Feſt
konzert des Orcheſters „Stern“ Berlin mit anſchließen
dem Ball im „Schützenhaus“. Sonntag, 13. No-
vember: 11 Uhr: Offizielle Begrüßung und Vorträge;
15 Uhr: Wettſtreit; 17.30 Uhr: Kompoſitionswett
bewerb im „Strandſchlößchen“;, 20 Uhr: Feſtball im
„Tivoli“.

Etwa 400 Mundharmonikaſpieler wer
den an dieſen Tagen in Merſeburg ſein. Der Zweck
des Treffens ſoll ſein, endlich das alte Vorurteil, das
man der Mundharmonika als Muſikinſtrument ent
gegenbringt, zu beſeitigen. Natürlich wiſſen die ein
zelnen Orcheſter auch, daß auf der Mundharmonika
keine Sinfonien geſpielt werden können. Um eben
aber Originalmuſtk zu erhalten, wurde ein Kompo
ſitionswettbewerb ausgeſchrieben, der am gleichen Tage
in Merſeburg ſtattfindet und 9 Komponiſten als Teil-
nehmer hat.

Im ganzen verſpricht das Treffen ſehr intereſſant

zu werden. N.
Biſcdung macht fref!

Winterbildungsarbeit im DHV.
Der Erbffnungsabend der Winterbildungs-

arbeit der Ortsgruppe Merſeburg im DHV. zeichnete
einen Querſchnitt durch die Gemeinſchafts-
arbeit der Orksgruppe im kommenden Winker. Die
Verbandsfarben zierten den feſtlich geſchmückten Saal
und gaben dem Abend eine ſeierliche Note. Der Vor
ſitzende der Ortsgruppe, Kreistagsabgeordneter Bock,
konnte eine ſtattliche Anzahl Mitglieder und die
Herren, welche im Rahmen des Winterarbeitsplanes
mitwirken, begrüßen. Er nahm anſchließend Stellung
zu den gegenwärtigen Fragen der wirtſchaftlichen und
ſozialen Politik ſowie gegen die unberechtigten Vor
würfe, welche heute gegen die Gewerkſchaften erhoben
werden. Gerade der heutige Abend würde die Gegner
überzeugen, daß

Berufsarbeit nicht Selbſtzweck, ſondern Dienſt am
Volke iſt.

Der innere Wert der geſamten Bildungsarbeit iſt da
von abhängig, wieweit es gelingt, trotz der Viel
geſtaltigkeit des heutigen Lebens jedes Mitglied im
Geiſt der Bewegung zu durchdringen. Nicht umſonſt
hat Verband in ſeinen über 300 Orksgruppenheimen
eine Bildungsſtätte geſchaffen, die es dem einzelnen
ermöglicht, an ſeiner weiteren Ausbildung zu arbeiten.
Auch der Winterarbeitsplan der Ortsgruppe Merſe
burg iſt in dieſem Sinne aufgebaut. Wenn auch die
heutige bewegte Zeit mit ihren politiſchen Hoch-
ſpannungen dem einzelnen andere Ziele ſteckt, ſo darf
der Wert der Kaufmannsbildung nicht unterſchätzt
werden. Harte Zeiten erfordern außerordentliche
Mittel; es gilt heute mehr denn je, feſt zuſammen
zuſtehen und die ſozialen Errungenſchaften zu ver
keidigen. Dazu bedarf es den Einſatz aller Kräfte.
Der Kampf geht für einen freien, geachteten Stand der
deutſchen Kaufmannsgehilfen in einem freien, ſtarken
und wehrhaften deutſchen Vaterland.

Nach den mit großem Beifall aufgenommenen Aus
führungen bewies die Verſammlung ein Beiſpiel der
Gemeinſchaftstreue. Durch einſtimmigen Beſchluß
wurde für die Monate Oktober bis Dezember ein
Sonderbeitrag zugunſten der ſtellenloſſen Kollegen der

Ortsgruppe feſtgeſetzt. Hieran wurde die Ehrung
des Mitgliedes Loſſe für 25 jährige Verbands
zugehörigkeit vorgenommen.

Diplomhandelslehrer Dr. Wiemer ſprach dann in
ernſten Worten über die

Nokwendigkeit der beruflichen Weiterbildung der
Kaufmannsgehilfen.

Seinen tiefſchürfenden Ausführungen ſtellte er den
Ausſprach „Bildung macht frei“ voran und zeichnete
den Weg, wie dieſe Bildung heute über Berufsbildung
zur Allgemeinbildung zu erreichen iſt. Für die Kauf
mannsgehilfen iſt der Ausgangspunkt, der Beruf,
Lebensarbeit. Als Bildungsziel gilt, „wendige, ſelb
ſtändig denkende Menſchen“ zu erziehen, die im Ver
trauen auf die eigene Kraft und eigenen Geiſt zu ver
antwortlicher Arbeit befähigt ſind. Aus dieſer Erkennt
nis betreibt der DHV. ſeine vielgeſtaltige Bildungs
arbeit. Deshalb iſt dem einzelnen rege Mitarbeit zu
empfehlen.

Den reichen Beifall, den der Redner erhielt, faßte
der Vorſitzende in Worte zuſammen und erteilte dem
Vorſtandsmitglied Rauſch, dem Leiter der Volks
bürgerlichen Arbeitsgemeinſchaft, das Wort. Herr
Rauſch zeichnete den Wert der volksbürgerlichen Arbeit
und ließ ſich über die dieswinterliche Arbeitsgemein
ſchaft „Der neue Staat“ aus. Daran anſchließend
ſprach der Bildungsobmann Wittig in einem Quer
ſchnitt vom Bildungswollen in der Ortsgruppe Merſe
burg im kommenden Winkerhalbjahr. Es hat die Ziel
ſetzung, Menſchen heranzubilden, die kämpfen können
und die als Kaufleute die Totalität ihrer Aufgabe und
ihres Berufs im Dienſte der Nation bejahen.

Der zweite Teil des Abends hatte in Chorleiter
Mittelſchüllehrer Scholl Mittler und Geſtalter ge
funden, der in einer offenen Singeſtunde Quellen ſchon
längſt verſchütteter alter Volkslieder wieder freilegte.
Lehrer Scholl verſtand es, in kurzer Zeit Hörer und
Sänger in den Bann ſeiner Ausführungen zu ziehen
und insbeſondere in das Gemeinſchaftsſingen einzu
gliedern. Der Auftakt zur planmäßigen Arbeit im
kommenden Winterhalbjahr iſt ein gutes Omen für die
Beſtrebungen der Ortsgruppe.
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landkreis Merseburg
Aus dem Berufsſchulleben des Kreiſes.
Die Wiedereröffnung der Berufs und Fortbildungsſchulen iſt von dem Kreistag beſchloſſen, und

wird der Beginn des Unterrichts von den einzelnen
n noch bekanntgegeben. Die Schulpflichtigen
haben ſich unverzüglich bei dem zuſtändigen Schulleiter
anzumelden. Die Gemeindevorſteher werden erſucht,
dem Schulleiter ein Verzeichnis eingureichen, aus dem
Namen, Geburtstag und Beruf der Schulpflichtigen zu
erſehen ſind. Jn der Einteilung der Schulbezirke tritt
eine Anderung wie ein: Trebnitz, Venenien.
WMeuſchau, Tragarth, Löpitz, Löſſen, Collenbey und
Schkopau gehören zu der Fortbildungsſchule Meu
ſchau, Aßendorf und Zſcherben zu Frankleben
und Knapendorf zur Berufsſchule Bad Lauchſtädt

Unfall.
8 Bündorf. Der Auszügler Bernhard Seibicke

war im Garten ſeines Sohnes mit Pflaumenpflücken
beſchäftigt, wobei er eine Leiter benutzte. Als ſich dieſe
auf die Seite drehte, kam der 77jährige Mann zu Fall
und zog ſich am rechten Fuß einen doppelſeitigen
Knöchelbruch zu, ſo daß er ſofort ärztliche Hilfe in An
ſpruch nehmen mußte.

Muſikdirektor Beyer als Komponiſt
S Bad Lauchſtädt. Muſikdirektor Beyer hat ſich auf

muſikaliſchem Gebiete durch Schöpfung zweier Muſik
ſtücke erfolgreich betätigt. Er hat einen Walzer, be
titelk Grüße aus Bad Lauchſtädt“, ſowie
einen Marſch komponiert. Bei der Prüfung der Lauch
ſtädter Stadtkapelle wurden die beiden Neuſchöpfungen
zum erſtenmal geſpielt und mit großem Beifall auf
genommen.

Hohes Alter.
S Beuchlitz. Die fünf älteſten Einwohner unſeres

Ortes ſind. Henriette Eppel, geb. am 17. Februar
1851, Friedrich Lehmann, geb. am 21. Juli 1851,
Berta Lehmann, geb. am 4. Dezember 1851,
A. Neubert, geb. am 8. April 1852, und Pauline
Werner, geb. am 2. September 1852.

Ab 15. Oktober Arbeitsdienſt.
8 Schkeuditz. In einer Sitzung beſchloß der Magiſtrat die Einführung des el velligen Anbeitsdienſtes.

Bisher haben ſich 120 junge Leute dazu gemeldetStadtbauamt und Balkon ſo werden weitere Be
ſtimmungen über die Ausführungen der Arbeiten er
laſſen. Die vorgeſehenen Arbeiten umfaſſen insgeſamt
6000 Tagewerke, 4800 für weitgreifende Meliorationen
in der Aue und 1200 für Arbeiten im Stadtgebiet,
z. B. Planierung der Sandgruben, Bau des Schul
kurnplatzes und der projektierten neuen Schrebergarten
anlage, Errichtung bon Bürgerſteigen und Friedhofs
arbeiten. Söbald die nötigen Mittel vom Landes
arbeitsamt in Dresden bewilligt ſind, wird die Arbeit
aufgenommen. Die Mitglieder des freiwilligen Ar
beitsdienſtes arbeiten täglich 6 Stunden, eine weitere
Stunde iſt für Unterricht und Sport vorgeſehen. Als
Entlohnung erhalten ſie täglich 1,50 RM. und freies
Mittageſſen. Bei Lieferung von Schuhwerk durch die
Stadt wird ein kleiner Beitrag erhoben.

Unfall.
S. Schkeuditz. Mittwoch mittag verunglückte eine

Arbeiterin am Fiſchgrund init dem Fahrrad, indem ſie
gegen einen Bremsſtein fuhr. Sie flog über das Rad
und trug Verletzungen am Arm davon. Am Fahrrad
wurde die Gabel gebrochen.

Ferkelmarkt.

S Schkeuditz. Der Ferkelmarkt wies einen gutenAntrieb und einen ebenſolchen Abſatz auf. Je nach

Größe und Alter der Tiere ſchwankten die Preiſe
zwiſchen 8 bis 15 RM.

„Das Handwerk will leben.“
8 Schkeuditz. Unter dieſem Motto veranſtaltete

der Mitteldeutſche Handwerkerbund im
e en eine güt beſuchte Kundgebung Schorn
ſteinfegermeiſter Ka mann, Erfurt Mikglied des
Präſidiums im MHB. legte in eindringlicher Weiſe die
Not des deutſchen Handwerkes dar. Als Urſache dazu
bezeichnete er einerſeits die liberaliſtiſch-kapitaliſtiſche
Geſinnung, die zur Bildung der großen Truſts, Kon
zerne und Syndikate geführt und in Form von Ein
heitspreisgeſchäften und Großwarenhäuſern den ſchärf
ſten Gegner des Kleinhandwerks geſchaffen habe, und
andererſeits das Umſichgreifen e Wehen e e
ſcher Gedankengänge in Staat und Wirtſchaft, die ſich
in Form von kommunalen Regiebetrieben und Kon
ſumgenoſſenſchaften zeigten, und dem Handwerk denLebensraum nehmen Hie Reichsregierung habe bisher

jede wirkſame Hilfe für den Handwerkerſtand vermiſſen
laſſen. Die Folge ſei eine völlige Verſchuldung des
ſelben, was auch für die Kleinlandwirtſchaft zutreffe.
Die Not der Stunde gebiete dem Handwerk, die fol
den Forderungen in energiſcher Weiſe den maßgeben
den Stellen zu unterbreiten: Staatliche Förderung des
Handwerks, ſcharfe Beſteuerung der Konſumgenoſſen
ſchaften und Warenhäuſer, Verbot der Einheitspreis
geſchäfte, Beſtrafung jeglicher Schwarzarbeit und ge
eignete finanzielle Maßnahmen, die das Kleinhand
werk vor dem Ruin bewahren. Dieſe Forderungen
wurden in einer einſtimmig angenommenen Ent-
ſchließung niedergelegt

3500 Mk. Lohngelder geraubt

Frecher Aberfall auf ein Fabrikkonkor.
g Wehlitz. Im Konkor der Papier und Pappen

fabrik Wehlitz ereignete ſich am Mikkwoch
mittag, 1224 Ahr, ein ſchwerer Raubüberfall. Jweimit Revolvern bewaffneke Männer kraken plötzlich in

das Konkor, die dem allein anweſenden Buchhalter
„Hände hoch zuriefen. Der vollkommen überraſchte
junge Mann wurde in eine Ecke des Raumes, wo er
ſich mit dem Geſicht an die Wand ſtellen mußke, ge
drängk, während die Räuber die in dem Ladentiſch be
findlichen 3500 Mark, die in 173 Lohnküten aufbewahrk
wurden, raubten. Die Verbindungsdrähte, die kurz über

den Fernſprechapparat laufen waren vorher mit Ge
walt herausgeriſſen worden, ſo daß jegliche Benutzung
des Apparakes unmöglich war. Der ganze Uberfall
ſpielte ſich in der Zeit von wenigen Minuken ab.

Nach den Angaben handelt es ſich bei den Räubern
um zwei junge Leuke im Alter von 25-26 Jahren.
Der eine trug einen braunen Mancheſter-
an zug, der andere, der an dem mit Sommer-
ſproſſenſſtarkbedeckken Geſicht leicht zu er
kennen ſein wird, eine blaue Mühe mit Spork-
abzeichen. Er iſt ekwa 1,70 Meter groß. Beide
haben auf Rädern vermutlich den Weg nach Ermlitz
eingeſchlagen.

Alle umliegenden Polizeiſtationen waren ſofort von
dem Raubüberfall benachrichtigt worden. Jn Aukos und

auf Fahrrädern wurde die Verfolgung ſofort auf
genommen, doch fehlt von den Dieben noch jede Spur

Aus dem Gefselta
Unkerbundener Zuzug.

S Ahzendorf. Um einer weiteren Steigerung der
Wohlfahrkslaſten vorzubeugen, hat die hieſige Ge
meindevertretung beſchloſſen, daß in der Folgezeit aus
wärtigen Perſonen, ſoweit ſie Untermieter ſind, der
Zuzug in Einfamilienhäuſer unterſagt iſt.

Hohes Alker.

Der Auszügler Robert Stenzel
vollendet am Freitag als älteſter Einwohner unſeres
Ortes in körperlicher und geiſtiger Friſche das
81. Lebensjahr. Wir gratulieren!

Sehr geringe Harkobſternke.
S Zſcherben. Die Hartobſternte iſt hier ſehr dürftig

ausgefallen. Verſchiedene Gärten hatten überhaupt
kein Hartobſt aufzuweiſen. Der Grund dürfte darin
u ſuchen ſein, daß die Blütezeit vollſtändig verregnete,

daß nur eine mangelhafte Befruchtung möglich war.

Guke Kartoffelernke.
S Zſcherben. Die jetzt beendete Kartoffelernte

zeitigte gute Erträge. Durchſchnittlich wurden pro
Morgen 100—120 Zentner geerntet.

Säuglingswiege- und Mükkerberakungsſtunden.
Kötzſchen. Die nächſte Säuglingswiege

S zſcherben.

und
Mütterberatungsſtunde findet hier am 10. Otober,
15 Uhr, in der Schule ſtatt, in Oberbeung am
10. Oktober, 1624 Uhr, im Jugendheim.

Lehrerwechſel.

Kötzſchen. An die Stelle des von hier ſchei
denden Lehrers und Rektors Walter Kraſſelt, der ſeine
Tätigkeit in Schkeuditz wiederaufnehmen wird, tritt
die lamtsbewerberin Lotte Mohr.

Fulkterrübenernke.

Beunga. Kaum iſt die Kartoffelernte mit gutem
Erfolg beendet, da geht es ſchon wieder an die
Futterrüben. Wie es ſcheint, wird es auch mit den
Futterrüben in dieſem Jahr nicht ſchlecht beſtellt ſein.
Überall kann man ausnehmend große Exemplare ſehen.
Lange bleiben dieſe nicht im Freien liegen, ſondern
werden eingemietet.

Verbeſſerungsbedürftig.

Riederbeung. Jn einem ſehr ſchlechten Zuſtande
befindet ſich das Pflaſter auf der Straße von Nieder
nach Oberbeuna. Mit dem Fahrrad iſt es unmöglich,
auf der rechten Seite zu fahren, da hier ja alles mit
Löchern beſät iſt. Darum ſpielt ſich der ganze Verkehr
auf dem nur ſchmalen Sommerweg ab, und oft kommt
es vor, daß der eine oder der andere beim Ausweirhen
in den Straßengraben oder gegen einen Baum fährt.
Eine Ausbeſſerung der Straße würden die Autler und
Radler ſehr begrüßen. Vielleicht könnte der Straßen
graben hinter der Baumreihe zugefüllt und hier ein
Radfahrweg angelegt werden.

20 Zentner iſt keine „Kleinigkeit“.
S Oberbeung. Daß das Kartoffelſtoppeln in dieſem

Jahre oft gelohnt hat, zeigt der Erfolg einer Familie
der Kolonie. Sie brachte es fertig, durch Stoppeln
20 Zentner Kartoffeln zu „ernten“. Das iſt beſtimmt
keine „Kleinigkeit“. Und dabei handelt es ſich um
lauter große verwendbare Kartoffeln.

Richkfeſt.

S Mücheln. In der Siedlung ſind nunmehr 24
Doppelhäuſer im Rohbau fertiggeſtellt und am Freitag
ſoll das Richtfeſt ſein, an dem außer den Behörden
auch andere intereſſierte Kreiſe teilnehmen. Man hofft,
daß die Siedler noch vor Beginn des Winters ein
ziehen können.

Aus dem Fenſter geſtürzk.

Mücheln. Die Ajährige Tochter des Einwohners
K. ſtürzte hier in einem unbewachten Augenblick aus
einem Fenſter des 2. Stockwerkes und blieb blutüber
ſtrömt liegen. Die Verletzungen ſollen ſehr gefährlich
ſein.

Evangeliſcher Frauenabend.
Mücheln. Jm überfüllten Gemeindeſgal der

St. Jakobi Gemeinde fand am Dienstag der Frauen
abend ſtatt. Vikar Hergt gab zu einer, von der
Lichtbildabteilung des Evang. Vereins zuſammen
geſtellten Lichtbildreihe von Guſtav Adolf geſchichtliche
Erläuterungen. Es wurde an dem mutigen Vor
dringen des glaubensſtarken Schwedenkönigs Guſtav
Adolfs perſönliche Größe und ſeine Bedeutung für die
Befreiung weiter Gebiete Deutſchlands vom Kätholigis
mus deutlich. Am erſten Dienstag des November
wird das einjährige Beſtehen des Frauenabends zu
ſammen mit dem erſten Gemeindeabend im „Schützen
haus“ gefeiert.

Sechsſtundenſchicht auf „Eliſabeth“.
S Mücheln. Die zu den Anhaltiſchen Kohlenwerken

re Grube „Eliſabeth“ will in ihrem Abraum
efriebe die Sechsſtundenſchicht einführen. Für die
durch die Umſtellung entſtehende vierte Schicht werden
die überzähligen Leute aus der Akkordverladung, die
ſonſt zur Entlaſſung kämen, verwendet. Grube und
Briketkfabrik ſollen vorläufig noch in Achtſtunden
ſchichten weiterarbeiten.

Von der Mütterberatungsſtunbe.
Mücheln. Der Magiſtrat hat die Sprechſtunden

der Fürſorgeabteilung Donnerstag verlegt, und
zwar für MüchelnNeubiendorf auf den 1. Donnerstag,
für MüchelnMöckerling auf den 3. Donnerstag, für
Alt Mücheln mit Gehüfte uſw. auf den 2. und
4. Donnerstag je Monat.

RNund um Querfurt.

Neuer Lehrer.
O Ouerfurt. An Stelle des nach Naumburg ver

ſetzten Lehrers Linnepe iſt Schulamtsbewerber Kurt
Steinköopf aus Profen vertretungsweiſe zur Ver
waltung einer Lehrerſtelle an die hieſige Stadtſchule
zum 1. Oktober berufen worden

Ein Maikäferjahr?
O Querfurt. Bei der Kartoffelernte findet man

ſehr viel ausgewachſene Engerlinge, was mit e
Sicherheit darauf ſchließen läßt, daß im nächſten Jahre
wieder zahlreiche Maikäfer auftreken werden. Doch
dürfte das mit der gemachten Erfahrung, daß alle vier
Jahre ſog. Maikäferjahre ſind, im Widerſpruch ſtehen.
Da wir erſt 1930 unter der Maikäferplage litten, ſo
dürfte theoretiſch erſt 1934 das Jahr des ſtarken Auf
tretens der Maikäfer ſein.

Diamantene Hochzeit.

O Querfurt. Ein e Bürger unſerer Stadt
der ehemalige Kalkwerkbeſitzer Karl Ebert jetzt in
Leipzig-Lindenau wohnhaft, feiert heute mit ſeiner
Gattin Amalie, geb. Koblenz, das ſeltene Feſt der
diamantenen Hochzeit. Beide beſuchen noch jedes Jahr
mit der Leipziger Landsmannſchaft ihre alte Heimat
ſtadt. Auch unſeren Glückwunſch!

Abonnementskonzerte.
O Querfurt. Die Kapelle Mehls wird auch in

dieſem Winter wieder vier Konzerte im Abonneinent
veranſtalten. Es iſt zu hoffen, daß die kunſtliebende
Bevölkerung an den Konzerten, die teils klaſſiſchen,
teils volkstümlichen Charakter haben werden, wieder

xegen Anteil nehmen wird. Das erſte Konzert findet
Mitte nächſter Woche ſtatt.

Kreishandwerkertag.
O OHOuerfurt. Der im Juli dieſes Jahres hier

geplante Kreishandwerkertag mußte infolge damals
vorhandener Umſtände verſchoben werden. Er wird
nunmehr am Sonntag, dem 9. Okktober, im Hotel
„Schwärzer Bär“ zur Veranſtaltung kommen und
leichzeitig eine Handwerkerkundgebung bringen unteren Motto: „Das Handwerk will leben.“ Diplom

kaufmann Löwer, Erfurt, wird als Redner fungieren.
Nach Schluß der Kundgebung erfolgt die Generalver
ſammlung des Kreisverbandes der im Mitteldeutſchen
e zuſammengeſchloſſenen Ortsgruppen
des Kreiſes.

Weißenfels und Umgebung
Weißenfels

erhält ein Guſtav-Adolf-Muſeum.
A Weißenfels. Das hiſtoriſch berühmte Geleitshaus,

in dem einſt Guſtav Adolf nach der Schlacht bei Lützen
aufgebahrt wurde, entwickelt ſich immer mehr zu einem
regelrechten GuſtavAdolf-Muſeum. Nachdem ſchon vor
längerer Zeit ein von Lehrer Brauer angefertigtes
Diorama (Modell von der Schlachtaufſtellung bei Lützen)
aufgebaut werden konnte, hat ſich jetzt der Vorſitzende
der Weißenfelſer DeutſchSchwediſchen Vereinigung ent
ſchloſſen, in dem e e des Geleits
hauſes in ſeinem Beſitz befindliche Gegenſtände aus dem
Dreißigjährigen Kriege für die Beſichtigung durch die
Offentlichkeit freizugeben. Zuſammen mit anderen Leih
gaben iſt ſo eine anſehnliche Sammlung entſtanden, die
dent im Hinblick auf den bevorſtehenden 300jährigen

odestag Guſtav Adolfs vielſeitiges Intereſſe finden
dürfte. Vorhanden iſt u. a, die Ruüſtung eines Pappen
heimſchen Küraſſiers, ferner Sturmhauben, Stich und
Haudegen, zeitgenöſſiſche Stahlſtiche und andere Dar
ſtellungen der Schlacht bei Lützen. Man ſieht auch die
Bildniſſe der wichtigſten Heerführer, ferner Denkſchriften,
Gedenkblätter und andere Erinnerungsſtücke der ver
ſchiedenſten Art.

Krammarkt.

Weißenfels. Vom 11. bis 18. Oktober findet
auf der Promenade Krammarkt ſtatt.

Erſte Weißenfelſer Großgartenanlage.
A Weißenfels. Ein neuer Schrebergarten iſt hier

unter obiger Bezeichnung gegründet worden. Die An
lage befindet ſich auf dem Grundſtück an der Selauer
Straße hinter den Sportplätzen und reicht bis an den
Gartenverein Zeitzer Straße. Die 35 Morgen große
Fläche iſt langfriſtig gepachtet und kommt in einzelnen
Parzellen von Morgen aufwärts zur Abgabe

Schwer verletzk.
AK Weißenfels. Am Mittwoch, gegen 17.50

Uhr, wurde in Großen Burgſtraße eine Rad
fahrerin von einem auswärtigen Perſonenkraftwagen
angefahren und ſchwer verletzt. Sachſchaden iſt nicht
enkſtanden. Die Schuldfrage iſt ungeklärk.

Weißenfelſer Wochenmarkt.
Butter Stück 60--70, Eier 9-10, Matz Pfd. 20—25,

Apfel 10--20, Wein 18—30, Birnen 8— 15 Bananen
25--30, Tomaten 5-8, Zitronen 6—8, Zwiebeln 8
bis 10, grüne Bohnen 15—20, gelbe Bohnen 20 25,
Rotkraut 5-8, Wirſing 5--7, Weißkraut 4—5, Spinat
810, Blumenkohl 10—15, Roſenkohl 15-—20, Kohl
rüben 10, Möhren 8--10, Sellerie Stück 10, Salatkopf
57, Schwarzwurzel 35, Teltower Rübchen 25, rote
Rüben 15, Endivien 25, Rapünzchen 55, Radieschen
5—6, Rettiche 10, Porree Bündchen 20, Salatgurken

5—-15, Senfgurken 2 Stück 15, Pfeffergurken 1 Pfd.
20. Gewürzgurken 5--7, Haſelnüſſe 45, Walnüſſe 45,
Hagebutten 20, Pfifferlinge 40, Kohlrabi 5-—6, Kürbis
5—6, Preißelbeeren 35, Aprikoſen 40, Schoten 25,
Karotten 20, Brunnenkreſſe 5, Kartoffeln 10 Pfd. 23
bis 28, Schellfiſch 30, Rotbarſch 35, Rotzunge 75,
Weißfiſche 40—70, grüne Heringe 20, Bücklinge 30
bis 40, Seelachskoteletten 55, Aal 160--190, Schleie
110, Karpfen 95, Schweinefleiſch 70—-110, Rindfleiſch
70--100, Hammelfleiſch 80—100, Kalbfleiſc 75-120,
DTauben Skück 50-60, Hühner 80, Bockfleiſch 65-90,
junge Hähnchen 130—150, Enten Pfd. 80, Rebhühner
100 Pfennig.

Die Deichſel in der Bruſt.
A nichteritz. Die als Ausreißer bekannten Pferde

des Landwirts Günſchel e auf dem Felde durch
und rannten mit ſolcher Wucht gegen den Wagen auf,
daß dem Schimmel die Wagendeichſel in die Bruſt ein
dräng und hinter dem Schulterblatt wieder durchſtieß.
Trotz der ſchweren Verletzung raſte das wütende Tier
weiter und brachte noch den Wagen zu Fall. Dadurch
platzte die vordere Seite auf und gab die Deichſel frei.
Glücklicherweiſe iſt von den Anweſenden niemand ver
letzt worden. Der herbeigerufene Tierarzt ordnete ſo
fortige Abſchlachtung an. Der Schaden iſt durch Ver
ſicherung gedeckt

Echte „Feuerprobe“.
A Poſendorf. Die neue Motorſpritze hat ihre

„Feuerprobe“ hinter ſich, da ſie bei einem Brande der
Scheune des Einwohners Kraft „eingeweiht“ wurde.
Mit zwei Schlauchleitungen aus dem nicht weit ent
fernten großen Dorfteiche gab ſie ſofort Waſſer, doch
war die Scheune nicht zu retten. Sie brannte voll
ſtändig aus. Der Beſitzer befand ſich zur Zeit des
Feuerausbruchs auf dem Felde. Die Wrandurſache
konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. Von Auswärtigen
e e war die Tagewerbener erſchienen, ſie
rauchte aber nicht in Tätigkeit zu treten.

Geſtorben.

A Wengelsdorf. Die älteſte e e unſeres
Ortes, Witwe Henriette Beyer, verſtarb im Alter von
88 Jahren.

Unfall an der Strohpreſſe.
A Poſerna. Während des Dreſchens kam die Frau

des Landwirts D. mit einem Arm in das Getriebe der
Strohpreſſe. Der ſofort hinzugezogene Arzt ſtellte eine
erhebliche Fleiſchwunde feſt, ſo daß ernſte Folgen vor
ausſichtlich nicht zu erwarten ſind.

Bunte Jagdtafel.
K Poſſenhain. Bei der Holzjagd wurden von etwa

20 Jägern 24 Haſen, 15 Faſanenhähne, 10 Kaninchen
und 8 Rebhühner geſchoſſen. Es wurde auch ein Fuchs
mit aufgeſtöbert, den man aber nicht erwiſchen konnte.

ne er i tn e

tNaumburg und Unstrutta
90. Geburkskag.

Naumburg. Frau verwitwete Henriette Buſch
feiert heute im hieſigen Hoſpital „St. Jacob“ den 90.
Geburtstag. Wir gratulieren!

Kirchenkag.

II Naumburg. Jedes Jahr einmal vereinigt ein
Kirchentag hier diejenigen Gemeindeglieder, die in be
ſonderem Grade Träger der Kirche ſind: die Geiſtlichen,
die Kirchenälteſten, die Kirchenbeamten und angeſtellten,
die kirchlichen Verordneten und die kirchlichen Vereine
dazu die treuen, regelmäßigen Kirchgänger. Der dies
jährige Kirchentag findet am Sonntag, dem 23. Oktober,
n Die Feſtpredigt im Dom hält Generalſüperinten
ent Eger, Magdeburg, der Feſtgottesdienſt beginnt141 Uhr. Die Tagung erhſt wird 14 Uhr im „Rats

keller“ Saal abgehalten. Auf der Tagesordnung ſtehen
die Themen: 1. „Die kirchliche Wahl am 13. November
und die Einführung der Gewählten“, 2. Die Stellung
der politiſchen Parteien zu unſerer Kirche und die
Antwort der Kirche.“ Seinen Ausklang findet der
Kirchentag in einer muſikaliſchen Feierſtunde im Dom.

99 Jahre.
Niedermöllern. Der Auszügler Ferdinand Ol

bricht vollendete hier ſein 99. Lebensjahr. Wenn er
auch über manche Beſchwerden des Alters zu klagen hat,
ſo erfreut er ſich doch immer noch einer erſtaunlichen
körperlichen und geiſtigen Geſundheit, und es iſt zu
erwarten, daß er im Kreiſe von Enkeln und Urenkeln
im nächſten Jahre ein frohes hundertjähriges Lebens
jubiläum feiern wird.

Fräulein Hilfsrichter.

O Freyburg. Das Freyburger Amtsgericht hateinen zweiten Richter. 8 De e e en
einen Beſchäftigungsauftrag beim Naumburger Amts
gericht und wird in Freyburg die Hilfsrichterſtelle ver
walten.

Silbernes Dienſtjubiläum.
O. Nebra. Am Freitag feiert Bahnhofsvorſteher

Paul Kränicke das i Dienſtjubiläum bei der
Reichsbahn. Wir gratulieren!

Straßenban beendet.

O Wohlmirſtedt. Die Straße Bucha--Saubach iſt
fertig. Nach einer Bauzeit von etwa zwei Jahren iſt
die Straße Bucha-Saubach dieſer Tage fertig geworden.
Die letzten Walzarbeiten wurden in der vergangenen
Woche zu Ende geführt. Seit dieſer Zeit wird die
Sträße von Fahrzeugen aller Art befahren.

Siedlung tut not.
O Roßleben. Siedlung tut not, ſchafft Arbeit und

Brok. Auch an unſerem Orte verſpürt man die Aus
wirkungen aus Siedlungsdurchführungen, indem eseinem ſie Werk der Holzinduſtrie (Thüringer Holz

werke) inſolge Lieferung von Bauholz dadurch möglich
war, in Verbindung mit den letzten Maßnahmen der
Regierung über Mehrbeſchäftigung von Arbeitnehmern,
ſeine Belegſchaft um 40 Prozent ihres bisherigen Be
ſtandes zu erhöhen.

War der Mohnkuchen ſchuld?
Eigenartiger Tod eines Kindes.

K Wiehe. In einem auswärtigen Gaſthaus hatte
die Familie des hieſigen Kaufmanns Loß zum Kaffee
friſchgebackenen Mohnkuchen verzehrt. Bald danach er
krankte der 4jährige Sohn an Vergiftungserſcheinungen.
Obwohl der Knabe ſofort ins Sangerhäuſer Kranken
haus übergeführt wurde, ſtarb er noch im Laufe der Nacht.
Die Vermutung, es könne ſich um einen gkuten Fall von
ſpinaler Kinderlähmung handeln, ſich nicht bewahr
heitet. Das Kind ſcheint tatſächlich an den Folgen des
Genuſſes von Mohnkuchen verſtorben zu ſein. Merk
würdig bleibt nur, daß auch andere Perſonen und anch
Kinder von dem gleichen Küchen, der von einem Bäcker
S dnren war, genoſſen haben, ohne irgendwie zu
erkranken.

Stadt Halle und Saskreſs
Herbſttagung des Evangeliſchen Bundes.

2 Halle. Jm Anſchluß an den theologiſchen Ferien
en an der halliſ
ver
Bundes der Provinz Sachſen ſtatt. Donnerstag,
13. Oktober, ſpricht abends Sup. Beberſtedt, Mansfeld,
über „Kirche und Volkstum“. In der darauffolgenden
Ausſprache wird Pf. Dr. Arz, Wittenberg, vom natur
wiſſenſchaftlichen und Pf. Schmidt, Helbra, vom völki
ſchen und kirchlichen Standpunkt aus das Thema be
leuchten.

Spenden für das Diakoniſſenhaus.
Ammendorf. Die am Erntedankfeſt geſpendeten

Erntegaben ſind dem Ev. Diakoniſſenhaus in Halle zu
geführt worden.

Anderung bei der Poſt.
Ammendorf. Die Poſtſchalter ſind vom 17. Ok

tober an werktags nur noch von 8 bis 12 und 15 bis
18 Uhr geöffnek. Außerhalb der Schalterſtunden iſt
Gelegenheit zur Einlieferung von Einſchreibebrief
ſendungen, telegraphiſchen Poſtanweiſungen und tele
graphiſchen Zahlkarken an dem Durchgabefenſter im
Schaltervorraum. Von 18 bis 20 Uhr zur Einliefe
rung kommenden Einſchreibebriefſendungen, Wert

en Univerſität findet die Herbſt-
ammlung für die Abgeordneten des re en

en

ſendungen, Pakete, telegraphiſche Poſtanweiſungen und

ee eher

Zahlkarten erfordern eine beſondere Einlieferungs
gebühr von 30 Pf. je Sendung

Silbernes Geſchäftsjubiläum.

Döllnitz. Der Gaſtwirt Hermann Krieger
kann auf eine 25jährige Bewirtſchaftung des Reſkau
rants „Zum Bad“ zürückblicken. Als Stellmacher
meiſter baute er 1907 auf ſeinem Grundſtück in der
Elſterſtraße ein Reſtaurant, das er nach kurzer Zeit
vergrößerte. 1910 ließ er dann ſein altes Haus ab
brechen und errichtete ein großes ſtattliches Gebäude,
in das er ſeinen Reſtaurgtionsbetrieb verlegte. Durch
Umbau verſchönerte er ſpäter das Lokal. Auch der Ge
meinde ſtellte er ſeine Kräfte zur Verfügung, indem er
ſchon längere Jahre die Amtsgeſchäfte für den Amts
bezirk Döllnitz und das Standesamt für die Gemeinde
Döllnitz führt, außerdem verſieht er die Schiedsmanns
geſchäfte; vom 1. Auguſt 1930 bis 15. Dezember 1931
war er kommiſſariſcher Gemeindevorſteher.

Waſſer gefunden.
2 Gröbers. Beim Bau des Gemeindebrunnens iſt

man bei einer Tiefe von 9,20 Meter endlich auf Waſſer
geſtoßen. Die Arbeiten wurden am anderen Vörmitkag
ſortgeführt, ſo daß eine Tiefe von 11 Meter erreicht
wurde. Der Waſſerſtand iſt für gut begutachtet worden.

m
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Das alte Bürgerhaus
Obere Breite Straße Nr. 7

Das Kolonialwarengeſchäft Richard Schurig
feiert am heutigen Tage das A0jährige Geſchäfts
jubiläum.

e

S Wer vom Stadtfriedhof kommt und die Obere
reite Straße hinabſchreitet, dem fällt am Ein

ans zur Schmalen Straße ein altes Bürgerhaus auf,

en Denn h und ſeinem geDache de 8 iſich leute v i en Blick des Beſchauers ſogleich auf

das Haus Obere Breite Straße Nr. 7, dem
Kaufmann Richard Schurig gehörend.

Wenn das gebrochene Dach auch der Bauweiſe des
18. Jahrhunderts angehört, ſo war das Haus zumindeſt in ſeinem Grundbeſtand doch ſchon fruger

vorhanden. Wir kennen ſeine Beſiher ſchon aus dem

Anfang des 17. Jahrhunderts. Nach dem Rats
protokoll vom Jahre 1625 verkaufte es Anna,
Lorenz Vetters Witwe, am 10. Oktober an
Simon e e „umb und vor 600 Gulden Kauf
ſumme“. Zwar wird hierbei die Obere Breite Straße
nicht genannt; es heißt nur „am Sixt innen gelegen“.
Aber das beeinflußt die Richtigkeit der Angabe keines
falls denn gerade im 17. Jahrhundert wechſelt die
Bezeichnung der Oberen Breiten Straße ſehr ſtark.
Bald heißt ſie „Obere Sixtgaſſe“, bald „Hohe Breite
gaſſe“ auch der Name „Breite obere Sixtgaſſe“ und
die Kennzeichnung „zu St. Sixt gelegen“ treten auf.
Als Nachbarn von der Verkäuferin gibt das Rats-
protokoll an? Hans Max und Michel Knittel. Auch
deren Wohnung ſteht feſt. Erſterer beſaß das Haus
Obere Breite Straße 5, letzterer Nr. 9.

25 Jahre lang war Simon Freyer Beſitzer des
an der Ecke der Oberen Breiten und der Schmalen
Straße liegenden Grundſtücks. Es waren böſe Jahre,
die er während dieſer Zeit erleben mußte. Denn der
Dreißigjährige Krieg, der 1648 zu Ende ging, hatte
auch unſerer Stadt arg mitgeſpielt. Jm Auguſt 1681
ging es in der Oberen Breiten Straße beſonders leb
haft zu, und mit den angſterfüllten Nachbarn wird auch
Simon Freyer mit lebhaftem Intereſſe geſchaut haben,
wie der Stiftshauptmann und der Rat der Stadt ſich
mit ſorgenvoller Miene zum Sixtitor begaben, um
dort mit dem kaiſerlichen General Graf Tilly zu reden
und um Schonung der geängſteten Stadt zu bitten.
Nach bangem Harren kommen Tilly und Pappenheim
mit Offizieren und Mannſchaften durch das Sixtitor
geritten und begeben ſich, wahrſcheinlich auf dem Wegedurch die Breite Straße, nach dein Markte. Ein vid,

das Simon Freyer gewiß zeitlebens nicht ver
geſſen hat!

Nun hatte ihn der Tod von dieſer böſen Welt
hinweggenommen, und ſeine Tochter Anna, des
Barbiers Johann Ernſt Meiſters Eheweib, verkaufte
„ihres Vaters Simon Freyers Sehl. in der Sixt
gaßen an der Ecke der Schmalgaßen und Hans Maxen
Bauſtädte gelegenes Hauß und Hoff, wie es anitzo
ziemlichen verwüſtet zu befinden geweſen“, an Frau
Margaretha, Herrn Franziskus Malateſtas Ehefrau. Der Wert des Beſitzes war in
den verfloſſenen 25 Jahren ſtark zurückgegangen.
Kriegsnot hatte dem Hauſe wie auch dem des Nachbars
Hans Max arg n So müßte die Verkäuferin
froh ſein, 310 Gülden Kaufgeld zu erhalten. Jm
Ratsprotokoll von 1650 iſt der Kaufvertrag, den u. a.
„Anna Meiſterin“ und en Malatteſta“ mit
eigner Hand unterzeichnet haben, noch zu ſehen. Das
Haus war „ſtadteigen“, ging alſo bei „der Stadt
zu Lehen“, durfte 138 Bier vrauen, bezahlte jährlich
36 Groſchen Schoß, 6 Gr. Wächtergeld, 6 Gr. Erb
zins und 3 Gr. 6 el Born und Triftgeld. Daß
das Haus arg verfallen war, wird in den Verhand
lungen mehrmals hervorgehoben. Wahrſcheinlich iſt esbald nach dem Veſſobegſel wieder aufgebaut worden

und hat im weſentlichen die Geſtalt erhalten, die es
heute noch beſitzt.

Wer war aber eigentlich dieſer Franziskus
Malateſta? Das Traubuch der St. Maximi
Gemeinde berichtet aus dem Jahre 1642, daß er ein
„Jtaliener von Pergamon in der Venedigerherrſchaft,
ein Scharſant unter dem Camillo Gonzagaſchen Regi
ment geweſen iſt und ſich mit Frau Margaretha,
Chriſtian Haberſtrohs, eines ſächſiſchen Reuters Witwe“,
verheiratet hat. Das Kriegs chickſal brachte ihn offen
bar nach Merſeburg, und hier fand er eine zweite
Heimat. Als er 1659 geſtorben war, fand die Kirchen
behörde es unbedenklich, ihn, den Katholiken, auf dem
Stadtfriedhof unter Evangeliſchen begraben zu laſſen.
Hatte er doch „ruhig und friedlich in ſeiner Religion
gelebt“ und ſich der Wertſchätzung der Bürgerſchaft er
freut. Freilich mußte das Begräbnis in einfacher
Form vor ſich gehen. Zum überfluß glaubte man, der
Tote habe im Sarge gepocht, weshalb das Grab noch
mals geöffnet wurde. Glücklicherweiſe fanden die ängſt
lichen Leute ihn „in ſeiner pösitur“ und konnten nün
beruhigt die Gruft wieder zuſchaufeln.

Bald nach dem aufregenden Begräbnis hatte die
Witwe, die übrigens im Volksmunde die Welſche
hieß, einen rechten Ärger mit dem Totengräber Valtin
Primper und deſſen Weibe. Hatte letztere doch die
Witwe auf öffentlichem Kirchhof „vor ein loſes, leicht
fertiges Weib proclamieret“ und Primper ihr unker

Die

lichen Schimpfworten gar gedroht, „er wolle ſieen daß r Saft über den Kopf laufen ſolle“.

Und das alles, weil ſie wegen des Grablohnes nicht
einig werden konnten. Es kam zur Klage, in deren
Verlauf der Totengräber zu empfindlicher Geldſtrafe
verurteilt wurde.

Als ſpäterer Beſitzer des Hauſes Obere Breite
Straße 7 wird Urban Götze genannt. Das war
nun leider ein ganz übler Menſch. In roheſter Weiſe
zwang er ſein Weib Margaretha es war die Witwe
Malateſtas, die ſich mit Göße in dritter Ehe ver
heiratet hatte ihm teſtamentariſch das Haus zu
vermachen. Die Nachbarsleute, die als Zeugen auf
traten, ſchildern in beweglichen Worten, wie das arme
Weib unter der brutalen Behandlung ihres Mannes
hat leiden müſſen. Da tritt z. B. die Ehefrau des
„Schulkollegen“ (d. h. Lehrers an der Domſchule)
Michael Sehdel, der um 1675 das Haus Obere Breite
Sträße 10 beſaß, auf. Sie bekundet, es ſei wohl
hundertmal geſchehen, daß Götze ſein Weib mit
„Schlagen, Schändieren und Ausjagen“ geplagt habe.
Mit dem Säbel habe er nach ihr gehauen, die eiſerne
Feuerzange nach ihr geworfen und das Piſtol durch
das Fenſter nach ihr geſchoſſen. Die Nachbarſchaft, ſo
ſagte die Zeugin, danke Gott dafür, daß ſie dieſen
Gottesläſterer Götze ſtarb 1677 losgeworden ſei,
denn ſie haben Ungelegenheit genug von dieſem Hader
und Zank gehabt.

Um 1700 wurden von dem Grundſtück zwei Bau
ſtellen abgetrennt. Auf dieſen erheben ſich nun
die Häuſer, die heute die Bezeichnung Schmale
Straße 28 und 30 tragen. Beide werden damals
entſtanden ſein. Die Beſitzer von dem Eckhaus Obere
Breite Straße 7 waren ſeit Urban Götzes Tode:
Ehriſtian Haberſtroh (der Sohn der ſo übel be
handelten Frau Margaretha), Melchior Klee, Andreas
Gröbel, Peter Schaarſchmidt und Chriſtoph
Fiſcher Von etwa 1730 bis zum Ende des 18. Jahr
hunderts iſt das Grundſtück im Beſitz der Familie
Lohſe; dann treten um 1800 die Namen Merkel
und Wirth auf. 1818 erwirbt es der Kaufmann

Johann Auguſt Kadner, 1846 der Kaufmann Moritz
Kadner.ſei bei dieſer Gelegenheit eines Mannes gedacht,
der Mitte des vorigen Jahrhunderts bei Kadner zur
Miete wohnte. Es iſt der

Rektor Block,
einer der bedeutendſten Schulmänner, die in Merſe
burgs Mauern gewirkt haben. Die Rektor Block
Straße in der Nähe des Lyzeums und der Albrecht
Dürer- Schule hat nach ihm ihren Namen erhalten.
Der genannte Pädagöge ſchreibt in ſeinem Buche
Lebensführung und Lebensarbeit“ Am 8. April
1858 reiſten wir von Kölleda nach Merſeburg und be
zogen am folgenden Tage, nachdem wir die erſte Nacht
im Hotel „Zur Sonne“ gewohnt hatten, unſere von
einem Kollegen für uns gemietete Wohnung im
Kadnerſchen Hauſe, Oberbreiteſtraße Nr. 4,
woſelbſt unterdeſſen die Wagen mit unſerem Hausgerät
angekommen waren. Allzulange kann Rektor Block
dort nicht gewohnt haben. Schon das Adreßbuch von
1867 gibt Große Ritterſtraße 171 (Weidemanns Haus)
als Wohnung an.

Von 1858 an iſt der Kaufmann Johann Chriſtian
Berhold Beſitzer des Hauſes Obere Breite Straße 7
(damals noch Nr. 4). 1892 erwarb es

der Kaufmann Richard Schurig, der vor ge
nau 10 Jahren, am 6. Oktober 1892, eine „Colonial
waaren, Spirituoſen und Cigarrenhandlung“
ſo gab er ſeinerzeit im „Merſeburger Correſpondent“bekannt eröffnete

Kaufmann Schurig iſt ein Kind unſerer Stadt.
Sein Vater, der Bäckermeiſter Ernſt Schurig sen.,
beſaß die Bäckerei Große Sixtiſtraße 16 (früher Nr. 13)
und entſtammt ebenfalls unſerer engeren Heimat, dem
Elſterdorfe Raßnitz. Hier und in den umliegenden
Dörfern iſt der Name Schurig wohlbekannt. Jn der
genannten Zeitungsanzeige verſpricht Kaufmann Schurig,
auf das eiſrigſte beſtrebtk ſein zu wollen, ſich das Ver
trauen der ihn Beehrenden zu verdienen. Dieſes Ver
ſprechen hat er getreulich gehalten. Sein Ge chäft iſt
ſehr geſchätzt, wie auch der Inhaber und ſeine An
gehörigen ſich in Merſeburgs Bürgerkreiſen großer
Hochachtung erfreuen. Möge ihm, der in vier Jahr
zehnten unſerer Zeitung die Treue hielt, noch manches
Jahr geſegneter Wirkſamkeit beſchieden ſein. Gtb.

Pprovinzſeſausschußsſtzung
Angliederung von Jlfeld. Einvernehmen mit der Ernennung Dr. Sommers zum

Regierungspräſidenten.
Der Provinzialausſchuß, der ſeine Oktober

ſitzung am 5. d. M. in Eilenburg abhielt, nahm
Kennknis von der Anderung der Verordnung vom
1. Auguſt d. J., die u. a. die Auflöſung derreiſe Jlfeld und Schmalkalden und die
Angliederung ihrer Gebiete an benachbarte provinzial
ſächſiſche Kreiſe vorſah. Während es im Falle des
Kreiſes Jlfeld bei der getroffenen Entſcheidung bleibt,
iſt durch Verordnung vom 29. September die Be
ſtimmung über die Auflöſung des Kreiſes Schmalkalden
rückgängig gemacht worden. Dieſer Kreis verbleibt
bei der Provinz HeſſenNaſſau, Bezirksverband Kaſſel.
In der amtlichen Verlautbarung der preußiſchen Staats
regierung zu dieſer Abänderung der urſprünglichen
Regelung iſt darauf hingewieſen worden, die Belaſſung
des Kreiſes Herrſchaft Schmalkalden bei Heſſen ſei er
ſolgt, um der kommenden Reichsreform
nicht vorzugreifen.

Der mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des preu
ßiſchen Miniſters des Jnnern Beauftragte, Dr. Bracht,
hat auf Grund des Artikels 86 der preußiſchen Ver
faſſung bei dem Provinzialausſchuß nachgeſücht, das
Einvernehmen zu der Ernennung des Miniſkerial

rats Dr. Sommer zum Regierungspräſidenken in
Merſeburg

zu erklären. Hierzu wurde beſchloſſen:
„Der Provinzialausſchuß erklärt gemäß Artikel 86

der preußiſchen Verfaſſung ſein Einvernehmen zu
der Ernennung des Miniſterialrats Dr. Sommer zum
Regierungspräſidenten in Merſeburg, ohne hierdurch
zu der dem Staatsgerichtshof zur Entſcheidung vor
liegenden Frage der rechtmäßigen Einſetzung der
gegenwärtigen kommiſſariſchen Staatsregierung in
Preußen Stellung zu nehmen.“
Zur Behebung des Notſtandes der Anlieger der

unteren Havel, der durch häufiges Hochwaſſer entſteht,
beabſichtigt der Staat nunmehr die

Regulierung der Havel unkerhalb Havelbergs
vorzunehmen, nachdem bisher nur die Strecke bis zu
dieſer Stadt reguliert war. Der Provinziglausſchuß
beſchloß die Beteiligung an dieſem landeskulturell be
deutſamen und mehrere Jahre beanſpruchenden Bau
vorhaben unter der Vorausſetzung, daß ſich auch der
preußiſche Staat und die Provinz Brandenburg in dem
vorgeſehenen Verhältnis beteiligen und daß bei den
Arbeiten Angehörige der Provinz Sachſen in an
gemeſſenem Verhältnis mit herangezogen werden. Der
Verteilungsſchlüſſel für die entſtehenden Laſten beruht
auf den Beſtimmungen des Havelgeſetzes von 1904
Danach trägt der Staat 80 Prozent, die Provinz
Brandenburg 17 Prozent, die Provinz Sachſen 3 Pro

Beihilfen. Wechſel im Provinziallandtag.
zent der Koſten. Eine exſte Rate von 22500 RM.
wird in den nächſten Haushaltsplan eingeſtellt werden.

Von einem ſchweren Unwetter, das am 14. Juli
im Elſtertal niederging, wurden die Fluren Treb
nitz a. d. E. und Pötewitz beſonder hart geſchädigt.
Der Schaden, der an den Wegen, Bachläufen und
Brücken in dieſen Fluren angerichtet worden iſt, kann
von den Gemeinden nicht aus eigenen Mitteln behoben
werden. Jn Ergänzung der vom Kreis Weißen
fels in Ausſicht geſtellten Hilfe wurden aus Dotations
mitteln für Trebnitz 5400 RM. und für Pöte-
witz 4600 RM. bewilligt.Die Viehſeuchenentſchädigungsbeiträge
für das Kalenderjahr 1932 wurden wie folgt feſtgeſetzt:
Für Pferde, Eſel, Maultiere und Mauleſel Einheits
ſatz 0,10 RM., für Rindvieh Einheitsſatz 130 RM.,
für Kälber unter 3 Monaten 0,65 RM. (Dieſe Bei
tragsſätze ſind gegen das Vorjahr erheblich geſenkt
worden Eine Umlage für Schafe braucht nicht er
hoben zu werden. Als Grundlage für die Umlage
erhebung wird für Pferde Und Rindvieh am

Dezember eine Beſtandsaufnahme durchgeführt
werden.

Der im Haushaltsplan für gemeinnützige Zwecke
vorgeſehene Betrag von 20 RM. wurde zur
Förderung der Gemeindepflegeſtationen,
der Sanitätskolonnen, der Müttererholungsfürſorge und der Bahnhofs
miſſion an die in Frage kommenden überörtlichen
Organiſationen der Provinz verteilt.

Als Mitglied des Hauptausſchuſſes des Verwaltungs
rates der Mitteldeutſchen Landesbank-
Girozentrale wurde an Stelle des verſtorbenen Land
rats Boer der Landrat Dr. Fritzſchen (Langen
n zum Stellvertreter Landrat von Stoſch ge
wählt.

Jn der Zuſammenſetzung des Provin
zigllandkages ſind verſchiedene Anderungen zu
verzeichnen. An Stelle des verſtorbenen Abgeordneten
Landrat Boer (Staatsp.) tritt Landwirt Hermann
Mollenhauer (Groß Engerſen). Stellmacher
Obermeiſter Karl Boſſe (Eilsleben), welcher der
deutſchnationalen Fraktion angehörte, hat ſein Mandat
niedergelegt An ſeine Stelle tritt Stellmachermeiſter
Wilhelm Bökel (Kloſtergröningen, Krs. Oſchersleben).
Ferner legte Anſtreicher Franz Heßler (KPD.) aus
Döllnitz ſein Mandat nieder. Für ihn rückt Chemie-
arbeiter Oswald Leune (Eilenburg) nach.

Der Provinzialausſchuß, der am 9. November
wieder zuſammentreten wird, beſichtigte im Anſchluß
an ſeine Beratungen das Landeserziehungsheim Eilen
burg.

Welche Rechte und Pflichten
hat der Finder?

Von Dr. F. W. Kupke.
Es liegt im Intereſſe der Allgemeinheit, einmal

im Zuſammenhang
die geſeere Vorſchriften über den Fund zu beſprechen,
denn die Kenntnis iſt für den Rechtsfrieden von großer
Bedeutung und wird vor manch unliebſamem Nach
ſpiel bewahren.

Wer eine verlorene Sache findet und an ſich
nimmt, hat den Fund dem Verlierer oder einem
ſonſtigen Empfangsberechtigten, oder falls keiner
von beiden bekannt iſt, der Polizeibehörde unver
züglich anzuzeigen.

Damit iſt dann die Herausgabepflicht des Finders
verbunden, wenn der Verlierer an der Fundſache ſein
Recht nachweiſen kann. Die Anzeige des Fundes kann
aber unterbleiben, wenn die Sache nicht mehr als
3 M. Wert hat. Man könnte nun annehmen, daß der
Finder, weil m die Fundſache noch nicht gehört, keine
Verpflichtung hätte, dieſelbe zu verwahren. Das Geſetz
ſtellt ſich jedoch nicht auf dieſen Standpunkt, denn es
legt dem Finder die Pflicht auf, die Sache ordnungs

mäßig zu verwahren vder im Notfall, wenn ſie zum
Beiſpiel leicht verderblich oder ihre Aufbewahrung mit
un verhältnismäßig hohen Koſten verbunden iſt, ver
ſteigern z laſſen. Vor der Verſteigerung iſt der
Polizeibe örde Anzeige zu machen, und es tritt dannan die Stelle der und ſache der Erlös der Verſteige

rung. Mit dieſer Verwahrungsfriſt iſt naturgemäß
auch eine gewiſſe Verantwortlichkeit verbunden. Der
Finder hat nämlich Vorſatz und grobe Fahrläſſigkeit
zu vertreten. Ein Beiſpiel möge dies verſtändlich
machen: Jemand findet auf der Straße ein Fünfmark
ſtück, nimmt es an ſich und legt es nach drei Tagen
wieder an die Fundſtelle, um keine weiteren Be
mühungen zu haben (Vorſatz). Darauf geht das Geld
verloren. Oder: Jemand findet bei Schneewetter einen
koſtbaren Schal und hängt ihn zu Hauſe zum Trocknen
am eiſernen Ofen auf, und zwar ſo ungeſchickt, daß

e e e e e e

er verſengt und entwertet wird (grobe Fahrläſſigkeit).
In beiden Fällen iſt der Finder, natürlich nur, wenn
er namhaft gemacht werden kann, für den entſtandenen
Schaden verantwortlich

Sehr häufig e nun die Fälle, daß jemand eine
Sache in den Geſchäftsräumen oder den Beförderungs-
mitteln einer e Behörde oder einer dem
öffentlichen Verkehr dienenden Verkehrsanſtalt findet
und an ſich nimmt. Hier hat dann der Finder den

Fund unverzüglich an die Behörde oder Verkehrsanſtalt
oder an einen ihrer Angeſtellten abzuliefern und ſi
nicht etwa an die Polizeibehörde zu wenden. Die Be
hörde oder Verkehrsanſtalt kann die an ſie abge
lieferte Sache öffentlich verſteigern laſſen; doch iſt ie
Verſteigerung erſt zuläſſig, nachdem die e
berechtigten in einer öffentlichen Bekanntmachung des
Fundes zur Anmeldung ihrer Rechte unter Beſtim
mung einer Friſt aufgefordert worden ſind und die
Friſt verſtrichen iſt.

Welche Rechte ergeben ſich nun aus dem
Funde für den ehrlichen Finder?

In erſter Linie kann er von dem Empfangsberechtigten
Erſatz für die Aufwendungen verlangen, die zur Ver
wahrung und Erhaltung der Sache oder zur Ermitte
lung des Empfangsberechtigten notwendig waren.
Weiterhin hat er einen Anſpruch auf Finderlohn, und
zwar beträgt dieſer von dem Werte der Sache bis
zu 300 M. 5 Prozent, von dem Mehrwert 1 Prozent
Und bei Tieren ebenfalls 1 Prozent. Dieſer Anſpruch
iſt aber ausgeſchloſſen, wenn der Finder die Anzeige
n verleßt oder den Fund auf Nachfrage ver
eimlicht.n vom Empfangsberechtigten nicht zurückgefor-

derte Fundſache geht mit dem Ablauf eines Jahres
nach der e e bei der Polizeibehörde in das
Eigentum des Finders über; doch erwirbt dieſer das
Eigentum nicht, wenn er den Fund verheimlicht.
Wichtig dabei iſt, daß der Verlierer noch 8 Jahre nach
dem Ubergang des Eigentums den Finder dieſem
gegenüber einen Bereicherungsanſpr hat, der 8
auf das erſtreckt, was bon dem Funde beim Fin
noch verhanden iſt.

Der Schülerverkehr der Reichsbahn.
Ein beträchtlicher Teil des Perſonenveckehrs der

Reichsbahn entfällt auf den regelmäßigen Verkehr der
Schüler zwiſchen Wohnung und Schule. Nach der Zahl
der Fahrten, die auf der Reichsbahn jährlich zurück
gelegt werden, umfaßte der Schülerverkehr in den letzten
beiden Jahren 9 16 Prozent des geſamten Perſonen
verkehrs, Für Schüler und Studierende gibt die Reichs
bahn beſondere Fahrkarten aus, denen die niedrigſten
Tarife zugrunde liegen. Hierzu gehören die Schüler
und Monatskarten, die Schüler Rückfahrkarten und
SchülerFerienkarten. Von den 1600—-2000 Millionen
Fahrten, die auf der Reichsbahn jährlich zurückgelegt
wurden, entfielen 140—170 Millionen Fahrten auf den
Schülerverkehr mit SchülerMonatskarten. Der Schüler
verkehr im ganzen hat vom Jahre 1926 ab ſtändig
zugenommen und wurde erſtmals im Jahre 1931 rück
läufig. Jnsgeſamt wurden im Schülerverkehr 1948 Mil
lionen Perſonenkilometer im Jahre 1931 zurückgelegt.
Die Zahl der Schüler, die die Reichsbahn d
für den Schulweg benützten, wird auf 300 000-350
geſchätzt.

Neuer Mut!
Seit drei bitteren Kriſenjahren warten die Menſchen

ſehnſüchtig auf die erſten Anzeichen einer wirtſchaftlichen
Beſſerung Jetzt endlich ſcheint ſich ein wirtſchaftlicher
Aufſchwung vorzubereiten jedenfalls kommen aus allen
Teilen der Welt zuverſichtliche Berichte Es werden mehr
Rohſtoffe gekauft, die Preiſe auf den Rohſtoffmärkten
(Metalle, Kautſchuk u. a.) ſind geſtiegen, die Unter
nehmungsluſt nimmt offenbar zu, und ſo ließe ſich noch
manches aus der wirtſchaftlichen Entwicklung der letzten
Wochen anführen, was erfahrungsgemäß als Zeichen
der Kriſenüberwindung anzuſehen iſt.

Einige der in anderen Ländern erſchienenen Vor
boteit einer Konjunkturbelebung haben ſich auch in
Deutſchland eingeſtellt. Beſonders bemerkenswert es,
daß die Einzahlungen bei den öffentlichen Sparkaſſen
ſeit einiger Zeit erheblich geſtiegen ſind. Wenn man
bedenkt, wie eng die Sparkaſſen mit der Bevölkerung
verbunden ſind durchſchnittlich hat faſt jeder dritte
Deutſche ein Sparbuch ſo kann man aus der Ent
wicklung der Einzahlungen mit Recht ſchließen, daß neue
Zuverſicht in unſerem Volke vorhanden iſt.

Beginn, Ausmaß und Tempo einer ſtarken wirtſchaft
lichen Beſſerung in Deutſchland hängen beſonders auch
davon ab, in welchem Umfang Geldmittel zuw Ver
fügung ſtehen. Sie ſind zum Kauf neuer Rohſtoffe,
Werkzeuge uſw., zur Bezahlung der Löhne von neu
eingeſtellten Arbeitern und Angeſtellten, zur Erteilung
neuer Aufträge, mit anderen Worten, zur Finanzierung
eines Wirtſchaftsaufſchwunges unbedingt notwendig
Wenn nunmehr die vielen hundert Millionen Hamſter
gelder, die bisher unnötig zurückbehalten wurden, wieder
dorthin ſich zurückfinden, wo ſie hingehören, nämlich zu
den Sparinſtituten, dann können dieſe leichter Kredite.
gewähren und ſo die Überwindung der Wirtſchaftskriſe
beſchleunigen und erleichtern.

Vorausſſchtliche Witterung
bis Freitag abend.

Die Luftdruckunterſchiede über Mitteleuropa haben
ſich ausgeglichen und infolgedeſſen haben die Winde
abgeflaut. Der Zufluß der Polarluft hat nachgelaſſen.
und die Schauertätigkeit hat faſt ganz aufgehört. Die
Temperaturen ſtiegen im Flachlande allgemein auf
II bis 12 Grad an. Der Brocken hat am Mittwoch
abend 1 Grad und mäßigen Weſtwind. Bei Luft
druckfall über England und weiterem Anſtieg über dem
öſtlichen Mitteleuropa drehen die Winde auf ſüdliche
Richtungen; ſie bringen jedoch noch keine wärmere
Luft heran, weil bis zur Mitkelmeerküſte kalte Luft
maſſen lagern. Die Nachtfroſtgefahr hat nachgelaſſen,
da ſich Schichtwolken eingeſtellt haben, die auch über
Nacht nicht verſchwinden.

Ausſichten Wolkiges, kühles Wetter mit Wind
drehung auf Süd, vorübergehend völlige Einkrübung.
Stellenweiſe Morgennebel.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

Auskelang
der Weißenfelser Lehrertagun9g
Eine Entſchließung gegen die Einſichtnahme in den Religionsunterricht.

g. Weißenfels, 5. Oktober.Die 57. Verkreterverſammlung des
Lehrerverbandes der Provinz Sachſennahm nach dem einleitenden Referat von Oberſchulrat
Schlemmer, über das wir bereits geſtern ausführlich
berichteten, am Vormittag des zweiten Verhandlungs
kages eine Entſchließung gegen die Ein
ſichtnahme in den Religionsunterricht
an, ſie lautet:

„Die Vertrekerverſammlung des Lehrerverbandes
der Provinz Sachſen bedauert aufs tiefſte, daß die
evangeliſche Kirchenleitung gegen den Willen der über
wältigenden Mehrheit, ja nahezu der Geſamktheit der
evangeliſchen Religionslehrerſchaft die Einſichtnahme in
den Religionsunterricht der Volksſchulen durchgeſetzt hak.

Die Einſichtnahme ſchaffe eine Glaubenskonkrolle,
die ſich nur äußerlich auswirken kann und darum pro
teſtantiſchem Geiſte zuwider und für beide Teile, Ein
ſichtnehmer und Beaufſichtigke, gewiſſensmäßig ſchwer

trägbar iſt.
Die Einſichtnahme macht die verkrauensvolle Zu

ſammenarbeit von Kirche und Schule in der religiöfen
Erziehung der evangeliſchen Volksſchuljugend unmög-
ſich. Sie gefährdet überdies die innere Einſtellung des

Lehrenden zum Religionsunkerricht, die für eine fruchk
bare Erteilung dieſes Ankerrichts unerläßliche Vor
bedingung bildet.

Die Warnungen und der lebhafte Widerſpruch der
evangeliſchen Religionslehrer haben nicht erreicht, daß
die evangeliſche Kirchenleitung auf die Einſichtnahme
verzichteke. Die Verantwortung für die Folgen der
den Keligionslehrern aufgezwüngenen Einſichtnahme
muß die Kirchenführung kragen.“

Der gange Mittwoch war noch der Beſprechung in
terner Verbandsangelegenheiten vorbehalten. Aus der
Reihe der Beſchlüſſe ſei nur der erwähnt, daß

der nächſte Tagungsort Magdeburg
ſein ſoll, und zwar ſoll die Tagung mit der des
Deutſchen Lehrervereins zuſammenfallen, ſo
daß die beiden großen Spitzenorganiſationen Pfingſten

1933 gemeinſam über die ſchulpolitiſchen Fragen ver
handeln werden.

Neben dieſer Tagung fand noch eine Verſammlung
der nationalſogialiſtiſchen Lehrer Preußens ſtatt. Am
Abend des Mittwoch verband ein Bunter
Bühnenabend nochmals die Teilnehmer der Ver
treterverſammlung im geſelligen Kreiſe.
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Gopright by Martin Feuchtwanges, Halle Albanien
Exkönig Otto Witte erzählt von ſeinem albaniſchen Königsthron und ſeinen Abenteuern.

7] (Nachdruck verboten.)Mein Lieber Guter, Allerbeſter!
Ich kann unſere Not nicht mehr mit anſehen und

bin mit Harry gegangen, üm uns beiden, Dir und
mir, eine glückliche Zukunft zu ſichern. Harry hat in
Amerika zwei Millionen Dollar ſicher untergebracht
die wollen wir holen. Eine große Summe davon hat
er mir feſt verſprochen. Jch hatte ihm vorgeſchlagen,
auch Dich mitzunehmen; aber darauf ging er nicht ein
Doch ſohald ich das Geld habe, fliehe ich wieder von
ihm und kehre zu Dir zurück. Ende des Monats vin
ich wieder bei Dir; es iſt nur eine kurze Trennung.

Sei mir nicht böſel Sei tauſendmal geküßt von
Deiner treuen Matkei.“Nun war alles aus. Matkei war fort. Mit Harry.
Jch zeigte dem Freunde den Brief

„Was“, brüllte der ganz außer ſich, „dieſer windige
Burſche von einem Harry hat noch keine 50 Dollar
zuſammen in ſeiner Taſche gehabt, es ſei denn, daß
er ſie vielleicht irgendwo geklaut hat und zwei
Millionen Du lieber Gott, die arme Matkei, die ihm
das glaubt Amerika! Der war in ſeinem Leben noch
nicht in Amerika. Das hat er alles deiner Frau vor
geflunkert, damit ſie dich verläßt. Die Arme glaubt
ſicher, ſte könnte dir wirklich helfen Jch habe ſchon

ein paarmal Geſprächsfetzen aufgeſchnappt, wenn er
mit deiner Frau redeke, Und daraus entnommen, daß
er ſie mit nach Amerika lotſen wollte. Zuerſt wollte
ſie nicht; aber nun iſt es dem Schuft doch gelungen,
ſie mit ſeinem Dollarmärchen zu überreden.“

In dieſem Augenblick trat ein Herr in die Gaſt
ſtube, fragte nach Harry. Als er hörte, daß dieſer
verſchwunden war, regte er ſich auf und erzählte, man
habe ihm ſein Scheckbuch geſtohlen. Es könne niemand
anders als Harry geſtohlen haben, mit dem er einige
Male zu tun gehabt habe. Als er den Verluſt des
Scheckbuches gemerkt häbe, ſei er ſofort zur Bank ge
r Und richtig ſeien auch ſchon 300 Pfund von
ſeinem Guthaben abgehoben geweſen!

Damit war erklärt, wie Freund Harry zu Reiſe
geld für ſich und Matkei gekommen war.

Ich ging mit meinem Freunde und dem Manne
an den Hafen und traf dort zufällig einen Hafen
arbeiter, der Harry kannte. Er beſtätigte mir, daß er
gegen 8 Uhr morgens Harry mit einem ungewöhnlich
hübſchen Mädchen geſehen habe, das er ihm als ſeine

Kuſine vorſtellte. Harry habe ihm erzählt, daß ſie
nach Amerika fahren wollten

Für den Tag war ich unfähig, noch zu arbeiten.
Ich ging zu meiner Arbeitsſtätte bat um einige Tage
Urlaub und ließ mir eine Kleinigkeit Vorſchuß geben.
Dann kehrte ich in die verlaſſene Wohnung zurück. Die
Einſatmkeit und die Stille in dem Zimmer, das ich mir
ohne Matkeis warme Stimme nicht vorſtellen konnte,
waren mir Unerträglich Jch konnte die Nacht nicht
einſchlafen. Es war mir immer, als müßte ſie jeden
Augenblick durch die Tür treten Aber ſie kam nicht.

20.

Warnung für Terkianer.
Es mußte etwas geſchehen! Jch mußte Matkei

wiederhaben!
Am Morgen, als eben der Tag graute, ging ich an

den Hafen, wo eben ein Schiff angekommen war,
das nach kurzem Aufenthalt nach Amerika zurück
fahren ſöllte, und zwar nach Hoboken bei Neuyork,
wohin nach meinen Erkundigungen auch der Dampfer
abgegangen war, der Matkei entführte

Aber Geld für die Uberfahrt hatte ich nicht. Es
blieb mir nichts anderes übrig, als zu verſuchen,
irgendwie als blinder Paſſagier hinüberzukommen. So
einfach war ſo eine Sache nicht.

Jch möchte bei dieſer Gelegenheit allen Stiften,
Lehrlingen, Gymnaſiaſten, die irgend etwas ausgefreſſen
haben oder denen die Sache hier zu langweilig wird,
raten, um Gottes willen nicht gleich mit dem nächſten
Zug nach Hamburg abzudampfen. Wenn ſie glauben,
dort lauern die Schiffskapitäne nur darauf, ſie als
blinde Paſſagiere mit hinüber nach Amerika nehmen
zu können, käuſchen ſie ſich verflucht. Sie können
höchſtens eine Tracht Prügel mit einem Tauende be
kommen und eine hübſche Eiſenbahnfahrt nach Ham
burg und zurück machen. Das iſt alles, meine Herren.
Jch, als alter Seemänn, weiß ſehr wohl, wie gut ſo
ein Schiff bewacht wird.

Ich grübelte hin und her, wie ich es anfangen
könnte, auf das Schiff zu kommen. Da ſah ich, daß
nach den e e auch die Matroſen, Heizer und
die übrige Mannſchaft das Schiff verließen, um nach
hanger Fahrt wieder einmal feſten Boden unter die
Füße zu bekommen

Nr. 235.
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Mein Freund Emil hilft.

Da ſah ich Emil. Emil war meine Rettung Mit
ihm war ich eine Zeitlang auf einem alten Fracht
dampfer auf den Weltmeeren herumgefahren. Emil
hatte rote Haare und mindeſtens 20000 Sommer-
ſproſſen. Er war ein fideles Huhn und ewig be
trunken, dabei mir ſehr zugetan, weil ich ihm öfters
ein Glas Bier ſpendiert hatte.

„Hallo, Otto!“ ſchrie er auch ſchon, als er mich ſah
„Wo kommſt denn di hierher. Willſt du auch auf
dieſem geſegneten Kahn eine kleine Rutſchpartie rüber
zu den Wolkenkratzern machen? Du, ich kann dir
ſagen, das iſt ein anderes Fahrzeug als unſere alte
Klitſche von damals.“

Ich ſetzte Emil meine Lage auseinander. Er meinte,
eine Stelle als Heizer, Matroſe oder ſo wäre zwar
nicht frei auf dem Dampfer; aber wenn ich unbedingt
hinüber müſſe, ſollte ich ihn nur machen laſſen. Er
würde einen alten Freund nicht im Stich laſſen. Er
würde mich im Kohlenkeller verſtecken. Nur müßte
ich ihm verſprechen, nicht zu muckſen und ihm ja
keine Unannehmlichkeiten zu machen.

Emil war wirklich ein Goldkerl. Jch verſprach ihm
alles, was er wollte.

Sehen Sie, meine Herren Lehrlinge und Gym
naſiaſten, ſo einfach iſt das nicht, auf ſo ein Schiff zu
kommen. Kennen Sie vielleicht den ſommerſproſſigen
Emil? Oder irgendeinen anderen guten Kerl von
einem Matroſen? Nein? Na, dann laſſen Sie bloß
die Hände davon, das rate ich Jhnen noch einmal

Jm Kohlenkeller wollte mich Emil alſo verſtecken.
Als ehemaliger Kohlentrimmer wußte ich ſehr wohl,
a r bevorſtand; aber es blieb mir keine andere

ahl.
Ich ging mit Emil zum Schiff. Er beſorgte mir

eine Karte zur Beſichtigung des Schiffes, führte mich
dann überall umher Und ließ mich ſchließlich in einem
unbewachten Augenblick im Kohlenraum verſchwinden.

Ich armer Graf kroch in den hinterſten Winkel des
Raumes, in dem man auch bei Sonnenſchein keinen
Lichtſchimmer erblicken konnte, und harrte der Dinge,
die da kommen ſollten.

Und ob ſie kamen

22.

Kajüte Kohlenkeller.
Sie kamen zunächſt in Geſtalt unermeßlicher Kohlen

mengen, die vom Nachmittag ab die ganze Nacht hin
durch und noch die größere Hälfte des folgenden Tages
über hineingenommen wurden. Es iſt für einen Laien
ganz unglaublich, welche Kohlenmengen ſo ein großer
Überſeedampfer für eine Reiſe braucht.

Was das Ausſchütten ſolcher Kohlenmaſſen für
einen Staub macht, iſt überhaupt nicht auszudenken.
Die ſchwarzen Staubwolken benahmen mir faſt den
Atem, reizten Naſe und Augen und überzogen mein
Geſicht bald mit einer dicken, ſchwarzen Schicht.

Unendlich langſam verging mir die Zeit in meiner
beängſtigenden Lage. Endlich merkte ich, daß dasSchiff ſich in Bewegung ſetzte. Wie anders nahm ſich

dieſe Fahrt doch gegen meine letzte Seereiſe aus!
Damals Kajüte, Deckpromenade, Reſtaurant und

Matkei. Und jetzt. Staub, Dreck, nichts zu eſſen,
Dunkelheit und Matkei verloren. Es war zum Ver
zweifelmn!

Als ich ſchon fürchtete verſchmachten zu müſſen,
knarrte irgendwo eine Luke, und Emils knarrendes
Hygan, das mir aber wie himmliſche Schalmeien in
die Ohren klang, tönte jetzt gedämpft in die Kohlen
finſternis:

„Wo biſt dau?“
Ich meldete mich und bekam eine große Schüſſel

a Eſſen, ſogar eine erkleckliche Menge Fleiſch war
el.
Ich ſchlang und ſchlang; aber alles konnte ich nicht

herunterkriegen. Vorſorglich hob ich es auf. Da aber

Emil die Schüſſel wieder abgeben mußte, blieb mir
nichts anderes übrig, als das reſtliche Fleiſch auf die
Kohlen zu legen.

Bald brachte Emil, die gute Seele, eine Flaſche
Kognak mit. Jedenfalls behauptete er ziemlich energiſch
der Fuſel, der in der Fläſche ſchimmerte, ſei Kognak.
Aber meine Sorge! rein mit dem Zeug, was es auch

immer war! SNach meiner Mahlzeit ſchlief ich endlich ein.
Es gibt angenehmere Dinge als ſo eine Seefahrt

im Kohlenraum. Das kann ich nicht anders ſagen.
Die Zeit wird einem furchtbar lang. Zwiſchen Tag
und Nacht kann man nicht unterſcheiden. Leſen kommt
nicht in Frage Für Kino iſt in den Kohlenräumen
e Schiffe auch nicht geſorgt. Aber das ging alles
no

Doch das dauernde Einatmen von Kohlenſtaub und
das haſtige Hineinſchlingen des fetten Fleiſches hatten
mich auch noch krank gemacht. Jch konnte es kaum
aushalten vor Ubelkeit. Krank werden unter ſolchen
Umſtänden das hatte gerade noch gefehlt. Wohl
dachte ich daran, mich bemerkbar zu machen; aber ich
hatte Emil feſt verſprochen, das nicht zu tun, und ich
fühlte mich dem guten Jungen zu Dank verpflichtet
und wollte ihn unker keinen Umſtänden in Schwierig
keiten bringen. Dieſe hölliſche Fahrt konnte ſa auch
nicht ewig dauern

Noch ein paar Tage Kohlenſtaub, Eſſen und
Schlafen, dann kam Emil hereingeſtürzt und rief:

„Fertig machen! Hoboken in Sicht! raus kann ich
dir nicht helfen Ich habe noch mit der Maſchine zu
tun. au zu, wie du fortkommſt! Und viel Glück
auf die Reiſell“

Jetzt ſtand mir noch die große Schwierigkeit bevor
das Schiff zu verlaſſen

Das Schiff ſignaliſierte, fuhr in den Hafen ein,
legte an den Piers von Hoboken an und ſtoppte die
Maſchinen. Die Paſſagiere gingen von Bord, und die
Löſchüng der Fracht begann.

Jetzt hielt ich meine Zeit für gekommen. Von
Kopf bis zu den Füßen ſchwarz wie ein Mohr, kroch
ich aus meinem Verſteck hervor und ſchlich die Treppe
hinauf. An den Heizern, die gerade Aſche durch die

vührten, vermochte ich unbemerkt vorbeizuhuſchen.
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Makrofen haben Gedankengänge.

Im nächſten Augenblick hatte mich ein Maſchiniſt
entdeckt Vergeblich verſuchte ich zu entkommen. Der
Maſchiniſt rief zwei Matroſen an, die ſofort herbei
geſtürzt kamen und mich feſthielten.

Ich war wieder einmal gefangen.
Da verlor ich den Mut. Kopfzerbrechen, Be

mühungen, Emils Hilfe, der Kohlenſtaub, Übelkeit undDuntelheit alles umſonſt.

„Matkei!“ murmelte ich ganz verſtört. „Matkei!
Jch muß zu dir! Jch kann nicht mehr. Matkeil“

„Laßt mich!“ brüllte ich plötzlich los. „Laßt mich!
Jch muß zu Matkei hört ihr denn nicht?“

Aber die Matroſen lachten ungerührt. Sie waren
brave Bauernſöhne, ehrlichen Gemüts. Sie fuhren
hier auf dem Schiffe als Mannſchaft; ſie waren An
geſtellte der Schiffahrts geſellſchaft. Der Mann da war
ein Fremder, ein Eindringling; er gehörte nicht hier
her, und es war ihre Pflicht, ihn zum Kapitän zu
bringen. Was, Matkei? Hatte man ſo etwas ſchon ge
hört? Matkei? Das war wohl ein Hundename?
Oder gar ein Frauenzimmer? Na, Bürſchchen, ſo
etwas gibt es bei uns nicht. Da kann jeder kommen.

Und nun los zum Kapitän!
(Forkſetzung folgt.)

Hochfrequenzler!
Mehmt Kiütckesfehtauf cie Raciioherer?
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Aus Mitteſdeutsehlanc
n

Die erſte e e ein Kind der Provinz
achſen.

Nordhaufen. Aus der Provinz Sachſen iſt vor
faſt 90 Jahren die erſte Kindergärtnerin hervor
gegangen. Es handelt ſich um Jda Seele, ein
Mädchen aus Nordhauſen das im Jahre 1843 nach
Keilhau bei Rudolſtadt fuhr, um dort unter Leitung
von Friedrich Fröbel, dem bekannten Begründer der
Kindergärten, zu arbeiten. Als Fröbel ein Jahr ſpäter
nach Darmſtadt fuhr und in der dortigen Kinder
bewahranſtalt einen Vortrag über ſeine Kindergärten

ielt, wurde er gebeten, eine Mitarbeiterin nach
Darmſtadt zu ſchicken. Damals fiel die Wahl auf Jda
Seele, die insgeſamt 14 Jahre in Darmſtadt gewirkt
hat. Jm ganzen waren weit über 100 Kinder zu er
siehen. Später ſiedelte dann Jda Seele, wie die
„Nordhäuſer Zeitung berichtet, nach Landsberg an
der Warte über, wo ſie eine höhere Mädchenſchule
leitete. 1860 kam ſie nach Berlin und ſtand auch hier
im Dienſte des Kindergartengedankens, bis ſie ſchließ
lich nach Nordhauſen zurückkehrte und dort ihren
Lebensabend verbrachte Jda Seele iſt im Herbſt des
Jahres 1901 geſtorben.

Das „Wunder“ von Güſen
Wie ein Taubſtummer Sprache und Gehör wiederfand.

F. Burg. Der Handelsmann A. Cle mens ſtammt
aus dem Süddeutſchen. Er hat ſich bisher redlich
durchgeſchlagen. Aber die Wirtſchaftsnot packte auch
ihn. Um nün ſein Geſchäft etwas zu heben, verfiel er
auf den Drick, an das Milleid ſeiner Mitmenſchen zu
appellieren. Er wurde taub und ſtumm. Daß er
„durch Blitzſchlag beim Mähen auf dem Felde kaub
und ſtumm“ geworden war, beſtätigte ihm ſchriftlich
ein Kollege. Nun zog CElemens als Taubſtummer mit
klingendem Erfolge durch die deutſchen Lande und kam
auch nach Güſen. Ausgerechnet hier hatte er bei ſeiner
Handelei in einem Falle das Pech, zu vergeſſen, daß
er taubſtumm iſt. Er hörte und ſprach, und zwarſprach er ſo kräftig, daß man den Oberlandjäger her
beiholte, der ſich dann des „Taubſtummen“ annahm.
Nun ſtand der ehemalige Taubſtumme wegen Betruges
vor dem Schöffengericht. Er redete galglatt und ver
teidigte ſich ſehr geſchickt. Weil feſtgeſtellt wurde, daß
Elemens ſonſt ſeine Waren nicht zu teuer verkauft
hatte und ein Schaden für andere nicht entſtanden iſt,
da ſie ja Ware bekommen haben, wurde er nur zu
50 RM. Geldſtrafe oder zehn Tagen Gefängnis
verurteilt

Vier vom alten Schlag.
SGommern. Dieſer Tage ſetzten ſich in einem

hieſigen Reſtaurant vier ältere Herren, die öfter mit
einander ſpielen, zu einem kleinen Skat zuſammen.
Als auf die Frage „Wer gibt an?“ die übliche Antwort: „Natürlich der Junge erfolgte, wurde unter
allgemeiner Heiterkeit feſtgeſtellt, daß dieſer „Jüngſte“
demnächſt ſeinen 70. Geburtstag feiern kann.
Eine „Wanze“, die mit am Tiſche ſaß, fühlte ſich da
durch veranlaßt, das Alter der vier einmal zuſammen
e e und da ſtellte ſich die überraſchende Tat
ſache heraus, daß die vier alten Knaben zuſammen
rund 302 Jahre auf dem Rücken haben, nämlich
70, 70, 76 und 86. Nach beendetem Skat pflegt der
Zweitälteſte, wenn er nicht gerade eine Fahrgelegen
heit findet, mutterſeelenallein ſeinem Wohnort, einem
über 5 Kilometer entfernten Dorfe, zuzuwandern,
während einer der beiden „Jüngſten“ noch Radpartien
macht, bei denen Tagesſtrecken von 70 Kilometer und
mehr keine allzu große Seltenheit ſind Bemerkens
wert dabei iſt noch, daß die vier ihre körperliche Er
tüchtigung“ und Widerſtands fähigkeit nicht etwa durch
den jetzt ſoviel geübten Sport erworben haben, denn
ſo etwas gab's in ihrer Jugendzeit noch nicht. Dieſe
vier ſind aber ein Beweis dafür, daß es auch noch
heute kernhafte, alte Deutſche gibt, die trotz ihres hohen
Fege immer noch ihren mannhaften Skat zu dreſchen
pflegen.

Beſſer lebend im Leichenauto als kot auf der
Landſtraße.

Leopoldshall. Glück im Unglück hatte ein Reichs
wehrſoldat aus Deſſau, der ſich auf der Fahrt nach
ſeinem Heimatort Egeln mit einem Motorrad befand.
n Höhe des Staßfurter Friedhofes löſte ſich in voller
Fahrt plötzlich das Vorderrad aus der Gabel, dadurch
überſchlug ſich die Maſchine und der Fahrer landete im
Straßengraben. Der Fahrer kam mit geringen Haut
abſchürfüngen davon, während ſein Rad demoliert
wurde. Ein des Weges kommendes Staßfurter
Leichentransportauto brachte den Verunglückten und
ſeine Maſchine nach ſeinem Fahrtziel.

Störenfriede im Ballſaal.
Riederndodeleben. Nach Mitternacht erſchienen

auf dem Vergnügen des Reinhardtſchen Geſangvereins
mehrere, zum Teil aus Schnarsleben ſtammende, junge
Leute in angeheitertem Zuſtande. Sie gerieten mit
den anderen Gäſten bald in Streit Bei dem Be
mühen, Ruhe und Ordnung wiederherzuſtellen ſtürzte
der Amtsdiener Friedrich Schulze die ziemlich ſteile
Saaltreppe hinab, brach den linken Arm und erlitt
blutende Kopfverletzungen.

Das weiße Gift
Roman von Edgar May.

Copyright by FeuilletonVerlag H. O. Herzog, BerlinHalenſee.

17] (Nachdruck verboten.)
„Hier“, ſagte ſie kurz. „Whisky! Jch muß beim

Eſſen etwas krinken, ſonſt klappe ich zuſammen. Bitte,
ſehen Sie mich nicht ſo an, unſereins muß ſich immer
betäuben. Whisky, Gin oder Koks, alles gleich, man
r nicht anders, wenn man geworden iſt, was ich

in.
Sie aß nur ſpärlich von den guten Dingen, zu

denen Trent ſich durch den Kellner hatte beraten laſſen.
Trent betrachteke ſie mit neuem Intereſſe Sie war
faſt brüsk in ihrem Benehmen. Das weiche, an
ſchmiegende Weſen der vergangenen Racht hatte ſie
abgeſtreift. Es war nichts davon verblieben.

Nachdem der Mokka ſerviert war, zündete ſie ſich
eine Zigarette aus ihrem eigenen Etui an. Ein eigen
artig parfümierter Rauch drang an Trents Naſe

„So“, ſagte ſie, ſich zurücklehnend, „und nun wollen
wir ernſt miteinander reden. Zunächſt das eine Jch
habe ſchon viele Männer kennengelernt und von den
meiſten war es mir vollkommen gleſch, ob ſie am näch
ſten Tag noch am Leben waren, äber von Jhnen nicht.
Vielleicht darum, weil in Jhnen Blut aus meiner
Heimat ſteckt, weil Sie die Wälder und Berge kennen,
die ich ſo liebe. Glauben Sie mir das

„Jch glaube natürlich alles, was Sie mir ſagen“,
antwortete Trent galank.

„Bitte keine Unaufrichtigkeiten“, entgegnete ſie un
geduldig. „Wir wollen uns nichts vormachen. Ich
weiß vieles von Jhnen, Kapitän Trent, und Sie wiſſen
vermutlich auch etliches von mir. Nehmen wir das
als eine Tatſache hin und unterlaſſen wir Spiegel
fechterei. Jch bin mit einer beſtimmten Abſicht her
gekommen, und um ſie durchzuführen, müſſen wir
offen und ehrlich zueinander ſein. Verſtehen Sie, was
ich meine? Warum geben Sie keine Antwort?“

Der Grund, warum Trent keine Antwort gab, war
der, daß ſeine Aufmerkſamkeit plötzlich abgelenkt wor

f. Leipzig. Ein erſchütterndes Familien
drama ſpielte ſich am Mittwoch früh, gegen
6.30 Uhr, im Hauſe Fürſtenſtraße 11, ab. Der
66 Jahre alte Baumeiſter Roberk Haaring gab
auf feine 35 Jahre alte Tochter Jrmngard auf dem
Korridor ſeiner im III. Stockwerk des Hauſes ge
legenen Wohnung einen Sſch u ß aus einer doppel
läufigen Schrotflinke ab. Mit einem Lungenſteck
ſchuß wurde die Verlehzte in das Sk.-Eliſabeth
Frankenhaus eingelieferk. Nach der Tat ſchloß ſich
Haaring in ein Zimmer ein und kötete ſich durch
einen Kopfſchuß.

Zur Zeit der Tat hielten ſich in der Wohnung
Robert Haaring, ſeine Frau, die Tochter Jrmgard und
eine zu Beſuch weilende Verwandte auf. Jrmgard
Haaring hatte ſich nach dem Toilettenraum begeben.
Als ſie nach ihrem Zimmer zurückging, öffnete ihr
Vater unbemerkt ſeine Zimmertür und gab einen Schuß
auf ſeine Tochter ab, die zu Boden ſtürzte Haarin
zog ſich ſofort in ſein Schlafzimmer zurück, verſchlo
die Tür und tötete ſich durch einen Schuß in den
Mund. Der Tod trat auf der Stelle ein.

Thüringen das hilfsbedürftigſte Land
Weimar. Einer Außerung des hieſigen national

ſozialiſtiſchen Parteiblattes iſt zu entnehmen, daß der
Reichsfinanzminiſter Thüringen als das hilfsbedürftigſte
deutſche Land anſieht. Der thüringiſche Miniſter Sauckel
hatte in Begleitung einiger Landräte den Reichsfinanz
miniſter aufgeſucht, um ihn über die Lage im thü-
ringiſchen Notſtandsgebiet zu unterrichten. Dabei ſoll
Graf SchwerinKroſigk anerkannt haben, daß die Lage

in Thüringen viel ernſter ſei als in allen
andern deutſchen Ländern.

Ein Dampfſägewerk abgebrannt.
f. Krimmitſchau. Das Dampfſägewerk der

Firma Ferdinand Beyer in Krimmitſchau, hinter dem
Bahnhof gelegen, iſt am Dienstag ein Raub der
Flammen geworden. Das Werk war heute nach
längerer Stillegung wieder in Betrieb geſetzt worden,
weil belangreiche Aufträge vorliegen. Es wird Selbſt
entzündung vermutet. Die Löſcharbeiten waren
infolge ungünſtiger Wegeverhältniſſe ſehr erſchwert.

Todesſturz
mit dem unbeleuchteten Fahrrad.

f HOelsnitz. In der Nacht zum Mittwoch fuhr der
50 jährige kriegsbeſchädigte Bücherboke Karl Rogler
aus Hundsgrün mit ſeinem Fahrrad, das nicht
beleuchket war, auf der Staaksſtraße Oelsnitz

den war, auf eine Gruppe zu, die eben den Raum
betrat und lebhaft plaudernd auf den großen Saal
zuſchritt. Sie beſtand aus drei Herren, unter denen
Trent Robert Armſtrong erkannte, und zwei Damen.An einer von dieſen ren ſeine Blicke. Als ſie
Trent bemerkte, ſtockte ſie einen Augenblick, ihre Augen
trafen ſich mit den ſeinen und heſteten ſich dann an
ſeine Begleiterin in einem Blick, der zuerſt Erſtaunen
ausdrückte und dann ſtarr wurde. Armſtrong machte
eine verſtohlen rüßende Handbewegung auf Trents
Tiſch zu, worauf ſie ihn fragend anſah. Er antwor
tete mit einigen geflüſterten Worten. Als ſie vorbei
kam, grüßte Trent ſie mit einer ſtummen Verbeugung,
ſie antwortete mit einem kaum merklichen Nicken.
Trent ſah ihr tief verletzt nach.

Das war Fräulein Cortlant, wenn ich nicht irre“,
hörte er ſeine Tiſchnachbarin ſagen. „Sie lieben ſie,
nicht wahr?“

„Woraus ſchließen Sie das?“, fragte Trent ihaſtig zu ihr umwendend. ſag
„Jch habe es geſehen“, antwortete ſie lächelnd.

„Sofork. Unſereins kennt die Männer in u
wendig. Ubrigens auch die Frauen Die eingigen
Frauenkenner, die es gibt, ſind wir Frauen ſelbſt.

„Dann können Sie mir wohl ſa, en, warum MiCortlant meinen Gruß nicht mie hat?“ r
Das Lächeln des jungen Mädchens wurde etwas

bitter. „Sie ſind ein Einfaltspinſel, lieber Herr Trent!
e n r ich e e grüßt ein Herr eine
ſame nicht. Beſonders nicht eine vo a äulein Se n gr. n e et„Wie meinen Sie das?“ fragte Trent mit merklicherSchärfe, aber intereſſiert. Zu welchem Schlag eher

Fräulein Cortlant nach Jhrer Anſicht?“
Sie iſt die typiſche, reiche Amerikanerin, ſtolz, ehrgeizig, überhebend und kühl durch und irg e

Kopf und wenig Herz über alle Maßen verwöhnt und
daher eigenwillig. Kein ſchönes Porträt das, aber
ähnlich, darauf möchte ich wetten.“

Sie irren, Colette, Jhr Porträt iſt ſo unähnlich,
wie es nur ſein kann.“ Trent ſagte es faſt barſch, aber

Familientragöckie in Leipzig
Ein Vater ſchießt auf ſeine Tochter

Wie die kriminalpolizeilichen Erörterungen el gaben,
hatte unmittelbar vor der Tat keine Auseinanderſetzung
zwiſchen Vater und Tochter ſtattgefunden. Die Grunde
zum Mordverſuch ſcheinen vielmehr darin zu liegen,
daß ſeit langer Zeit in der Familie Streitigkeiten
wegen der Unterhaltspflicht beſtanden. Wie
wir hören, hatte Robert Haaring, nachdem er früher
als Bau und Zimmermeiſter tätig geweſen war, eine
im Süden Leipzigs gelegene Haushaltwäſcherei über
nommen und dieſe vor etwa zwei Jahren auf ſeine
Tochter Jrmgard übertragen, die vordem im Bankfach
tätig geweſen war. Es war ein Vertrag aufgeſetzt
worden, nach dem die Tochter ſich verpflichtete, auch
weiterhin für den Vater zu ſorgen. Wie vehauptet
wird, kam Jrmgard Haaring dieſen übernommenen
Verpflichtungen nicht. zur Zufriedenheit ihres Vaters
nach. Die Angelegenheit wird erſt völlig geklärt werden
können, wenn Jrmgard Haaring vernehmungsfähig iſt.
Der Zuſtand der Angeſchoſſenen gibt vorläufig keinen
Anlaß zu Befürchtungen. Durch Röntgenaufnahmen
muß feſtgeſtellt werden, wieviel Schrote in die Lunge
eingedrungen ſind und ob ſie ſich auf operativem Wegeeiſernen laſſen.

Saalebrücken werden geſprengt.

Die niedergelegte Saalebrücke bei Spaniershammer in der Nähe von Lobenſtein,

In Verbindung mit dem Bau der großen BleilochTalſperre wurden von Magdeburger Pionieren unweit
Lobenſtein überflüſſig gewordene Brücken über die Saale geſprengt

Falkenſtein gegen einen Baum. Rogler ſtürzte in hohem
Bogen auf die Straße und krug einen Schädel-
bruch und ſonſtige Verletzungen davon, denen er
einige Zeit ſpäter im Oelsnihzer Krankenhaus er la g.

Jm Bergwertk verſchüttet
Oelsnitz i. E. Jm Schacht der Gewerkſchaft

Deutſchland wurde der 30 Jahre alte Bergarbeiter Kurt
Biel aus Heinrichsort bei Lichtenſtein-E. verſchüttet.
Nach vierſtündigen anſtrengenden Arbeiten konnte er nur
als Leiche geborgen werden.

Beim Klettern abgeſtürzt
Dresden. In der Sächſiſchen Schweiz ſtürzten

unweit der kſchechiſchen Grenze im Schmilkaer Gebiet
zwei Klektkerer aus beträchtlicher Höhe ab. Während
er eine mit leichteren Verletzungen davonkam, blieb

der andere bewußtlos liegen und mußte mit ſchweren
inneren und äußeren Verletzungen ins Schandauer
Krankenhaus gebracht werden.

Raubüberfall auf ein Ehepaar
F. Dresden. Vom Preſſeamt der Dresdener

Kriminalpolizei wird mitgeteilt: Am 3. Oktober drang
ein unbekannter Räuber mit dem Rufe: „Geld raus
oder ich ſchieß el!“ in die Wohnung eines Pfand
vermittlers in der Moritzburger Straße in
Dresden ein. Durch Vorhalten einer Waffe hielt er
das Ehepaar in Schach und durchſuchte den Küchen
ſchrank. Als die überfällenen um Hilfe riefen, flüchtete

micht mit e Uberzeugung. Er fühlte das Be
dürfnis, das Geſpräch in andere Bahnen zu lenken.

„Wollen wir nicht unſere frühere Unterhaltung
wieder aufnehmen?“ fragte er. „Sie ſprachen von
einer beſtimmten Abſicht, mit der Sie herkamen. Um
was handelt es ſich?“

Colette zögerte einen Augenblick, dann ſtieß ſie
kurz und hart hervor. „Sie zu beſtimmen, gewiſſen
Leuten nicht mehr nachzuſpüren“, ſagte ſie.

„Dun Sie das aus eigenem Antrieb oder auf Ver
anlaſſung eines Dritten?“

„Beides, mein eigener Antrieb iſt jedoch der ſtärkere
Drikten liegt kaum etwas daran, ob es einen Men
ſchen mehr oder weniger auf der Welt gibt, verſtehen
Sie? Mir aber ja wenn dieſer eine Menſch Sie
ſind“, fügte ſie leiſe hinzu

„Sehr ſchmeichelhaft“, bemerkte Trent trocken. „Ge
hört dieſe Rückſichtnahme auf meine Perſon mit zu
einer anderen Aufgabe, einer, die Jhnen geſtern nacht
geſtellt wurde, und die darin beſteht, mich einzuwickeln?
Sie ſehen. ich beherzige Jhren Appell und rede un
geſchminkt mit Jhnen!“

Sie ſah ihn verblüfft an.
„Ah!“ rief ſie, „das wiſſen Sie auchl Na, meinet

wegen. Ich will es nicht leugnen, aber ich ſchwöre
Jhnen, Sie täuſchen ſich, wenn Sie glauben, daß ich
mit Jhnen ein Spiel treibe. Vielleicht tat ich es an
fänglich, aber jetzt nicht mehr. Jch will Sie retten!“

„Retten, wovon?“ fragte Trent intereſſiert.
Sie legte eine ihrer Hände auf die ſeinen, die zu

ſammengefaltet auf dem Tiſch lagen:? „Hören Sie,
Fred ich darf Sie wohl ſo nennen es haben ſich
ſchon manche Menſchen dem Mann, den Sie ſuchen,
enktgegengeſtellt, und alle haben es mit dem Leben ge
büßt. Erſt geſtern nacht wieder einer“, fügte ſie
ſchaudernd hinzü. „Warum wollen Sie ſich in dieſelbe
Gefahr begeben? Sie ſind nicht mehr bei der Poli
zei und haben eine gute Stellung. Wenn es die Be
lohnung iſt, die Sie lockt, ſo bin ich beauftragt, Jhnen
das Doppelte und Dreifache zu bieten, falls Sie Jhre
Nachforſchungen einſtellen.“

„Beſten Dank“, antwortete Trent kurz. „Die

er, ohne etwas erlangt zu haben. Der Räuber trug
entweder eine ſchwarze Maske oder hatte ſich das Ge
ſicht geſchwärzt; er iſt 1,65 Meter groß und kräftig und
war mit einer langen, dunklen Pelexine bekleidet.
Perſonen, die hierzu Angaben machen können, werden
gebeten, ſich beim Kriminalamt in Dresden, Zimmer 132,
zu melden.

RadioEcke
Freitag, 7. Oktober.
Mitteldeutſcher Sender.

Leipzig (Dresden). Wellenlänge 259 Meter.
6.15 Uhr: Funkgymnaſtik.

6.35-—8. 15 Uhr: Frühkonzerk.
10.00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
10.05 Uhr: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen, Ver

kehrsfunk und Tagesprogramm.
10.15 Uhr Was die Zeitung bringt.
11.00 Uhr: Werbenachrichten der Deutſchen Reichspoſt

reklame, verbunden mit Schallplattenkonzert.
12.00 Uhr: Orcheſterkonzerk im Anſchluß an Wetter

dienſt und Zeitangabe (Schallplatten).
13.00 Uhr: Nachrichtendienſt, Wetterdienſt und Zeit

angabe.
13.15 Uhr: Fränz Lehär (Schallplatten).
Anſchließend Börſenbericht.
14.00--14.30 Uhr: Kunſtberichte.
15.15 Uhr: Dienſt der Landfrau.
15.35 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00-16.15 Uhr: Der Sternenhimmel im Oktober.
16.30 Uhr: Milikärkonzerk.
17.30 17.35 Uhr Wirtſchaftsnachrichten
17.50 Uhr: Wektervorausſage und Zeitangabe
18.05 Uhr: Stunde mit Büchern
18.25 Uhr: Sprachenfunk: Engliſch.
18.50 Uhr: Emil Fiſcher (geb. am 9. Oktober 1852).
19.00 e Die Anekdote.
19.30 Uhr: Hermann Zilcher: „Deutſches Volkslieder

ſpiel.“
20.30 Uhr: Lebenskunſt und Lebensglück in der Welt

literatur.
21.30 Uhr: Franz Schubert: Wandererfantaſte, Werk 15.
22.05 Uhr. Nachrichtendienſt.
Anſchließend, bis 23.30 Uhr: Rachkkonzerk.

c

Deutſche Welle.

Königswuſterhauſen (Zeeſen). Wellenlänge 1635 Meter.
6.15 Uhr: Aus Berlin Funkgymnaſtik.
6.30 Uhr: Aus Hamburg Wetterdienſt für Landwirte.

Anſchließend, bis 8.00 Uhr: Aus Berlin Frühkonzerk.
10.00 Uhr: Nachrichten.
12.00 Uhr: Wetterdienſt für Landwirte
Anſchließend: „Um Friedrich den Großen.“

platten.)
12.00 Uhr: Wetterdienſt für Landwirte,
12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.35 Uhr: Nachrichten.
14.00 Uhr: Aus Berlin: Aus

(Schallplatten.)
15.00 Uhr: Jungmädchenſtunde.
15.30 Uhr: Wetterdienſt, Börſe.
15.40 Uhr: Techniſche Plaudereien.
16.00 Uhr: Die Hellasfahrt 1932 für Lehrer und

Schüler deutſcher Gymnaſien.
16.30 Uhr: Aus Leipzig Milikärkonzerk.
17.30 Uhr: Der Menſch in ſeiner Doppelnatur.
18.00 Uhr: Film als Zeitkunſt (Zwiegeſpräch).
18.30 Uhr: Notwege des inkernationalen

austauſchs.
18.55 Uhr: Wetterdienſt für Landwirte.
19.00 Uhr: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Ärzte.
19.20 Uhr. Arbeit und Dichtung: Süddeutſche Dichter
19.40 Uhr: Aktuelles.
20.00 Uhr: Aus Köln: „Das große Kind Balzac.“
Anſchließend: Aus Berlin: „Die Meiſterſinger von

Nürnberg.
Etwa 23.15 Uhr: Wetterdienſt, Nachrichten, Sport.
Danach, bis 24.00 Uhr: Tanzmuſik.

Leitung: Franz Rößner.
Hauptſchriftleiter; Dr. Hanns Thormann.

Verantwortlich. Dr. rer pol. Hann- Thormann für
Politik und Volkswirtſchaft; Franz Rößner für Feuilleton
und Unterhaltung; Franz Gomm für Kommunalpolitik und
Verkehrsfragen Paul Kundt für Kretsnachrichten und Ge
richtsſaal; Otto Georgi für Sport, Aus aller Welt und
Mitteldeutſchland; Paul Kehlitz für den Anzeigen und

Reklameteil; ſämtlich in Merſeburg
Einſendungen nur an die Schriftleitung, nicht an Perſonen
Rückporto iſt beizufügen; für unverlangt eingeſandtes Manuſkript
keine Gewähr. Gerichtsſtand für beide Teile Merſeburg.
Druck und Verlag der Firma Th. Röäßner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

„Haarglanz“ gibt dem Haare Glanz!
Das durch NMachspülen mit „Haarglanz“ gestraffte,
yon den Hlkaliresten des Waschmittels befreite
Haar bekommt Zzarten, natürlichen Glanz. „Haar-
lanz“ erhalten Sie mit jedem weißen BeutelSehr eornt Schaumpon, dem

milden Haarpflegemittel und auch mit
dem hochwertigen, kosmetisch wirksamsten
Schwarzkopf-Extra. Für Blondinen
„Extra-Blond“ die aufhellende Spezial-Sortel

(Schall

unbekannten Opern.

Waren

hunderttauſend Dollar Belohnung ſind ja ganz ſchön,
aber ſie locken mich nicht.“

„Das habe ich mir gedacht“, antwortete ſie ſeufzend.
„Was iſt es, das Sie beſtimmt?“

„Jch habe perſönliche Gründe, außerdem iſt der
Mann der gefährlichſte Verbrecher, den es je gegeben
hat. Er vernichtet nicht nur einzelne Menſchen, ſon
dern würde, wenn man ihn gewähren ließe, eine ganze
Nation zugrunde richten.“

„Jch bin überzeugt, daß er ganz von ſelbſt auf
hören wird, wenn er genügend Geld verdient hat“,
wandte ſie mit nicht ganz ſicherer Stimme ein.„Erſtens glaube h nicht an dieſe Abſicht“, ent
gegnete Trent, „und dann würde ſie, wenn er ſie wirk
lich haben ſollte, vermutlich zu ſpät kommen. Eine
Leidenſchaft für Rauſchgift läßt ſich, einmal eingeriſſen,
nicht mehr ausrotten. Bedenken Sie, der Mann be
treibt das, was bisher ſchon im kleinſten Umfange
als äußerſt ſchädlich galt, in rieſigen Ausmaßen. Nein,
Eolette, geben Sie ſich keine Mühe. Jch bin über
zeugt von Jhren guten Abſichten, aber mein Entſchluß
iſt unumſtößlich. Hier heißt es er oder ich. Wenn
ich es bin, ſo wird mich die Welt nicht ſonderlich ver
miſſen und andere werden an meine Stelle treten.“
Trent ſagte dies mit einem freudloſen Lächeln. Seine
Blicke ſchweiften dabei in den Nebenſaal, wo Lilian
und ihre Freunde ſich eben zum Aufbruch rüſteten.

Colette ſah ſeine Blicke und ſein Lächeln, und ſie
verſtand. Sie fühlte eine warme Teilnahme für den
Mann an ihrer Seite, der ſich ſichtlich zuſammenraffte,
der erneuten Pein entgegen, das Mädchen ſeiner
Liebe ohne Grüß, als ob er für ſie nicht exiſtierte,
an ſich vorbeigehen ſehen zu müſſen. Unwillkürlich
vrückte ſie näher an ihn heran und ergriff abermals
ſeine Hände. In dieſer Stellung traf die beiden der
erſte Blick Lilians, als ſie auf den Ausgang zuſchritt.
Ein zweiter folgte nicht. Daß Trent faſt brüsk die
Hand ſeiner Tiſchnachbarin abſchüttelte und von ihr
wegrückte, ſah ſie nicht. Mit leicht zurückgeworfenem
e geradeaus gerichteten Augen ſchwebte ſie
vorbei.

Kurze Zeit danach erhob ſich auch Trent. Jn der
Halle nahm er Abſchied von ſeiner Begleiterin, ohne
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Aus aſſer Welt
Gasexploſion in Düſſeldorf.

Drei Schwerverletzte.
Durch eine Gasexploſion in einem Hauſe in der

Barbaraſtraße in Düſſeldorf wurden drei Per
ſonen ſchwer verletzt.

Der erſte Schnee auf der Schneekoppe
Am Dienstag iſt auf der Schneekoppe im

Rieſengebirge nach einem von Gewittern begleiteten
Witterungsumſchlag der erſte Schnee gefallen.
Allerdings iſt er durch den herrſchenden Wind ſchnell
wieder verweht worden. Am Dienstagabend wurden
3 Grad Kälte gemeſſen.

Der erſte Schnee auch in Bayern.
Die kühle Witterung hat in den bayriſchen

Bergen die erſten Schneefälle gebracht. Zahlreiche
Orte des Oberlandes und des Gebirges meldeten am
Mittwoch zum Teil ſtarke Schneefälle. So iſt z. B.
in den Allgäuer Bergen bis hinab auf 1300 Meter
ſtarker Schneefall zu verzeichnen. Aus den Tann
heimer und Ammergauer Bergen wurde bis zu
30 Zentimeter Neuſchnee gemeldet. Alle Berggipfel bis
weit hinab ſind in glänzendes und ſchimmerndes Weiß
gebettet. Bei einem Anhalten der kühlen Witterung
wird mit weiteren Schneefällen gerechnet

Großfeuer in einer Pappenfabrik.
über 300000 Mark schaden.

Infolge Heißlaufens eines Lagers ſtand nachts in
der Pappenfabrik Windiſcheſchen bach (Oberpf.)
ein Feuer, das in kurzer Zeit einen derartigen Amfang
einnahm, daß die geſamke Schleiferei, die Fabrikations-
räume und die Karkonagenabteilung ſowie ein Teil
der Lagerbeſtände und des Rohmaterials ein Raub
der Flammen wurden. Der Schaden wird auf über
300 000 Mark geſchätzt.

Acht Perſonen ertrunken
Jm Finniſchen Meerbuſen hat ein Schiffsunglück

acht Menſchenleben gefordert. Ein ausländiſches Schiff
erbat von dem ruſſiſchen Dampfer „Prijemny“ einen
Lotſen. Ein mit acht Perſonen beſetztes Boot ſollte
den Lotſen hinüberbringen. Das Boot ſtieß jedoch mit
dem Dampfer zuſammen und ſank. Alle acht Jnſaſſen
ertranken.

Erdbeben in Mittelaſien.
Wie die Moskauer Blätter berichten, wurde im

mittelaſiatiſchen Gebiet ein Erdbeben wahrgenommen.
Die Erſchütterungen wurden ſowohl in Samarkan d
wie Taſchkent verſpürt. Mehrere Häuſer ſind ein
geſtürzt, andere haben ſtarke Riſſe erlitten. Die Ve
völkerung verbrachte aus Furcht vor weiteren Erd
ſtößen die Nacht im Freien.

Ein Autohns ſtürzt in den Fluß
4 Tote, 6 Schwerverletzte.

Ein Aukobus mik zehn Reiſenden ſtürzte bei der
polniſchen Stadt Sieradz von einer Brücke in den
Zeglinafluß. Vier Perſonen erkranken, die übrigen
erlitten ſchwere Verletzungen.

Warſchau vhne Gas.
Die Arbeiter der Warſchauer Städtiſchen Gas

anſtalt ſind nach mehrtägigen Lohnver handlungen in
den Streik getreten. Sie führen nur die Notſtands
arbeiten aus. Warſchau iſt ſeit Mittwoch morgen ohne
Koch und Leuchtgas.

Bombenüberfall auf einem Ball.
In Pahart alt (Indien) wurden mitten in ein

Feſt hinein plötzlich mehrere Bomben geworfen. Die
Täter, bengaliſche Terroriſten, köteten dabei eine
Europäerin, Frau Sullivan, und verletzten weitere
acht Perſonen darunter zwei Polizeibeainte, lebens
geſährlich. Die Angreifer waren mit Gewehren be
waffnet und trugen alle Bomben in den Händen Es
waren neun Männer und eine Frau. Auf den An
griff hin ſtürzten einige Tänzer auf die Straße, um
der Leute habhaft zu werden. Sie ſchoſſen hinter ihnen
her, konnten aber niemanden mehr faſſen. Später
wurde in der Nähe des Hauſes, in dem das Feſt ſtatt
gefunden hatte, der duürchſchoſſene Leichnam einer
jungen Jnderin gefunden. Die herbeigerufene Polizei
identifigierte ſie als Pritilata Waddelar, eine 20 jährige
Skudenkin, die von der Polizei ſeit der Ermordung
des Oberſt Cameron geſucht wurde. Der Oberſt wurde
im vergangenen Juni von einigen in einem Hauſe
verſteckten DTerroriſten erſchoſſen denen er auf der
Spur war. Zwei dieſer Leute kamen damals im
Kampf mit dem Oberſt ums Leben. Bei einem von
ihnen fand man die Photographie jenes indiſchen
Mädchens, das ſeit dieſer Zeit von der Polizei fieber
I geſucht wurde und das man nun tot aufgefunden
hat.

Schäcigen Karikaturen
das Ansehen?

Willi Fritſch kämpft um ſeine Schönheit,
Der Wunſch, den Abſatz ihrer Markenzigaretten zu

heben, hat ſchon ſeit Jahren bekannte Zigarettenfirmen
in Berlin dazu bewogen, ihren Packungen kleine
Geſchenke beizulegen. Es begann mit Bildchen. Einen
großen Erfolg erzielte die Beigabe von Fahnenbildern,
dann kamen Stickereien, Raſierklingen und wer weiß
was noch alles. Durch dieſes Zugäbeweſen ſind viele
Rechtsſtreitigkeiten hervorgerufen worden. Oft klagten
Künſtler, daß ihre Bilder nicht den Zigarettenpackungen
beigelegt werden dürften, da ſie ſich dadurch geſchädigt
fühlen. Nachdem über dieſe Klagen durch verſchiedene
Gerichtsurteile Klarheit geſchaffen worden war, hörten
dieſe Prozeſſe auf.

Jetzt aber reitet Willi Fritſch in die Areng, weil
er durchaus nicht damit einverſtanden iſt, daß ſein Ab
bild, noch dazu keine Originalphotographie, ſondern
eine Karikatur, nicht den Zigaretten beigelegt werden
darf. Veranlaßt den Künſtler gekränkter Stolz zu
dieſer Maßnahme? Man könnte faſt meinen; denn in
der Klagebegründung gibt er an, daß mit der Ver
breitung dieſer Bilder eine Schädigung ſeines Anſehens

und Ausſehens verbunden ſei. Attentäter iſt kein ge
ringerer als der bekannte Karikaturiſt Walter Trier.
Ob ſeiner Zeichnung, die als Vorlage des Bildes dient

übrigens hat Walter Trier noch eine große Zahl
anderer Künſtler in dieſer Bilderſerie gebracht iſt Willi
Fritſch das Lachen vergangen. Um dem Richter ver
ſtändlich zu machen, daß ſein Anſehen wirklich durch
dieſe Karikatur geſchädigt werde, hat Willi Fritſch
eine Reihe von Originalphotos dem Gericht vorgelegt.
Er nimmt als offenbar an, daß es in Deutſchland
Menſchen gibt, die ihn noch nicht kennen.

Jm übrigen hat dieſer Prozeß noch einen ernſthaften
Hintergrund denn der Filmliebling iſt nicht nur
Heldendarſteller und lebt auf den Höhen der Menſch
heit, ſondern er bringt auch beträchtliches Verſtändnis
für mehr erdwärts gerichtete Anſprüche auf. Er ver
langt die Zahlung von 50 000 Mark, da durch die Ver
breitung der Sammelbilder der Poſtkartenverkauf ſeines
Bildes, an dem er beteiligt iſt, beeinträchtigt werde.
Ein Dresdener Gericht wird ſich eingehend mit
dieſem Fall beſchäftigen.

Die ſegenckäre Mata Hart
Erinnerungen eines franzöſiſchen Kriegsgerichtsraks.

Das Schickſal ber berühmten Tänzerin Mat a
Hari, die vom franzöſiſchen Kriegsgericht wegen an
geblicher Spionage zugunſten Deutſchlands zum Tode
verurteilt und im Wald von Vincennes erſchoſſen
wurde, bewegt immer noch die Gemüter, obwohl ſeit
dem tragiſchen Ende dieſer Frau bereits 15 Jahre
vergangen ſind. Selten hat ſich um eine Frau ein
ſolcher Kranz von Legenden gebildet, wie es mit
Mata Hari der Fall iſt, die auf alle Menſchen, die
mit ihr in Verbindung traten, einen unauslöſchlichen
Eindruck zu machen ſchien. Der große amerikaniſche
Mata-HariFilm, in dem keine geringere als die
„göttliche Greta“ die Hauptrolle ſpielt, machte in den
Vereinigten Staaten viel von ſich reden und wird
jetzt auch in den Kinotheatern von Paris gezeigt. Der
Erfolg des Films, in dem Mata Hari als außer
gewöhnliche, ſelten begabte und bezaubernde Frauen
geſtalt geſchildert wird, veranlaßte einen franzöſiſchen
Offizier, Kapitän Bouchardon, der als Kriegsgerichts
rat die Unterſuchung gegen Mata Hari leitete, die
langjährige Verſchwiegenheit gufzuheben und mit
ſeinen Erinnerungen vor die Offentlichkeit zu treten.

Kapitän Bouchardon berichtet über die zahlreichen
Hinrichtungen von Spionen, die beſonders in den
erſten Kriegsjahren, aber auch ſpäter in dem Wald von
Vincennes ſtattfanden,

Unker den Spionen, die ihre Täkigkeit mit dem
Leben P mußken, befanden ſich Menſchen aus
den verſchiedenſten Bevölkerungsſchichten, einfache
Arbeiter aus den Munikionsfabriken, Jngenieure und
Kaufleute aus guten Familien, aktive Offiziere und
lichtſcheues Geſindel.

Diefen verſchiedenartigſten Elementen war nur eine
Sehnſucht gemeinſam, die Gier nach dem Gelde, das
ſie auch durch Verrat an ihrem Vaterlande zu er
haſchen ſuchten. Mata Hari bildete in dieſem großen
Kreis gewiſſermaßen eine Ausnahme. Sie war keine
Franzöſin, ſondern Holländerin von Gebürt. Mit
einem holländiſchen Kolonialoffizier verheiratet, lebte
ſie eine Zeit lang mit ihrem Gatten in Niederländiſch
Jndien. Die religiöſen Tänze in den indiſchen Pagoden
und vor den Tempeln, die ſie dort häufig beobachten
konnte, gaben ihr ſpäter Anlaß, ihre weltberühmt ge
wordenen exotiſchen Tanzveranſtaltungen zu kreieren,
die bald die hübſche Frau und leidenſchaftliche
Tänzerin zum Liebling des Pariſer Publikums machten.

Als Kapitän Bouchardon zum erſten Male Mata
Hari begegnete, lag die Glanz- und Blüteperiode derTänzerin on hinter ihr. Es war im Februar 1916,
als die verhaftete und der Spionage angeklagte Frau
in die Kammer des Kriegsgerichtsrates gebracht wurde.
Der Kapitän ſah ſich die berühmte Tänzerin an. Jhre
Jugend und Schönheit waren dahin. Vor ihm ſtand
eine geſchminkte Frau mit tiefen Rändern unter den
klugen und eindrücksvollen Augen, deren etwas weh
mütiger Glanz das ehemalige leidenſchaftliche und un
bezwingliche Feuer ihrer Seele verriet. Mata Haris
Haar war bereits angegraut. Sie ſah gebrochen und
leidend aus.

Die geiſtigen Gaben, in deren Beſitz ſie war,
machten Mata Hari für den gefährlichen Beruf, dem
ſie letzten Endes zum Opfer fiel, ſehr geeignet. Sie
beherrſchte fließend fünf Sprachen und unterhielt ſich
franzöſtſch, deutſch, engliſch, holländiſch und ſpaniſch
ohne Akzent. Sie beſtritt kategoriſch jede Schuld und
lehnte indigniert die gegen ſie gerichteten Anklagen ab.

Trotz des verzweifelten Kampfes der Frau ums
Leben nahm das Schickſal ſeinen Lauf. Acht Monate
ſpäter wurde Mata Hari an einem trüben Morgen
in ihrer Zelle im St.-Lazare- Gefängnis von Paris

geweckt, um zum Hinrichtungsplatz nach Vincennes
gebracht zu werden. Sie wußte, worum es ſich
handelte. Für einen Augenblick bedeckte ſie das Geſicht
mit ihren Händen und weinte leiſe. Dann bezwang
ſich die Frau und machte ſich mit bewunderungs-
würdiger thegatraliſcher Leichtigkeit auf den Weg. Sie
brachte ſorgfältig ihre Toilette in Ordnung, putzke ihre
Schuhe und entſtaubte ihr Kleid, verhüllte das Geſicht
mit einem weißen Schleier, zog ein Paar lange, mit
Franſen beſetzte Handſchuhe an und ſchritt die Treppe
herab in den Gefängnishof, wo das Gefängnisauto
bereits wartete.

Jm Walde von Vincennes überwachte die zum
Tode Verurteilte auf das ſorgfältigſte jede ihrer Be
wegungen. Sie winkte mit der Hand dem Prieſter
und der Krankenſchweſter, die ſie auf dem letzten
Gang begleiteten.

Alle Anweſenden, nicht zuletzt auch die Soldaken
des kleinen Trupps, denen die fraurige Pflicht
zugefallen war, Maka Hari hinzurichken, ſtanden
ünker dem Eindruck dieſer mukigen Frauengeſtalt.

Kapitän Bouchardon beſtätigt die ſchon früher durch
andere Biographen Mata Häris geäußerte Mitteilung,
daß alle Soldaten der Exekutionstruppe, mit Aus
nahme von einem, abſichtlich und bewußt fehlgeſchoſſen
hätten. Der Tod Mata Haris war durch eine ein

zige Kugel herbeigeführt worden. Freilich durchbohrte
dieſe Kugel das Herz.

Schwerer Grubenunfall.
Auf der Maxgrube der HohenloheWerke in Chor

z och ſtürzte ein Pfeiler zuſammen. Fünf Bergleute
wurden verſchüktet, einer davon gekökek, zwei lebens
gefährlich verletzt, die beiden übrigen kamen mit
leichten Verletzungen davon.

Kleine Tageschronik
Ein anhänglicher Koffer. Der amerikaniſche Pilot

Marſhal Fay kaufte ſich im Januar einen billigen
Koffer und ließ ſeinen Namen und ſeine Adreſſe daran
anbringen. Dann gefiel ihm aber der Koffer nicht und
er warf ihn fort. Einen Monat ſpäter wurde er ihm
zurückgeſchickt, und zwar durch Luftpoſt mit einer
reſpekkablen Rechnung für die Transportkoſten. Er
grimmt warf er ihn nun erſt recht wieder fort. Jetzt
bekam er ein Telegramm (vom Empfänger zu be
zahlen!), daß der Koffer gefunden ſei und der Ab
holung harre

Alles aus Glas. Ein Speiſezimmer vollſtändig aus
Glas iſt augenblicklich in einem Pariſer Geſchäft
zu bewundern. Der Tiſch, die Meſſer und Gabeln,
die Schüſſeln, die Blumendekorationen alles aus
Glas. Das Tiſchtuch ſogar und die Servietten ſind aus
„geſponnenem“ Glas hergeſtellt.

Sie zieht ſich einfach aus Auf Anordnung
des Amksgerichts in Alzey (Heſſen) ſollte eine Frau
wegen Ungebühr vor Gericht feſtgenommen werden.
Es kam zu einer großen Menſchenanſammlung, als
die Frau Widerſtand leiſtete. Sie fand zur Verhinde
rung des Transportes ein einfaches Mittel: ſie zog
ſich einfach bis aufs Hemd aus.

Nachkrägliche Kriegerehrung. Dem Straßenwart
Georg Rau wurde vom württembergiſchen Staats
präſidenten für eine ganz hervorragende Waffentat
in der Sommeſchlacht 1916 ein Anerkennungsſchreiben
und der Dank der württembergiſchen Staatsregierung
übermittelt und eine Geldſpende überwieſen. Rau
war im September 1916 zur Verleihung des Eiſernen
Kreuzes I. Klaſſe und zur württembergiſchen Ver
dienſtmedaille vorgeſchlagen. Ein anderer Kriegsteil
nehmer hat, ſo wird aus Hall (Württemberg) berichtet,
die betreffenden Schriftſtücke entwendet, vernichtet und
erſt jetzt dem Staatspräſidenten ein Geſtändnis ab
gelegt. Nachträglich konnte Rau dieſe Auszeichnungen
nicht mehr erhalten, weil die Orden und Ehrenzeichen
ſeit der Staatsumwälzung und das Eiſerne Kreuz
J. Klaſſe ſeit 1924 nicht mehr verliehen werden.

40 Schafe vom Zuge überfahren. Zwiſchen den
Bahnhöfen Köln-Ehrenfeld und Köln-Bockle
mund überfuhr nachts ein Zug eine Schafherde, die ſich
auf dem Bahnkörper niedergelaſſen hatte. 40 Schafe
wurden auf der Stelle getötet Die Tiere waren aus
einem 2 Kilometer von dem Bahngleis entfernt liegen
den Pferch ausgebrochen und den drei Meter hohen
Bahndamm hinaufgeklettert.
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mit ihr eine neue Verabredung zu treffen. Auch Colette
ſchlug keine vor. Als er ihr die Hand reichte, hielt
ſie ſie ein paar Minuten feſt.

„Wir bleiben Freunde, nicht wahr?“ ſagte ſie
leiſe. „Auch wenn wir uns nicht wiederſehen ſollten.
Jedenfalls werde ich es bleiben. Vielleicht kann ich es
Jhnen eines Tages beweiſen. Leben Sie wohl.“

Abends, kurz vor Büroſchluß, erhielt Trent einen
Brief. Er kannte die Schrift nicht, aber es war un
zweifelhaft die einer Frau. Trent öffnete ihn mit
zitternden Händen. Während er las, war ihm, als
ob eine eiſige Hand an ſein Herz griffe.

„Lieber Fred!“ begann der Brief.
„Jch werde Dich leider in der nächſten Zeit nicht

ſehen können. Meine Freundin, Evelyne von
Schuyler, war ſo gütig, mich, den Prinzen Wittgen

berg und noch ein paar Bekannte auf ihre Jacht zu
einer Kreuzfahrt einzuladen, die ſich bis zu den Ber
muüdas oder weiter ſüdlich erſtrecken dürfte. Du
wirſt Dich alſo anderweitig tröſten müſſen. Jch bin
überzeugt, daß es Dir gelingt. Lilian.“

9. Kapitel.
Der vierke Weg.

Kürze, knapp gefaßte Briefe können manchmal
wirbungsvoller ſein als ſeitenlange Epiſtel. Jener, den
Trent von Lilian Cortlant empfangen hatte, zählte nur
wenige Worte, aber jedes davon brannte auf ſeiner
Seele. Während er ſich nachts ſchlaflos in ſeinem Bett
herumwälzte, hielt er Gericht über die Schreiberin.
Heftige Anklagereden formten ſich in ſeinem Kopf,
gleichßeitig ſuchte er krampfhaft nach entlaſtenden Um
ſtänden. Solche waren ſicher da. Er hätte mit dem
kleinen Tanzgirl nicht in ein Lokal gehen dürfen, das
ein Treffpunkt der beſten Geſellſchaft Neuyorks war.
Indeſſen, daß Lilian genau zu derſelben Zeit das
Lokal aufſuchte, war ein beſonders tückiſcher Zufall,
und um Tücke vollzumachen, mußte Lilian außerdem
noch eine Geſte der Tänzerin auffangen, die ganz nach
einer Vertraulichkeit ausgeſehen hatte.

All dies zugegeben, blieb noch genug Stoff für

Bitterkeit und Groll in ihm zurück. Lilian war zweifel
los ungerecht geweſen. Er hatte zwar nicht erwarten
dürfen, daß ſie ihn freundſchaftlich begrüßte, aber ihn
ganz zu ſchneiden, war züviel. Es ſah aus, als
ſchämte ſie ſich ſeiner

Hfters wandte ſich ſein ſchmerzlicher Unmut gegen
Colette, aber ſein Gerechtigkeitsſinn ließ es nicht zu,
daß er eine Schuld auf ſie ſchob. Er empfand ſeltſamer
weiſe ſogar etwas wie Befriedigung, wenn er ſich ihrer
aufrichtigen Sorge um ihn erinnerte Aufrichtig war
dieſe Sorge geweſen, dafür hätte er ſeine Hand ins
Feuer legen können.

Gegen Morgen ſchlief er endlich mit dem Entſchluß
ein, nun einen Teil ſeiner Arbeit in Angriff zu nehmen,
den er bisher zurückgeſtellt hatte. Er mußte dazu
Neuyork auf einige Zeit verlaſſen, aber nichts hielt ihn
augenblicklich dort feſt. Armſtrong würde ihm einen
unbezahlten, kurzen Urlaub kaum verweigern. Schlimm
ſtenfalls war er entſchloſſen, ſeine Stellung, an der
ihm ohnedies nicht mehr viel lag, aufzugeben

Er hätte ſich darüber keine Gedanken zu machen
brauchen. Wie ſooft im Leben, kam ihm der Zufall
zuvor. Kaum hatte er ſein Büro betreten, als das
Haustelephon klingelte.

„Der Chef wünſcht Sie zu ſprechen“, lautete der
Anruf.

Miller hatte unzweifelhaft recht gehabt, als er
meinte, Armſtrong habe mit Sorgen zu kämpfen. Der
alte Bankier ſaß in ſich zuſammengeſunken in ſeinem
gepolſterten Schreibſeſſel, ſeine ſonſt ſo ſtahlharten
Augen, die er auf den Eintretenden richtete, waren
ſtumpf.

„Jch habe eine wichtige Angelegenheit für Sie“,
begann er. „Die Bank wird ſeit einiger Zeit durch
höchſt raffinierte Kreditfälſchungen ſyſtematiſch gebrand
ſchatzt. Jch habe alle erdenklichen Ab wehrmaßnahmen
getroffen, aber die Betrügereien gehen weiter. Hier iſt
eine Liſte der Banken, bei denen Fälſchungen vor
kamen, beſuchen Sie ſie der Reihe nach, ſtellen Sie
Nachforſchungen an und trachten Sie, den oder die
Schwindler zu ermitteln.“

„Sollte das nicht beſſer die zünftige Kriminal
polizei

„Nein“, fiel der alte Bankier ihm ins Wort. „Wenn
die Hffentlichkeit von der Sache erfährt, leidet unſer
Kredit. Darum möchte ich zuerſt private Nachforſchun
gen anſtellen. Wenn nötig, kann die Kriminalpolizei
immer noch eingreifen.“

DTrent warf einen Blick auf die ihm übergebene
Liſte und las murmelnd ab Philadelphia, Pittsburg,
Ehikago, Cincinnati, New Orleans, San Franzisko.
„Das bedeutet eine Reiſe von vielen Wochen, vielleicht
Monaten“, fuhr er fort. „Was ſoll inzwiſchen aus
meiner Tätigkeit hier werden, Mr. Armſtrong?“

„Die iſt im Augenblick minder wichtig, Kapitän
Trent“, erwiderte der Bankier grimmig lächelnd. „Was
nützt es, die Vordertür zu bewachen, wenn von hin
ten geſtohlen wird.

„Wann wollen Sie, daß ich mit der Arbeit be
ginne?“

„Sofort natürlich, es iſt ſchon viel Zeit verloren
gegangen!“

Trent gab nicht ſogleich Antwort. Sein Gehirn
war angeſtrengt tätig.

„Mr. Armſtrong kam es zögernd von ſeinen
Lippen, dann ſtockte er.

„Nun?“ fragte Armſtrong mit hochgezogenen Brauen.
„Haben Sie ekwas einzuwenden?“

Noch während der Bankier ſprach, kam Trent ein
plötzlicher Einfall.

„Nein“, antwortete er, „felbſtverſtändlich nicht. Jch
bitte, mich jedoch für den Reſt des Tages zu beurlauben,
ich muß verſchiedene Reiſevorbereitungen treffen.“

Armſtrong wurde ſehr gnädig. „Aber nakürlich“,
erwiderte er mit einem Abglanz ſeines ſonſtigen leüt
ſeligen Lächelns, „laſſen Sie ſich an der Kaſſe einen
größeren Reiſevorſchuß auszahlen, oder noch beſſer,
eiten Kreditbrief ausſtellen. Dann können Sie gleich
das Syſtem aus eigener Erfahrung nachprüfen.“

„Ausgezeichnete Jdee“, ſtimmte Trent zu. „Wie
oft ſoll ich berichten?“

„Einmal in der Woche wird genügen“, erwiderte
Armſtrong, „außer natürlich, wenn was Wichtiges

vorfällt. Sonſt noch etwas? Nein? Alſo dann guten
Erfolg. Adieul!“

Eine halbe Stunde ſpäter empfing das Büro der
Detektivfirma Trent Donald einen ſeltenen Beſucher:
den Firmenchef. Donald, vor kurzem erſt gekommen,
ſaß an ſeinem Schreibtiſch, mit den Füßen auf der
Tiſchplatte, in eine Zeitung vertieft.

„Was gibt's“, fragte er überraſcht.
„Verſchiedenes“, antwortete Trent kurz. „Zunächſt

ſchicke unſeren jungen Mann draußen auf einen Beſtell
gäng: Zeitungen, Zigaretten, irgend etwas, was dir
einfällt, er iſt für die nächſte halbe Stunde hier ent
behrlich.“

Nachdem Johnny, erfreut, aus dem Einerlei des
dumpfen Zimmers herauszukommen, ſich entfernt hatte,
ſetzte Trent ſich neben ſeinen Freund, legte ihm eine
Händ aufs Knie und begann:

„Jim, du mußt für eine Weile Polizeikapitän a. D.
Frederick Trent ſpielen, wie gefällt dir das

„Gar nicht“, entgegnete der junge Mann in ſeiner
trockenen Art. Donald war ein eigenartiger Charakter
etwas ſtörriſch, leicht hypochondriſch, unfähig, jemals
unbefangen heiter zu ſein und von ſtets regem Wider
ſpruchsgeiſt. „Wenn ich eine fremde Rolle ſpielen
muß“, fuhr er mit halb ſcherzender Verdroſſenheit
fort, „ſo weiß ich mir eine beſſere, als die des Herrn
Frederick Trent, unter nicht ganz klaren Umſtänden
aus dem Polizeidienſt geſchieden, dem Alkohol und
verſchiedenen anderen Kräutern der Vergeſſenheit leicht
ergeben, angeblich aus Gründen ſeines Berufes
Stammgaſt zweifelhafter Nachtlokale, eifrig darin mit
noch zweifelhafteren Menſchen Umgang pflegend. So
ſtellt ſich der Herr Polizeikapitän a. D. Trent nach
oußen hin dar. Nicht ſehr beſtechend. Und da ſoll ich
mik meiner blütenweißen Unſchuld in ſeine Haut
kriechen, wenn auch nur auf kurze Zeit?“

Drent lächelte nicht bei dieſer ſcherzhaften Be
ſchreibung, ſie kam für ſeinen Geſchmack der Wahrheit
zu nahe.

(Fortſetzung folgt.

aarwuchsmittel
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Frefspruch m Weißenfelser
Schlachthofprozeß

Die Glaubwürdigkeit des Hauptbelaſtungszeugen ſtark erſchüttert.
Wie wir ſchon vor einigen Tagen berichteten, hatte

die von den Rechtsbeiſtanden des Fleiſchermeiſters
Bocher eingelegte Reviſion Erfolg gehabt. Das
Reichsgericht hob das Urteil der Großen Strafkammer,
nach welchem B. wegen gewerbsmäßiger Hehlerei zu
einem Jahr Zuchthaus verurteilt worden war, auf und
verwies die Sache zur nochmaligen Verhandlung an
die Berufungsinſtanz zurück. Jn 12 ſtündiger Verhand
lung wurde am Mittwoch unter einem Aufgebot von
30 Zeugen und 2 Sachverſtändigen die unerfreuliche
Lebengeſchichte nochmals vor der Großen Strafkammer
aufgerollt. Der Angeklagte blieb nach wie vor bei
ſeiner Behauptung, daß er nie von dem aus dem
Leben geſchiedenen Schlachthofarbeiter Hausburg Lebern
erhalten habe. Der Hauptbelaſtungszeuge Räthel, der
früher längere Zeit bei dem Angeklagten arbeitete und
die Sache nach ſeiner Entlaſſung ins Rollen gebracht
hatte, wiederhölte ſeine ſchweren Beſchuldigungen. Er
will mehrfach beobachtet haben, daß Hausburg zu B.
ins Geſchäft kam und Lebern ablieferte; auch will er
des öfteren verdächtige Lebern im Schlachhaus liegen
geſehen haben. R., dem von den Rechtsbeiſtänden des
Angeklagten ſtark zugeſetzt wurde, verwickelte ſich je
doch in derartige Widerſprüche, daß ſeine Glaub
würdigkeit ſtark erſchüttert wurde. Es wurde ihm
von verſchiedenen Seiten ein ſehr ſchlechtes Zeugnis
Scene und der Fleiſcher B., der neben anderenEnt ſaſtungszeugen vernommen wurde, bekundete ſo
gar, daß ihm Hausburg kurz vor dem Selbſtmord
geſagt habe „Bocher hat von mir nichts erhalten,
wohl aber Räthel, der mich erſt dazu angeſtiftet hat.“
Große Bewegung.) Es treten wohl noch einige von
R. auf die Beine gebrachte Belaſtungszeugen auf,
deren Bekundungen waren aber keineswegs ſchwer
wiegender Natur Nachdem die Verteidiger Rechtsan
walt Dr. Grünfeld (Berlin) und Dr. Wetzler (Weißen
fels) auf Freiſpruch plädiert hatten, nahm der Ober
ſtaats anwalt das Wort, der den Angeklagten nach wie
vor für ſchuldig hielt und 9 Monate Gefängnis be
antragte. Das Gericht kam jedoch zu einem Frei
Fprüch, da es den Schuldbeweis trotz mancherlei
Verdachtsmomenten nicht für voll erbracht anſah.

Amtsgericht Weißenfels.
10 Tage Gefängnis für eine Neujahrspoſtkarte.

Der Inhaber einer Weißenfelſer Autoreparatur
werkſtatt, der Mechanikermeiſter A. G. erhielt am
2. Januar d. J. eine anonyme Neujahrskarte, auf der
ihm in Versform der Vorwurf des Betruges gemacht
wurde. Jetzt gelang es, den Schreiber jener Karte in
der Perſon des Rechtsberaters A. F. aus Luckau zu

da auf ſeinen Vorſchlag einer ſeiner Bekannten eine
Autoreparatur bei der Firma G. hatte ausführen
laſſen, wo er, nach der Meinung des F., einen viel
zu hohen Preis dafür bezahlen mußte. Der An
geklagte behauptete ferner, daß doch eigentlich etwas
derartiges in der Neujahrszeit üblich ſei und beſtimmt
nicht gegen das Geſetz verſtoße. Das Gericht war aber
anderer Meinung und verürteilte den bereits ein
ſchlägig vorbeſtraſten F. wegen öffentlicher Beleidigung
zu zehn Tagen Gefängnis und Tragung der Koſten;
außerdem würde G. Publikationsbefugnis zuerkannt.

„Friedliche* Hausbewohner.
Der Arbeiter E. Z, aus Weißenfels und deſſen

Ehefrau wurden beſchuldigt, den im gleichen Hauſe
wohnenden Kaufmann H. S. bedroht und beleidigt zu
haben. Eine ſtattliche Schar von Zeugen, zumeiſt Haus
bewohner, ſchilderten nun, von den verſchiedenſten Ge
ſichtspunkten aus geſehen, das Leben in einem S
Miethauſe mit ſeinem Klatſch und Tratſch. S. ſoll
den Angeklagten Z. als Dieb bei der Polizei denun
ziert haben. Z. müßte auch wegen dieſer Sache kurze
Zeit in Unterſüchungshaft; ihm konnte aber nichts nach
gewieſen werden. Nach ſeiner Rückkehr bedrohte
den vermeintlichen Verräter, indem er ihn ins Jenſeits
zu befördern verſprach. Auch die Ehefrau des Z.
nannte S. einen Sittlichkeitsverbrecher, was ſie aber
vor Gericht energiſch beſtritt. Das Gericht nahm
mildernde Umſtände an und verurteilte den Ehegatten
und deſſen Frau zu je 20 RM. Geldſtrafe und zu
den Koſten des Verfahrens.

Wegen Hausfriedensbruches verurkeilt.

Der Student W. F. aus Bad Dürrenberg
gab dem 28 jährigen Sohne des Landwirts K. W. aus
Reichardtswerben Nachhilfeſtunden, da dieſer
nachträglich noch das Abitur machen wollte. Der Vater
glaubte aber nicht an ernſtliche Abſichten ſeines Sohnes;
verbot deshalb dem F. das Haus. Trotzdem beſuchte
F. noch mehrere Male das Haus, worauf W. Klage
wegen Hausfriedensbruches gegen F. erhob. Das Ge
richt verurteilte F. unter Zubilligung mildernder Um
ſtände zu einer Geldſtrafe von 10 RM. und Tragung
der Koſten des Verfahrens.

Amtsgericht Lützen.
Die verbokene Verſammlung ohne Teilnehmer.

Vor dem Strafrichter hatten ſich der Bauarbeiter
Emil E., der Bergarbeiter Franz L., der Arbeiter
Willy K., der Automateneinrichter Georg B., der
Stellmacher Kurt M., der e e en Gerhard M.,
alle aus Rampitzz, ſowie der Zimmerer Kurt G.ermitteln, der auch zugibt, die Karte geſchrieben zu

haben. F. will ſich dazu für berechtigt gehalten haben,

des Kohlenhändlers

Alfred Drews

Grab ſo reich mit Blumen ſchmückten.

Jm Namen aller Hinterbliebenen

Merſeburg den 6. Oktober 1932.

Für die überaus zahlreichen Beweiſe herzlicher Teil

nahme beim Heimgange unſeres teuren Entſchlafenen,

ſagen wir auf dieſem Wege allen unſern herzlichſten
Dank. Beſonderen Dank Herrn Paſtor Wuttke für

die troſtreichen Worte am Grabe, ſowie allen, die ſein

Frau verw. Anna Düwel geb. Schulze e

und der Schloſſer Willi Sch., beide aus Kötzſchau,
zu verantworten. E. iſt beſchuldigt, trotz Verbots eine

Verſammlung unter freiem Himmel und einen Aufzug
veranſtaltet und geleitet zu haben und hierbei als
Redner aufgetreken zu ſein. Er hatte am 22. Auguſt
etwa 15 Mitglieder der KPD. auf dem Kinderfeſtplatz
in Rampitz in zwei Gliedern antreten laſſen, mit
dieſen unter Abſingen der Internationale den Ort
Rampitz durchzogen und am Kriegerdenkmal eine Rede
gehalten. Durch Strafbefehl erhielt er eine Gefängnis-
ſtrafe von 1 Monat auferlegt. Die übrigen An
geklagten ſollen an Verſammlung und Umzug teilgenommen die Internationale rn und Nieder
rüfe auf Deutſchland ausgeſtoßen haben. Auch ſie
hatten einen Strafbefehl über je 30 RM. hilfsweiſe
10 Tagen Haft erhalten. Sämtliche Angeklagten be
ſtreiten, ſich ſtrafbar gemacht, ja überhaupt an der
Verſammlung teilgenommen zu haben und beantragten
gerichtliche Entſcheidung. Nachdem verſchiedene Zeugen
vernommen worden waren, verurteilte das Gericht den
E. zu 1 Monat Gefängnis. Die übrigen Angeklagten
wurden auf Koſten der Staatskaſſe freigeſprochen.

Beleidigung und Drohung.
Der Bauarbeiter Paul B. in Lützen war an

geklagt, den Rentner Guſtav L. aus Lützen öffentlich
beleidigt und mit der Begehung eines Verbrechens be
droht zu haben. Das Gericht verurteilte den An
geklagten zu 2 Wochen Gefängnis Dem Beleidigten
wurde Publikationsbefugnis auf Koſten des B. zu
geſprochen.

elddiebe.F

Durch Strafbefehl des Amtsgerichts Lützen ſind der
Bauarbeiter Htto St. aus Leipzig- Plagwitz und der
Arbeiter Alfred K. aus Leipzig- Plagwitz mit je 5 RM.
hilfsweiſe je 1 Tag Haft belegt, da ſie am 2. Auguſt
in der Flür Kitz en Kartoffeln im Werte von etwa
2 RM. von fremden Ackern entwendet haben. Die
Beſchuldigten erhoben Einſpruch, hatten aber keinen
Erfolg, denn das Gericht hielt die bereits feſtgeſetzte
Strafe aufrecht. Nur kamen noch die Koſten des Ein
ſpruchsverfahrens dazu.

Amtsgericht Mücheln.
Wegen Waffenmißbrauchs

waren die Angehörigen der NSDAP. K., Bl., K., St.,
M. und S. zu der Mindeſtſtrafe von 8 Monaten Ge
e verurteilt worden. Alle erhoben dagegen Ein
prüch; doch nahmen ſie vor Beginn der Verhandlung
ihren Einſprüch zurück und wollen in einem Gnaden
geſuch an den Juſtizminiſter den Antrag um Aus
ſetzung der Strafvollſtreckung mit Bewährungsfriſt
ſtellen.

Gerſtendiebſtahl.
Jn dem Strafverfahren gegen den arbeitsloſen

Bauarbeiter V. und den arbeitsloſen Steinſetzer H.
beide aus Zöbigker, die angeklagt waren, auf
einem Gerſtenplan in der Flur Eptingen 2,40 Zentner
Ahren im Werte von 20 RM. entwendet zu haben,
nahmen beide Angeklagte ihren Einſpruch nicht zurück.
Sie gaben an, die drei Sack Gerſtenähren in der Nacht,
als ſie von der Wache des dem V. gehbrenden Kartoffel
feldes heimkehrten, von drei Männern, denen ſie be
gegneten und die, flüchtend, das Diebesgut zurückließen,

aufgenommen zu haben, um ſie der Polizei als Fund
zu übergeben. Demgegenüber ſtanden die Ausſagen
der Polizeibeamten K. und M., die unter Eid aus-
ſagten, die Angeklagten hätten de Zeit ihres Ergreifens
ihnen bereits ein volles Geſtändnis abgelegt. Da dieſen
Angaben mehr Glauben geſchenkt werden konnte, lautete
der Spruch des Gerichts für V. auf 2 Wochen Ge
fängnis, für H. auf eine Geldſtrafe von 380 RM. an
Stelle einer an ſich verwirkten Gefängnisſtrafe. Die
Koſten gehen zu Laſten der Angeklagten, die jedoch gegendieſes ren Berufung einlegen wollen.

Beleidigung und gefährliche
Körperverletzung.

Sitzung des Amlksgerichts Querfurt in Roßleben.
Am 30. Juni, abends, kam der Landwirt Karl H.

auf ſeinem Motorrad von Wiehe nach Bottendorf.
Vor dem väterlichen Grundſtücke erwartete ihn ſein
Bruder, der Landwirt Richard H. Während ſie noch
da ſtanden, kamen einige Radfahrer vorbei, darunter
der Waſſerbauarbeiter Reinhold Sch. aus Eß
mannsdorf. Sch. behauptete nun, das Motorrad
ſtehe ihm im Wege, es kam zu einem Wortwechſel,
und Sch. ſchlug Karl H. dermaßen in das Geſicht, daß
er eine Verletzung davontrug, die ärztliche Hilfe er
forderlich machte. Dann fiel Sch. auch über Richard H.
her und ſchlug ihn mit der San Deshalb ſtand er
jetzt wegen Beleidigung und gefährlicher Körperver
letzung vor Gericht. Er hatte aber ſeinerſeits Wider
klage erhoben und behauptete, zuerſt geſchlagen und
ſchwer beleidigt worden zu ſein. Die Verhandlung, bei
der Ausſage gegen Ausſage gegenüberſtand, machte
eine eingehende Beweisauſnahme erforderlich. Dieſe
ergab, daß die Schuld auf beiden Seiten unbedeutend
und die Folgen der Tat gering waren. Das Verfahren
wurde daher nach S 7 der Verordnung vom 6. Oktober
1931 eingeſtellt.

Viel Lärm um nichts.
Am 22. Juli traf der Ortsrichter L. aus Schöne

werda 3 Frauen, die aus der Feldflur kamen.
Während zwei Körbe auf einem Handwagen fuhren,
trug die dritte den ihren auf dem Rücken. L. hatte
vorher erfahren, daß Frauen auf ſeinem Felde Rüben
entwendet hätten. Er vermutete daher, die Täterinnen
vor ſich zu haben und forderte die Frau J., die denKorb a dem Rücken trug, auf, ihm den Jnhalt zu

zeigen. Als ſie ſich weigerte, ſoll L. ſie an dem Korbe
geriſſen haben, ſo daß die J. hinfiel und ſich im Rücken
einen Bluterguß zuzog. Die beiden anderen Frauen
machten dem L. nun Vorhaltungen, worauf L. die
Frau Sch. in das Geſicht ſchlug. Vor Gericht gab L.
nun zu, die Sch. geſchlagen zu haben, ſie habe ſich aber
ſelbſt zu Boden geworfen. Beide Frauen hätten ihn
außerdem derart beleidigt, daß er in große Erregung
geraten ſei, zumal er auch mit Beſtimmtheit habe an
nehmen müſſen, die Rübendiebinnen vor ſich zu haben.
Zur Klärung der Angelegenheit war ein großes
Zeugenaufgebot erſchienen. Die Verhandlung ergab
trotzdem noch kein klares Bild, ſo daß ſie zwecks
weiterer Beweisaufnahme vertagt wurde.

Ich bringe
Gauberbeit
und Friſche
in Wäſche

Anzeigen
Anzeigen an
vorgeſchriebenen

oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit

berückſichtigt.
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Vermählt: beth. Kerſten geb.
ſchäftsführer ausgeſchieden. Merſeburg, denKöttichan Oktober 1932 Amtsgericht.

Lehrer Herm. Lauten

Im Handelsregiſter Abteilung B Nr. 82 iſt
Für die Aufnahme der heute bei der Firma Gebr. Kerſten Geſellſchaft

beſtimmt mit beſchränkter Haftung Bad Dürrenberg
Tagen folgendes eingetragen worden Der Geſell

ſchaftsvertrag iſt durch Geſellſchafterbeſchluß
vom 17. September 1932 abgeändert. Die Ge
ſellſchaft wird im Falle der Verhinderung der
Geſchäſtsführer durch einen oder mehrere ſtell
vertretende Geſchäftsführer vertreten, und zwar
durch zwei ſtellvertretende Geſchäftsführer, wenn
mehrere ſtellvertretende Geſchäſtsführer beſtellt
ſind, andernfalls durch den alleinigen ſtellver
tretenden Geſchäftsführer. Stellvertretende Ge
ſchäftsführer: Paul Kerſten, Willy Bergner,

ne e Dr. Thompson'sSeifenpulver Marke, Schwan
en e ist unübertroffen in Qualität und Preiswürcig-
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n ken m Mann68 Jahre. nCcahia h. hrb. Schlafst. flef in gut. Lage per 1. 11. zu

(wöchentlich 2.50Ww. Henriette Beyer verm. evtl. Grundſtcks.
geb. Kaiſer, 88 J.

e J Jetſche Fettbrücklänge
Friſche Grotten

Meuſchauer Str. 13, pt. Verk. Off. u. 6720. d. Gſt.
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aber doch heute abend:
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keit. Besonders sparsam ist das neue Doppel-
Paket. Es kostet nur 44 Pfennig Verwenden a
auch Sie das seit über fünfzig Jahren bewährte

ammerſſchtspſeſe
Ab Freitag der größte Marinetonſilm, den die Welt ſahl

Was Millionen Menſchen nur aus Zeitungsberichten kannten, wird
hier zum wahren Erlebnis. Das Hohelied von unſeren blauen Jungen.

un g. 66

99
Stählern klingt das Heldenlied vom Leben und tapferen Sterben

des kleinen Kreuzers Em den“.
gegnüng mit dem Kreuzergeſchwader Spees,
IJndiſchen Ozean uſw. Dann das heldenhaft bittere Ende unter den
Granaten des auſtraliſchen Panzerkreuzers „Sy d ney“ Vom Signal
„Klar Schiff zum Gefecht“, vom Gebet der todesbereiten Mannſchaft
bis zum ſtillen Abſchied der einſt ſo ſtolzen „Emden“.
kampf iſt mit einer ungeheuren dramatiſchen Spannung geladen.
Kreuzer „Emden“, der Schrecken der indiſchen Meere Leben, Kampf
und Sterben einer ſchwimmenden Feſtung! Jugendliche haben Zutritt.

Dazu ein reichhaltiges gutes Beiprogramm. Heute, Donnerstag,
letzter Tag unſeres herrlichen Doppelprogramms: Die Privatſekretärin.
Ein unvergeßliches Werk deutſcher JFilmkunſt. Renate Müller als
Privatſekretärin eine ſchauſpieleriſche Glanzleiſtung.

Mobilmachung in Tſingtau, Be
der Kreuzerkrieg im

Der End

Der luſtigſte
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BauUber dieſes Thema ſpricht Dipl.- Kaufmann Löwer auf der

Handwerher-Kundegehune
Sonntag, dem 9. Oktober, nachm. 4 Uhr, im Tü voll.

Das geſamte Handwerk und Gewerbe mit Angehörigen nimmt

an dieſer Kundgebung teil. Mitteldeutſcher Handwerkerbund.
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z. verkauf. Sand 15.
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ſerate, Druckſachen,
Zeitungsbeſtellungen,

Haben Sie ſchon unſere billigen Kekſe probiert?

auch heute noch W 160
Fleiſchſalat
Landleberwurſt
Tafelbutter Kleeblatt

Frühſtüchkäſe Stück 10
Harzer Käſe
Kronſardinen2 Doſe 58
RPollheringe 2 Doſe 58
Bratheringe 2 Doſe 50

Solange Vorrat
Zucker noch immer z 35
Bohnen, Ia verleſen K 15
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S Straße 96billig zu verkaufen Hahnemann, Hoheſtr.51
Kötzſchen, Feldſtr. 9 Stubenrauch,
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Einzelverkauf:
Buchhandlung Urlaub.

Saalſtraße 17
Zigarrenhaus Melchior
Merſebürger Str. 35.
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kaufen bei
unſeren Jnſerenten

Ein ganz beſonderer Genuß unſere la Kaffees
P G 50 60 65 80 90 100 Pfennig
G Auf jedes G eine Wertmarke O
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Wenn der Fußball
über die Umzäunung fliegt

Als auf einem Sportplatz zwei junge Leute Fuß
ball ſpielten, flog der Ball über die Umzäunung.
prallte gegen ein Wohnungsfenſter und verletzte durch
Glasſplitter eine Frau. Aus dieſem einfachen Vorgang
entwickelte ſich ein kompligierter Prozeß, der bis zum
Reichsgericht ging. Sehr ſchwierig war nämlich
die Frage, wer für den Schaden haftbar zu machen ſei,
weil die Spieler nicht Mitglieder des Vereins waren,

ſein re e entſchied ininem Urtei „Deu uriſten- Zeitung1225/32), eder Fußballverein krage die Verankworkung, der
es unkerlaſſen habe, durch Abänderung der Ein
zäunung ein Uberfliegen der Bälle zu verhindern
oder für eine Verlegung des Sporlplatzes nach
einem ungefährlichen Ork zu ſorgen.

Da der Platz mit Kenntnis des Vereinsvorſtandes von
Nichtmitgliedern und Unbefugten benutzt worden ſei,
hätke der Vorſtand damit rechnen müſſen, daß auch
künftig Unbefugte dort Fußball ſpielen würden und
habe auch dadurch den Mangel wirkſamer Gegenvor
kehrungen zu verantworten.

Mitteldeutſche Schachkongreß

eröffnet
Die erſten Partien entſchieden.

Im Hotel Döring in Bitterfeld begann am
Mittwoch früh das diesjährige Mitteldeutſche
Schachturnier im Rahmen des Kongreſſes des
SaaleSchachbundes. Außer den bereits Gemeldeten
wurden noch Robert Teichmann, Bernburg, und Georg
Stein Weißenfels (früher Leipzig), zugelaſſen. Den
erſten Sieg des Turniers errang Blümich über
Karl Teichmann, Coswig. Ferner gewannen in der
erſten Runde Robert Teichmann über Stein,
Fajarowicez über Dr. Bögel, Freiherr v. Holz
hauſen über Hans Schütz, Karl Preuße über
F. Becker und F. Herrmann über Troſchier; un
entſchieden endete die Partie Buchholz--Vordank. Am
Nachmittag wurde die zweite Runde geſpielt. Auch
hier war Blümich, der diesmal Robert Teichmann
ſchlug, zuerſt zu Ende. Ferner gewannen Vordank
über Karl Teichmann, Herrmann gegen K. Preuße,
Schütz gegen Dr. Vögel und v. Holz hauſen gegen
Fajarowicz. Unbeendet blieben die Partien Becker
Buchholz und Troſchier-Stein.

Wie uns berichtet wird, ſind am Meiſterſchafts
turnier des SaaleSchachbundes zahlreiche Spieler
unſeres Bezirkes beteiligt. Das Turnier mußte in zwei
Abteilungen geteilt werden. Es ſpielen in Abteilung 1
Büchner (Magdeburg), Diederich (Tangerhütte), Funke
(Deſſau), Hage (Weißenfels), Dr. Haut (Bernbürg),
Hübener (Merſeburg), Heſſel (Reuröſſen), Kloß (Halle),
Krüger (Oſterwieck), Müller (Zeitz), Parthy (Weißen
fels), Päßler (Sangerhauſen) Dr. Seyferth (Bitter
feld), Thiele (Nordhauſen), O. Tribius (Magdeburg),
Wiener (Wittenberg). Jn Abteilung 2 ſpielen Arndt
(Wittenberg), Beilecke (Sangerhauſen) Bott Neu
röſſen). Brendel (Halle), Dröge (Magdeburg), Eiſen
berg (Bitterfeld), Glimm (Merſeburg), Jacob (Deſſau),
Kekkner (Halle), Kinnemann (Helmſtedt), Dr. Krahn
ſtöver (Bitterfeld), Krakau (Magdeburg), Poßner
(Huedlinburg), Schröder (Tangerhütte), Spalwin k(Weißenfels), Stein (Weißenfels). Aus beiden Ab-
e geht je ein Meiſter des SaaleSchachbundes

ervor.

Der „Goldene Hecht am blauen Band“.
Das Preisangeln erſt 1934 in Merſeburg.

Zu unſerem Bericht in Nr. 234 vom 5. Oktober
über die Bitterfelder Tagung der mittel
deutſchen Angler ſei ergänzend bemerkt, daß ein Antrag,
das „Große RaubfiſchPreisangeln“ um den „Goldenen
Hecht am blauen Band“ zu einer Gauveranſtaltung
porerſt bis 1935 zu machen, einſtimmige Annahme
fand, ſo daß der Gautag 1933 wiederum mit den Raub
fiſchpreisangeln um den „Goldenen Hecht“ am 1. Ok
ober in Magdeburg abgehalten werden wird. 1934
ſollen beide Veranſtaltungen auf Antrag des Angel
ſportvereins „Früh auf“ Merſeburg in Merſeburg
Leung abgehalten werden, ſofern die noch zu führenden
Verhandlungen mit den maßgebenden Stellen von
Erfolg ſind.

(GentseheTurnersen.

Die Gerätemeiſterſchaften
der Deutſchen Turnerſchaft

am 12./13. November in Berlin.
Die Gerätemeiſterſchaften der Deutſchen Turnerſchaft,

die infolge der Reichstagswahl vom 5. und 6. November
auf den 12. und 13. November verſchoben werden
mußten, werden wie folgt ausgetragen: Die Kämpfe
beginnen am Sonnabend dem 12. November, 15 Uhr,
in der Tennishalle in BerlinWilmersdorf, Branden
burgiſche Straße. Zu dieſem Turnen treten ſämtliche
zugelaſſenen Teilnehmer an, d. h. die 100 beſten
Kunſtturner der DT., die dadurch feſtgeſtellt worden
ſind, daß die 19 Turnkreiſe anteilig nach ihrer Größe
ihre Beſten melden konnten. Dieſe Turner turnen alle
ihre Pflichtübungen, 80 von den Turnern turnen dann
cm Sonntagvormittag ihre Kürübungen, während die
20 beſten am Sonntag, um 16 Uhr, in den Aus
ſtellungshallen am Bahnhof Witzleben ſich den
Endkampf um die Meiſterſchaft liefern werden!

Fausthall

Fauſtball-Elite in Leipzig.
Der TSV. 1867 Leipzig führt am 9. Oktober wieder

ein erſtklaſſiges Fauſtballturnier durch. Mitteldeutſch
lands beſte Klaſſe erſcheint am Start. Die Vereine

ATV. Dresden, TV. Lobeda, ATV. Sangerhauſen,
TV. Jahn Schkeuditz MTV. Jahn Zeitz, TV.
Eichenkranz Meuſelwitz, ATV. Leipzig. MTV. Neu
ſchönefeld und TSV. 1867 Leipzig ſind mit ihren
Meiſterklaſſemannſchaften der Turner,
31 Jahre und Altersturnern beteiligt.

Radsporet

Abſchied vom Holzoval
10 Dauerfahrer am Sonnkagnachmiktag in Halle

am Stkark.
Kommenden Sonntag wird die Startglocke in Halle

zum letzten Male in dieſem Jahre zum Start rufen.
Danach heißt es auf Jahr von der beliebten Sport
ſtätte am Böllberger Weg Abſchied nehmen! Mögeein ausverkauftes Haus, dem Veranſtalter als Lohn
dafür dienen, daß er zum Abſchied noch einmal
Sawall, der in Halle ſo überaus beliebt iſt und
hier auch ſeine größten Rennen gefahren hat. ver
pflichtet hat. Möller, der Holzbahn-Spezialiſt, iſt
diesmal ſein großer Gegner. Vielleicht hat er endlich
einmal in Halle Glück, um auch hier einmal die Ehren

Turner über

Reges Leben und Treiben überall,

Die Sommerzeit mit ihren zahlreichen turneriſchen
Veranſtaltungen neigt ſich zum Abſchluß. Die
Deutſche Turnerſchaft kann mit Befriedigung
zurückblicken auf eine Zeit angeſpannteſter Arbeit, die
beſtimmt ihre Früchte getragen hat. Das geht aus
den Teilnehmerzahlen und aus den Wettkampf-
ergebniſſen hervor, die in dieſem Sommer erzielt
worden ſind. bei den Vereins Gau und Kreisfeſten
und endlich bei den Meiſterſchaftskämpfen der Deutſchen
Turnerſchaft, ſoweit heute noch ſolche beſtehen, oder
aber bei den Meiſterſchaftskämpfen, die mit anderen
Verbänden gemeinſam durchgeführt worden ſind.

Hierbei ragen dieSchwinme ſterſchaſten der Deutſchen Turnerſchaft

in Erfurt.
ervor. Die Tatſache, daß nicht weniger als 9 deutſche
urnerſchaftsbeſtleiſtungen aufgeſtellt werden konnten

beweiſt, wie eifrig in der Deutſchen Turnerſchaft auf
der Grundlage der Breitenarbeit faſt eine Viertel
million Schwimmer und Schwimmerinnen ſind in der
Deutſchen Turnerſchaft zuſammengefaßt an der Er
tüchtigung unſeres Volkes auch auf den Fachgebieten
gearbeitet wird.

Eine ebenſo erfreuliche Veranſtaltung waren die
Syielmeiſterſchaften, die in Bremen gemeinſam

mit der DsB. durchgeführt wurden.
Dieſe hatte allerdings zu den Endkämpfen nur wenig
Teilnehmer geſtellt. Auch hier offenbarte ſich wieder,
daß die gewaltige Ausdehnung des turneriſchen Spiel
betriebes in den Sommerſpielen zu wenig bekannt iſt,
und welche Rolle der Sommerſpielbetrieb im Leben
der Deutſchen Turnerſchaft ſpielt. Hunderttauſende von
Spielern und Spielerinnen ſuchen in ihnen Erholung
und körperliche Schulung, denn weit über hundert
kauſend Wett und Freundſchaftsſpiele wurden durch
geführt. Die Meiſterſchaftskämpfe in Bremen führten
dann die Beſten zuſammen, und man vermochte hier
wahre Meiſterleiſtungen an Spieltechnik und Zu
ſammenſpiel zu erleben!

Auch
die Tennisbewegung in der Deutſchen Turnerſchaft

hat einen gewaltigen Aufſchwung genommen, wie die
Leiſtungen bei den Kämpfen in Bremen bewieſen
haben. Aber auch zahlenmäßig iſt ein großer Auf
ſchwung zu verzeichnen. Das Turnertennisſpiel er
freut ſich heute einer großen Anhängerſchaft, die ſich
immer mehr verſtärkt.

Die Volksturnmeiſterſchaften der DT.
ſind bekanntlich mit den Leichtathletikmeiſterſchaften
der DSB. zuſammengelegt worden, ſo daß jetzt eigentlich erſt richtige Mehterſchaſten und keine Verbands

meiſterſchaften mehr ausgetragen werden. Auch hier
vermochte die Deutſche Turnerſchaft eine Anzahl
ſchöner Erfolge zu erringen, ein Beweis dafür, daß ſie

Die deutſchen Segelmeiſter 1932.
e

Blankenfeld (links) und fein Begleiter Rudow
gewannen auf „Bora“ die Deutſche Segelmeiſterſchaft
1932, die auf dem Müggelſee bei Berlin ausgetragen

wurde.

Wintersport

Thüringer WinterſportTermine.
Jn Gegenwart zahlreicher Vereinsvertreter hielt

der Thüringer Winterſportverband in Neuhaus
ſeine Jahresverſammlung ab, die ſich in der Haupt
ſache mit der Feſtlegung der Termine für die Veran
ſtaktungen des bevorſtehenden Winters beſchäftigte.
Die einzelnen Prüfungen ſollen wie folgt zum Aus-

runde als Sieger fahren zu können. Dies dürfte
indeſſen nicht ganz ſo leicht ſein, da auch Schindler
alles daranſetzen wird, um ſein letztes diesjähriges
Rennen auf der offenen Bahn zu einem Siege zu ge
ſtalten. Das Zeug hat er jedenfalls dazu. Hat er doch
in Halle ebenſowenig enttkäuſcht wie Sawall. Neu
ſtedt und Horn paſſen gut in dieſes Fünferfeld der
Matadoren hinein, um ſo mehr, als die 100 Kilometer
in drei Läufen zu 100 Runden gefahren werden.

Auf jeden Fall der „Abſchiedspreis der Mata
doren“ am kommenden Sonntag wird die ſpannendſten
und erbittertſten Kämpfe zeigen und dürfte einen
wuchtigen Schlußakkord unter die diesjährige halliſche
Rennſaiſon ſetzen.

Nicht minder erbittert und intereſſant dürfte der
Kampf der 5 Nachwuchsfahrer ſein, die dies
mal unter ſich ſind und für die dieſer Wettbewerb über
25 Kilometer damit viel offener iſt.

Auch die Flieger ſind nochmals dabei und werden
ſich vom halliſchen Publikum verabſchieden.

Das Pflichttraining alle 10 Dauerfahrer findet
Sonnabend nachmittag ſtatt. Der Vorverkauf zu Vor
zugspreiſen iſt an den bekannten Vorverkaufsſtellen
eröffnet.

Eine furnerische Herbsthetrachtung
wo das DT. Zeichen zu ſehen iſt!

in den Reihen ihrer Mitglieder eine gewaltige Kraft
quelle beſitzt, die unerſchöpflich zu ſein ſcheint und
immer wieder neue Türner und Turnerinnen zu
Leiſtungen befähigt, die ſich auch im internationalen
Wettbewerb ſehen laſſen können.

Für die Kunſtkturner
war die Teilnahme an dem Eidgenöſſiſchen Turnfeſt in
Agarau das bedeutſamſte Ereignis. Die DT. hatte
hierzu die Deutſchlandriege entſandt, eine Auswahl her
vorragender deutſcher Kunſtturner, die in einem Schau
turnen am Reck ganz beſonders hervorzutreten ver
mochten und wegen ihrer kaum zu übertreffenden
Leiſtungen großen Beifall errangen. Auch an den
Weltkampfen um den Lorbeerkranz beteiligten ſich
Turner mit beſtem Erfolg.

Bemerkenswert iſt auch die Entwicklung des Turner
waſſerfahrens!

Faſt in allen Turnkreiſen der DT. ſind auf dieſem
Gebiete erfreuliche Fortſchrikte zu verzeichnen. Die
Veranſtaltungen der Waſſerfahrer konnten eine gute
Beteiligung verbuchen, die Unkerkunftsſtellen ſind er
heblich vermehrt worden, und eine große Anzahl von
Vereinen beſitzt eigene Ruder und Kanuhäuſer. Auch
hier zeigt ſich wieder, daß die Deutſche Turnerſchaft
auf Grund ihrer Größe ſehr wohl imſtande iſt, auch das
Waſſerfahren zu fördern und vorwärts zu bringen!

In dieſem Zuſammenhang iſt auch noch der Kreis
turnfeſte zu gedenken,

die trotz der Not der Zeit von einer Anzahl von Turn
kreiſen durchgeführt wurden, und zwar mit Be
keiligungsziffern, die den ſonſt gewohnten nicht nach
kehen! Sie legten Zeugnis auch davon ab, daß z. B.
as Frauenturnen in der Deutſchen Turnerſchaft, auf

neuzeitlicher Grundlage aufgebaut, große Begeiſterung
geweckt und ihr einen großen Kreis von treuen An
hängerinnen zugeführt hat. Alle dieſe Kreisturnfeſte,
die in weitem Ausmaße den Umfang des turneriſchen
Betriebes erwieſen und von der Vielſeitigkeit und Größe
der deutſchen Turnerei zeugten, ſind beſonders deshalb
erwähnenswert, weil es gelang, ſie trotz der Not zu
vollem Gelingen zu führen.

Rechnet man hinzu, daß in dieſem Jahr auch die
Gaue und zahlreiche Vereine Veranſtaltungen durch
führten, daß die alten, teilweiſe ſchon ſeit langen Jahr
ehnten gefeierten Bergfeſte ebenfalls wieder ſtattfanden oft mit Teilnehmerzahlen von über 1000 Wett

kämpfern und Wettkämpferinnen,
ſo wird man mit Recht ſagen können, daß in der
Deutſchen Turnerſchaft kroh aller Not der Zeit ein
reges Leben herrſcht und der ernſte Wille vorwärks
zukommen und das deutſche Volk körperlich zu
erküchtigen und ſeeliſch zu erfriſchen und ihm ſo
weit es möglich iſt, Volkskraft und Gemütsfriſche
und Tiefe zu ſpenden!

men
trag gelangen: 8. Januar: Verbandsſlalomlauf am
Schneekopfhang; 22. Januar: Jnternationaler Sprung
lauf und Staffellauf in m ver 29. Januar: 50- Kilo
meter Dauerlauf in Schmiedefeld; 4. und 5. FJebruar:
Verbandsſkimeiſterſchaft in Neuhaus; 19. Februar:
Jungmannenläufe in Ernſtthal.

Ka

Auf dem Bundestag des DF B. der am
15, Oktober in Wiesbaden ſtattfindet, will Süddeutſch
land den Antrag ſtellen, daß eine Neuverteilung der
Einnahmen aus den Meiſterſchaftsſpielen vorgenom
men wird. Bis jetzt fällt dieſe Einteilung ſehr zu
ungunſten der an den Endſpielen beteiligten Vereine
aus.

Srorthteratur

Es gibt wohl nur wenige Gebiete der Technik, die
ſo lebendig und vielſeitig ſind wie das Gebiet des
Kraſtfahrzeuges. Jmmer wieder tauchen neue Fragen
gauf, immer wieder beſchäftigen neue Erfindungen und
Verbeſſerungen die Köpfe. Das neueſte Heft 41 der
ſo beliebten und verbreiteten Kraftfahrerzeitung „Motor
und Sport bringt wieder eine Menge des Inter

ſanten aus allen Gebieten des Kraftverkehrs. Eine
wichtige Frage wird in dem Aufſatz „Werden noch
Perſonenwagen verkauft?“ aufgerollt; von nicht ge
ringerer Bedeutung iſt auch der Aufſatz über Tauſend
Worte Kraftfahrerphyſik“ und noch viele andere Die
praktiſche Seite beleuchtet der Aufſatz: „Spare ver
nünftigl“ Kein Kraſtfahrer darf verſaumen, ſich Heft 41
von „Motor und Sport“ in der nächſten Buchhandlung
oder direkt vom VogelVerlag, Pößneck in Thüringen,
zu dem niedrigen Preiſe von nur 50 Pf. zu beſorgen.

Verbindl. Nacht.

Saalegau im VMBVBV.
Athletikausſchuß.

Zum Waldlauf am Sonntag, dem 9. Oktober 1932,
ſtellen die Vereine folgende Ordner:

In Halle: 9 Uhr früh am „Heidepark“ bei Herrn
Rockmann GAA. 96, 98, Wacker, BlauWeiß, CVJM.
und Eichenkreug je zwei Weiſe, HRCE., Nelſon, Böll

berg, Favorit, Poſt, Reichsbahn, DHV., KTV., Jahn
ſcher TV. und PolizeiTV. je einen

An Uhren ſtellen Relſon drei, 96, 98, KTV., Wager,
Poſt, Bahn je eine

In Merſeburg 9 Uhr früh VfL.Platz bei Hoffmann
GAA. VfL. vier, 99 drei, PSV. Me. und Kayna je
zwei Ordner, 99, Vfe. Kayna und PSV. je eine

Stoppuhr. Hoffmann.Saalegau.
Verbindliche Mikteilung Nr. 17.

1. Der Handball-Vierſtädtekampf am Sonntag, dem
9. Oktober, findet auf dem 98er Sportplatz am Vor
und Nachmittag ſtatt.

2. Spielverbot an dieſem Tage beſteht für den
Stadtbegzirk Halle für alle Fußball-Herren, Handball
Herren und Jugend Mannſchaften für den ganzen Tag.
Es finden nur die amtlich angeſetzten Spiele ſtatt.

3. Spielplan für Sonntag, den 9. Oktober 1932.
Neuanſetzungen. Abt. 2: Spiel Nr. 84, 15.30
Uhr: Weiſe Kayna (Zabel, Boruſſia). Abt. 8- Spiel
R. 325, 15.30 Uhr. Canena Mignon (Heger, Röſſen).
Abt. 12. Spiel Nr. 265, 15.30 Uhr: Gimritz-Sylbitz
(Hoyer, Wettin). Abt. 14. Spiel Nr. 341, 15.30 Uhr
Vfe. M. III o M. II Preußen M.), Nr. 343,
12.ſ15 Uhr: Preußen M. IV- Vf. M. IV (09 M.).
Abt. 15: Spiel Nr. 122, 14 Uhr: Weiſe II--Kayna II
(6); Nr. 345, 15.30 Uhr Ammendorf II--Beung II
(Poligei Halle. Abt. 19: Spiel Nr. 525, 13.45 Uhr:
Spergau II Freienfelde II (Röſſen); Nr. 527a 15.30
Uhr Dürrenberg II Schladebach (Spergau). Abt. 20-
Spiel Nr. 528a, 15.30 Uhr: Sportfreunde IV gegen
Wacker IV (1910); Nr. 529a, 15.30 Uhr: 96 IV gegen
Ammendorf III (Eröllwitz)) Nr. 530a, 15.30 UhrFavorit IV-- Boruſſia IV. (Eintracht). Abt. 21. Spiel
Nr. 365, 13.45 Uhr: Canena II Mignon II (Ammen
dorf); Nr. 531a, 15.30 Uhr: Huetz II--Jahn L. III
(Zörbig); Nr. 531 15.30 Uhr Poſt II--Quetz III
(Favorit). Abt. 25:. Spiel Nr. 368, 15.30 Uhr
Beuna III NRNeumark IV (Kayna); Nr. 369 a, 15.30 Uhr
Reumark III Kayna IV. (Mücheln). Abt. 25: Spiel
Nr. 3723, 15.30 Uhr: Sportbrüder III--Poſt III(Wacker); Nr. 5333, 10 Uhr Paſſendorf III Ammen
dorf IV. (Kietleben)) Nr. 533 15.30 Uhr. Ein
kracht III Canena III (Sportfreunde). Ande
rungen Spiel Nr. 500 fällt aus wegen Pokalſpiel.
Nr. 501 fällt aus wegen Pokalſpiel. Nr. 503 fällt aus
bereits ausgetragen. Nr. 506 fällt aus. Nr. 514 fällt
aus. Nr. 515 fällt aus. Nr. 517 fällt aus. Nr. 521
ſtellt SV. Landsberg den Schiedsrichter. Nr. 522 fällt
aus, Reichsbahn II zurückgezogen. Nr. 528 bis 531
fallen aus, da Neuanſetzungen. Nr. 532 fällt aus,

Nr. 534 beginnt 1430 Uhr.
4. Zum Anſchriftenverzeichnis. Nr. 95: Großoſter

hauſen Deutſche Sportgemeinſchaft. Anſchrift: Martin
Staudt, Großoſterhauſen (Kreis Querfurt). Sitzung
im „Braunen Hirſch“, Tel Rothenſchirmbach Nr. 10.
Platz beim Dorfe. Bahnſtation Eisleben und mit Poſt
auto von Eisleben. Kleidung Oberkleidung weiß,
ſchwarze Aufſchläge, Hoſe ſchwarz. Nr. h Halle
an der Saale. Turn und Sportpioniere.
Okto Böckelmann, Halle, Sophienſtraße 17.
nicht angegeben. Platz an der Pferderennbahn.
Kleidung: Oberkleidung rot Hoſe blau

5. Klaſſenzukeilung. Abt. 10:
Abt. 20. Gebr. Hartmann, Ammendorf. Abt. 25:
Turn und Sportpioniere Halle. Die Anſetzung der
Spiele erfolgt demnächſt

6. 1. Kunde der VMBVB.-Pokaſſpiele am 9. Oktober
für die Saalegau-Vereine. en Nr. 9:. Wacker
Bernburg Favorit Halle (Scharſig Köthen 02).
Nr. 11. Germania Köthen--VfL. Merſeburg (Hage
meyer, Wacker Bernburg). Nr. 26: VfB. Eisleben
gegen SV. Neumark (Wernicke, VfB. Sangerhauſen).
Nr. 29. Preußen Merſeburg--VfB. Oberröblingen
(A. Böhme, Sportfreunde Halle). Nr. 30: VfB.
Sangerhauſen gegen Ammendorf 1910 (Schellhammer,
Wacker Nordhauſen). Spielbeginn 15 Uhr.

Riemer. Großmann.

Jugenoyflege.
Gemäß S 420 der VMBV. Satzungen und auf

Grund eines ärztlichen Gutachtens werden für untere
Herrenmannſchaften freigegeben 1. n e
Halle: Siegfried Guthung, geb. 29. 3. 15; 2. VfL.
Zölau: Siegfried Bretſchneider, geb. 12. 11. 14
Walter Jung, geb. 9. 12. 14; 3. Eintracht Halle Kurt
Richter, geb. 30. 7. 14. Der Spieler Richter (Eintracht)
wird verſuchsweiſe freigegeben, da der Arzt ſportärzt
liche Uberwachung als notwendig bezeichnet hat. Die
Spieler ſcheiden aus Jugendabteilung aus und unker
ſtehen den allgemeinen Satzungen. Vereinsſeitig iſt
für genügenden Unfallverſicherungsſchutz zu ſorgen.

Alle Saalegau Vereine wollen uns bis ſ W
13. Oktober 1932 mitteilen, wieviel Erwerbsloſe a) im
Alter bis zu 18 Jahren, im Alter bis zu 21 Jahren,

im Alter bis zu 25 Jahren in ihren Vereinen vor
handen ſind. Gleichzeitig bitten wir, uns mitzuteilen,
wieviel von dieſen Erwerbsloſen beim freiwilligen
Arbeitsdienſt beſchäftigt ſind. Die Meldungen erbitken
wir an die Anſchrift des GJA. z. H. des Herrn Scherf,
Königſtraße 49. Scherf. Fuchs.

Saale Elſter-Gau im VMBV.
Athletikausſchuß.

Die Gauvereine werden auf den vom 10. bis
15. Oktober 1932 im Verbandsheim ſtattfindenden
LeichtathletikLehrgang für veranlagte Jugendliche und

Nr. 39.
C.

Der Beiſitzer Liebſchner (SchwarzGelb) hat ſein
Amt im Gauthletik Ausſchuß niedergelegt. Der Gau
Poſe hat ſich damit einverſtanden erklärt, daß der
Poſten bis zur Jahresathletiktagung im Januar 1933
unbeſetzt bleibt. Der Obmann.

Vereinsnaehriehten

Moktorſportklub Merſeburg. Heute abend, 8 Uhr,
Monatsverſammlung, Reſtaurant Biſchoff.

Der Vorſtand.
Merſeburger Schwimmerſchaft (E. V.). Freitag,

den 7. d. M. Monatsverſammlung in der „Alten Poſt“.
Wegen der wichtigen Tagesordnung bitten wir um
zahlreiches und pünktliches Erſcheinen Beginn 20 Uhr.

Der Vorſtand.
7 99 Turnraksſitzung. Freitag, 21.30 (nach der

9 o Turnſtunde) im Vereinsheim.

Wansleben III zurückgezogen. Nr. 533 beginnt 14 Uhr.

ſchrift
itzung

Großoſterhauſen.

Junioren aufmerkſam gemacht. Näheres ſiehe „MSH.“



Miseioeurſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondenk. Donnerskag, den 6. Oklober 1932.

Es werden eingestellt
Im mitteldeutsehen Sehliehterbezirk wurden in der Zeit vom 3. bis 5. Oktober 2146

Neueinstellungen angemeldet.

Mi der Sohlichter für Berlin-Brandenburg meldet,
sind in seinem Bezirk am 4. und 5. Oktoßer rund
500 Neueinstellungen erfolgt.

In dem Sehlichterbezirk Bayern sind in der Zeit
Vom 28. September bis 3. Oktober 1982 rund 2600
Arbeiter und Angestellte neu eingestellt worden.
Beteiligt an den Neueinstellungen sind vor allem
die Industrie der Steine und Erden, die Textil-
industrie, der Maschinen- Apparate- und Fahbrzeug-
bau sowie das Hoch- und Tiefbaugewerbe.

Im Sehlichterbezirk Westfalen sind in der
gleichen Zeit rund 2400 Neueinstellungen erfolgt.
Darunter befinden sich die Gewerkschaft Zeche
Heinrich, Essen-Kupferdreh, mit 315, die Vereinigten
Staklwerke AG., Dörtmunder Union, Dortmund, mit
130, die Firma Wisthoff Co. Glashütte, Essen-
Steele, mit 178, die Vereinigten Stahlwerke AG.,
Sehalker Verein, Gelsenkirchen, mit 150, die Ver-
einigten Stahlwerke AG., Friedrich-Wilhelms-Hütte,
Mülkeim-Ruhr, mit 100, die Firma August Blase,
Zigarrenfabriken, AG., Lippecke W., mit 381 Neu-
ginstellungen. Bamit erhöht sich die Gesamtzanl
der Neueinstellungen auf rund 4800.

Dio Maschinenbau- und Metalltuchtfabrils vormals
Gottlieb Heerbrandt in Raguhn in Anhalt hat ihre
Belegschaft um ber 100 Mann vermehrt.

Die Deutsche Werkstätten AG. in Iiellerau er-
höht, wie wir erfahren, ihre Belegschaft um 30 bis
35 Köpfse.

Die C. Lorenz AG. in Berlin-Tempelhot hat in-
folge der ihr erteilten Aufträge in Rundfunkgeräten
Neoueinstellungen von 800 Arbeitern vornehmen
Können

Mitte Oktober werden bei den Siegerländer Erz-
gruben der Vereinigten Stahlwerke die Belegschaften
e um ein Sechstel erhöht. Dadurch werden
negesamt 160 Arbeiter neu eingestellt

Aus Thüringen werden uns folgende Neuein-
etellungen gemeldet: Porzellanfabrik Triptis A6. 70
Leute; Robert Berger G. m. p. H., Schokoladen-
fabrik in Pöbneck, 75 Leute, Teppichfabrik
Sehwender Poser in Triptis 50 Leute, Harzer
Holzwarenfabrik Gebrüder TLohoff in Tettenborn
60 Leute

Der Verband der Arbeitgeber der säechsischen
Textilindustrie teilt auf Anfrage mit, daß in seinem
Bereich bisher weit über 6000 Personen neu ein-
gestellt worden sind. Die sächsische Textilindustrie
ist in der Lage, noch einige tausend Arbeitskräfte
neu einzustellen. Wie wir hören, sind die Diffe-
renzen bei der Seidenspinnerei Küttner in Pirna,
die einige hundert Personen neu eingestellt hat, bei-
gelegt worden.

Die Metallwerke Alfred Schwarz G. m. b. H. in
Eisenach hat infolge großer Aufträge aus dem In-
und Auslande in der letzten Woche 180 Arbeiter
eingestellt, wodurch sich die Belegsohaft auf zirka
600 Mann erhöht.

Die Dessauer Zuckerraffinerie G. m. b. H. nimmt
im Laufe der nächsten Woche einige weitere Ab-
teilungen in Betrieb und stellt im Zusammenhang
mit der Kampagne rund 600 Arbeiter neu ein.

Die A. Bischof AG., Holzwarenfabrik in Coswig,
hat im Laufe der letzten Woche rund 175 Arbeiter
neu eingestellt.

Die Stahlwarenfabrik Louis Perlmann, Leipzig-
Solingen-Berlin, läßt in ihrer Abteilung Golf Rasier-
Klingen-Pabrik in Leipzig in den letzten zwei Monaten
wieder voll arbeiten. Fs konnten 89 Arbeiter und
Arbeiterinnen eingestellt werden. Die Gesamtbeleg-
sohaft beträgt jetzt in Leipzig 194 Arbeiter und An-
gestoellte.

Tiefpunkt überwunden
Nach der unter Mitwirkung des preußischen

Handelsministeriums zusammengestellten Vbersicht
der Handelskammern und Wirtschaftsverbände über
die wirtschaftliche Lage Deutschlands im September
waren in diesem Monat die Anzeichen dafür vor-
handen, daß der Tiegfstand der Wirt-
sehaftskrise überwunden ist. Besonders
in der Eisenindustrie und in einzelnen Teilen des
Bergbaues, aber aueh in der Textilindustrie und in
einigen wenigen Gebrauehsgüter-Industrie zeigt sich
eine gewisse Bele bung Ebenso scheint auf dem
Moetallmarkt und an der Börse das Vertrauen lang
sam wieder zurückzukehren.

z

Die Bauwirtschaft im September
der Bauwirtschaft hielt sich die Beschäftigung

r September etwa auf gleicher Höhe wie im August
I anzen Sesehen machten sich die Saisonmonate
in diesem Jahre bei den Bauunternehmungen nur
sehr wenig geltend. Der durehsehnittliche Be-
schaftigungsgrad stieg von seinem Tiefpunkt im
Februar (6,8 Prozent) nur zögernd bis auf 17 Pro
zent der Höchstbelegschaft im August. Die Saison-
belebung spielte sich noch unterhalb des Niveaus
ab, auf das die Besohäftigung in normalen Jahren
im Winter zu sinken pflegte. So war aueh die Zahl
der während der Saisonmonate erfolgten Neu-
einstellungen noch um etwa ein Drittel geringer als
im Vorjahr

Während allerdings in den beiden letzten Jahren
bereits im Juni die Saisonbelebung zum Stillstand
gekommen war, hat in diesem Jahre der langsame
Anstieg bis in den August hinein angedauert und,
soweit sich übersehen Iäßßt, Konnten auch im Sep
tember die Beschäftigtenziffern im wesentlichen ge
halten werden. Es sind nunmehr ei nige öffent-
Iäohe Aufträge als Arbeitsbeschaffungsmaß-
nahmen in Angriff genommen Worden, so daß nach
den Berichten der Firmen bei den Tiefpauarpeitern
nooh Neueinstellungen vorgenommen werden Konnten,
während im Hochbau die Entlassungen über wiegen.
Insbesondere auf dem Gebietedeswohnungs
baues herrseht völliger St illstand,
Was auch Konjunkturpolitisch bedenklich ſtimmen
muß, da im normalen Konjunkturverlauf es gerade
der Wohnungsbau ist, bei dem sich nach voran
gegangener Depression der Wiederanstieg der Wirt
sohaft stets zuerst ankündigt. Allerdings Wird er
Wartet, daß durch die nunmehr bereitgestellten ver
schieclenen Finanzierungshilfen für Instandsetzungs-
arbeiten an Wohngebäuden, die zum größten Teil
auch im Winter durchgeführt werden Können, wenig
stens auf diesem Teilgebiet sich in den nächsten
Monaten gewisse Betatigungsmöglichkeiten bieten

Reſchsbankdiskont 4 Prozent.

Allso bisherigen Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen
werden jedoch Kaum ausreichen können, um in ger
Bauwirtschaft trotz der geringen Zahl der zur ZeBeschaäftigten in den vächsten Monaten den saison-
mäbigen Rückgang völlig ausschalten zu können.

Aus der mitteldeutschen Wirtschaft
Aus dem Esag-Konzern. Die Blet ris ehe

Klefa bahn im Mansfelder Bergrevier
G. zu Halle wird für das Gesehäftsſabr 1931 eine
Dividende von wieder 5 Prozent auf das
1,2 Mill. RM. betragende Aktienkapital ausschütten.

Vereinigte Thüringer Metallwarenfabriken AG.
in Zella-Mehlis. Das Unternehmen bat der Hälfte
der etwa 400 Mann starken Belegsehaft gekündigt,
da die Beschäftigung ſtark nachgelassen hat. Die
Regierung versucht ſedoch durch Verhandlungen die
Entlassungen zu verhindern

Metallwarenfabrik vorm. M. Wibner AG. in Zella-
Mehlis. Zur Zeit arbeitet in der Abteiſung Arma-
turen nur noch ein Kleiner Teil der Belegschaft, und
War ca. 50 Mann an drei Tagen in der Woche, da
der Geschäftsgang stark zurückgegangen ist. Da-
gegen war die Abteilung Pabrradteile in den letzten
fünk Monaten recht gut beschäftigt und arpeitet
auch heute noch mit etwa 150 Arbeitern in Doppel-
sehicht und Werstunden. Die Abteüung in Pampaen
soll gleichfalls gut beschäftigt sein und mit Über
stunden arbeiten.

Fahlberg, List arbeitet befriedigend. Wie ver-
lautet, ist die Lage bei der Saccharin- abrik vor-
mals Fahlberg, List Co. in Magdeburg zur
Zeit verhältnismäßig befriedigend. ine Neu-
einstellung von Arbeitskräften Kommt allerdings
Kaum in Prage, da bisher schon zur Vermeidung
von größeren Entlassungen die Arbeit soweit wie
möglich gestreckt wurde. lich um Prozent, in Eingelfälſen um 1. Prozent an.

KRurszettel

Derop tritt den Benzinkonvention bei. In der
G. V. der Derop (Vertriebsgesellschaft für russische
Glprodukte AG9) wurde darauf hingewiesen, daß die
mit der Benzinkonvention geführten Verhandlungen
Wegen eines Beitritts der Derop vor einem voraus-
sichtlich alle Teile befriedigenden Abschluß ständen.
Für die. Russen ist in der Konvention eine Quote
auf dem deutschen Apsatzmarkt offen gelassen
worden. Der Abschluß der Derop, deren Aktien-
Kapital von 10 Mill. RM. sich restlos in den Händen
der amtlichen russischen Wirtschaftsstellen beßndet,
zeigt ein Gewinn von 0,85 Mill. RNM., s0 daß der
Verlustvyortrag von 2,77 Mill. aus dem Vorſabre eine
entsprechende Ermäßigung erfahren Kann. Die be-
absichtigte Kapitalerhöhung um 10 auf 20 Mill. RM.
ist wicht durchgeführt worden.

Gottfried Lindner AG.
Wie verlautet, ist der gegenwärtige Geschäfts-

gang des Werkes schleppend. Die Reichsbahnauf-
träge für die Waggonindustrie sind nicht in dem
Maße zu erwarten, daß eine fühlbare Belebung zu
verzeichnen sein Könnte. An Neueinstellungen von
Arbeitskräften Kann daher vorläufig nicht gedacht
werden.

Hallesche Malz fabrik Reinicke Co. AG.,
Die G.-V. erledigte die Regularien und setzte die

Dividende auf wieder 5 Prozent fest. Das ab
gelaufene Geschaäftsjahr war wenig befriedigend, da
infolge der überspannten Biersteuern und der
schlechten allgemeinen Wirtschaftslage der Bier-
Konsum stark zurückgegangen ist und die Brauereien
daher nur geringen Malzbedarf haben. Die Aus-
sichten des laufenden Geschäftsjahres seien etwas
besser.

Braunkohlen und Brikettindustrie AG. (Bubiag)
in Berlin. Voraussichtlich 8 nach 10 Prozent
Dividende. Der Verlauf des am 30. Juni 1932 be-
endeten Geschaäftsjabhres sei unter Berücksichtigung
der allgemeinen wirtschaftlichen Gegebenheiten zu-
friedenstellend gewesen. Das Hnanzielle Ergebnis
Würde an sich die Ausschüttung der Vorjahrs-
dividende von 10 Prozent ermöglichen. Man werde
sich jedoch voraussichtlich im Hinblick auf die noch
nicht geklärte gesamtwirtschaftliche Situation auf
einen medrigeren Satz, und zwar auf 8 Prozent
einigen, während die Vorzugsaktien unverändert
7 Prozent erhalten werden. Die endgültigen Be-
schlüsse bleiben der in etwa 14 bis 16 Tagen ab-
zuhaltenden Bilanzsitzung des A. R. vorbehalten.

Börsen, Devisen, Märkte
Berliner Börse vom 5. Oktober.

Tendenz: Nach zögerndem Beginn leicht befestigt.

Die Ansichten über die voraussichtliche Gestal-
tung der Börsentendenz waren heute vormittag
recht geteilt, fest stand lediglich, daß die inter-
national zu Peobachtende Zurückhaltung des Publi-
Kums in Berlin ebenfalls weiter anhalten werde. Die
aus der Wirtschaft vorliegenden Nachrichten sowie
die politischen Meldungen wirken sich auf die Hal-
tung des Publikums Kaum aus, vur die Spekulation
reagiert auf die vorliegenden Momente. Der etwas
günstigeren Situation in Genf standen die handels-
politischen Schwierigkeiten mt Holland und Italien
gegenüber. In der Börse liefen Gerüchte um, die da-
Von wissen wollten, daß die Regierung eine teil-
weise Zurüeknabme ihrer Kontingen-
tierungsmaß nahmen in Erwägung ziehe, Die
Eröffnungsnotierungen lagen nicht ganz einbeitlich;
die Rückgänge betrugen bis 24 Prozent, während
die Besserungen in Rinzelfällen über diesen Rahmen
hinausgingen. So gewannen Kunstseideaktien, die
Vom Kuslande etwas gefragt waren, 2 Prozent.
Süddeutsche Zucker zogen um 1 Proz. und Ohade-
aktien um 224 Mark an. Varben waren auf den
gebesserten sSticekstofkbericht vonGroßbankseite her etwas stärker gesucht. Im Ver-
laufe bröckelten die Kurse bei Kleinem Geschäft zu-
nächst eher geringfügig ab. Später wurde das
Intevesse für Aktien etwas gröber, zumal bei der
AEG. neue Russenaufträge eingegangen
sind und das Rheinland für Montane etwas Nach-
frage bekundete. Kunstseideaktien lagen weiter
fester; Bembere gewannen im Verlaufe mehr als
2 Prozent. Im ſibrigen zogen die Kurse durchschnitt-

Deutsche Anleihen lagen nicht ganz einheitlich; Alt-
besitz waren fester, Neubesitz nur Knapp behauptet
Interesse bestand für Reichspostschätze, während
Hypothekenpfandbriefe zur Schwäohbe neigten. Aus-
landrenten waren geschäftslos, es ließ sich eine
einheitliche Tendenz nicht verkennen. Am Berliner
Geldmarkt hat die Entspannung weitere Vort-
schritte gemacht und Tagesgeld ging auf 424 Prozent
an der unteren Grenze zurück.

Amtliche DevisemKurse,

ln Reichswark) Ohne GewkbrOhne Gewähbr

s 10 4. 10. 5. 10 4 10
enos 1 Peso 9.89 0.89 Jugosel. 100 D. 6.og94 6.144

en o. 999 0.999 Kopenh, 100 K. 76.87 76.37
Konst. 1 t. Pfd Lissab. 100 Esc.) 13.23 13.23Lond. 1 Pfd. St 14.53 14.53 Oslo 100 K. 73.18) 73.16
Neuyork 1 Doll. 4.209) 4.209 Paris 100 Frk. 16.46 16.48
Rio 1 Milr 9.294 9.294 Schweiz 100 Frk. 81.10 61.10
Amsterd. 100 G. 169.18 160. 18 Sofis 100 Lewa n 9.087 3.087
Ath. 100 Drohm 2.567 2.567 Span, 100 Pes 34.391 34.39
Bräüss. 100 Belg 56. 76 58.37 Siockh. 100 Kr] 74.591 74. 56
Danz 100 Guld. 61.92 91.82Budapest 100 P.
Hels. 100 M. 6.264 6.264 Wien 100 Schill 51.95 81.95
Italien 100 Lirel 21.56 21.58

Berliner Produktenbericht vom 5. Oktober.
Die gleichen Faktoren, die in der letzten Zeit

maßgebend für die Preisgestaltung am Produkten-
markt gewesen sind, beeinträchtigten auch heute die
Unternehmungslust. Angesichts der geringen Export-
mög lichkeiten und wegen des Kaum Sebesserten
Moehlabsatzes hielt sich die Umeatztätigkeit in
engsten Grenzen Das inländische Offertenmaterial
war allerdings auch nur mäßig, und lediglich zu
erhöhten Preisen zeigte sich etwas mehr Verkaufs-
neigung Roggen zur Waggonverladung fand bei
der staatlichen Gesellschaft weiter Unterkunft, auch
Kahnware dürfte mit der üblichen Preisdifferen-
zierung vereinzelt aufgenommen werden. Die Mühblen
bekundeten nur vorsichtige Nachfrage, und auch
kür Weizen erfolgten zumeist nur Abschlüsse,
soweit noch Pinlagerungsverpflichtungen zu erfüllen
sind. Der Preisstand war für beide Brotgetreidearten
im Prompt- und Lieferungsgeschäft wenig verändert,
allerdings zeigte sich ein stetigerer Grundton. Weizen-
und Roggenmehle hatten un veränderte Marktlage.
Hafer und Gerste waren bei geringem Angebot
gut behbauptet, besonders für Hafer hat sich die
Nachfrage etwas belebt.

Berliner Produktenbörse.

(ör 100 be 5 10 r 100 kg s 10
Weizen, möärk. 2032065 Kl. Speiseerbsen
e märk, 156 158 Futtererbsen 14.00-17.00Rauhgerste 174 184 Peluschken
Industrie- und Ackerbobnes SFuttergerste 167 173 ioken 17.00-20. 00
Neue Winterg. Blaue Lupinen SHafer märk. 135 140 Gelbe Lupinen
Mais lok. Berl, Serradella, alte a(Eär 100 ko) Sexradella SWeizenmeh 25.50 29.00 Rapskuches
Roggenme b 20.25 22.75 Leinkuchen 10.,30--10, 50
Weizenkleie 9.40-—9.80 Trockenschnitz. 9.20-9.50
Roggenkleie 8.40—8. 60 Soja-Schrot 10.40
Kaps 1000 kg S Torfmelasseeinsaat, 1000 kg KartottfelflockenViktoriaerbsen 22.00-285, 00 üben

Berliner Metalinotierungen,

(100 e i RM. 5. 10. 4. 10,
Elektrolytkupter (180 kg) 56. 26 96.50Originalhüttenrohzink (fr. V.) S SRemelted-Plattenzink
Orig -Hättenalumin., 98—-99 160.00 160, 00do i. Walz u. Drahtbarr. 99 72 164.00 164,00
Reinnickel. 98--99 350.00 350.00Antimop-Regulus 37.00-39. 00 37.00-39. 00Silb. i, Barr. ca, 900 fein f. 1 Kg) 38.25--41.50 38.25--41.50

Fahrkarten

Fuhrscheinhefte

Schlakwagen- und Platzkarten

Sonntaggrückkchrkarten

zu amtlichen Preisen im
Llovcdrelse- u. Verkehrshüro

Merseburg. Kl. Ritterstr. Tel. 3230

Geösffnet 8.30 bis 18.30 Uhr

s 10 10 o o 10 s 10 4 10 o 10 10.S I S P 9 r S G 72 Pr. Lapkdbr. G. Farbeninduetr. 96.22 94.62 Freiverkehr, Kabel RheydtBerliner Börse Anst. GM.Pfdbr, 72.26 Eröbeln Zucker M 66. 66. Adler Kali Hochfrequebzv R. 21 T Glauz. Zucker g. so Halle Kali i Rhein MetallVom 5. Oktober vom Vortage Vorhehtgwerte e e Burbach Kali 21.50 21. V ental
(Drahtbericht d. Commerz- u. Privatbank, Merseburg.) (AMitgeteilt von der Commerz- und Halbergt Blankbg. 23.50 23.50 fidebrand Mähten 3

Privatbank Merseborg alle -Hettetedt 12.25 12.50 Hirsch Kupfer 10 9.50Prste Kassakurse, amborger Noekb. 46.57 oeneh Stahlerke
Hamburg Sod Holzmann P. 57,12 57,25v. 10. 4. 10. 5. 10, 4. 10. 5. o. 10. Morgen e e l e Leipziger Börse wom 5. Oktober

se Genu 96.Hamb. Palketf. 16.50 16.25 Nee Bergbau Deutsehe Anleihen Bankaktien e Kyffhäuser Hätte F. ODrabtbericht der Commerz- und Privatbank Filiale Merseburg.)
Nordd. Lloyd 17.63 16.75 do Genub Adea 23.25 23.25 Lahmeyer Co 118 117.50es 9 ealheerre Aechers 101.50 Wein e Commerz- Bank 53.50 53.50 Leonhardt Braunk. 5. 10. 4. 10. 5. 10. 4. 10.t echte einschl. JBerl. Handelsgesell Klöcknerwerke 33.75 33.75 Ablösungs-Anl. Be e i a keit re 20.87Comm.- u, Privatb. Mannesmannröhren 51,67 51.37 r 12.90 900 63,251 59 Bankverein P NMaschinent Buckauſ 5060 86.79 Sltenbg. Landkr, 90. 90. Lindner. G. 25, 28.50Darmstädt. u. Nat. Mansk. Bergbau 21.- 19.75 Disch.. Ablösungs- Industriealeti Miag Mählenb, 2526 27. Lassel Jutesp m Manst. BergbauDedi. Bank Oberschl. Koks 36.25 36,12 schuld ohne Aus eatea, Niederl Kohlenw, 127. 129. Chromo Najork 233. 33. Mech Web Zittau 21. 21.

e r h s 3 umulatoren 8pa. c e Bank D. Grenstein Koppelſ 4325 39.26 [Ssungesehein e d Wir re co Norddeutseh. Kabel Sehr Spinn 2360 23.60 Naumann-Br. z
resdne ens 33. 5 hrov, Sgebs. mmend. Papier Obersehles Eigenb. Sröliwite Pap. 30. 30. Peniger Masch,Reichsbank 124.75 124.50 Bhönis Bergbau 26.75 25.37 bier 86. s 50 Koh Kohle s52 érnt 59 a W g.Akkumulatoren 57.75 55. Bolyphon a 238.25 S eri Hyp. Bembers weahee 169 so e e n e 57AEG. 3275 50.75 hein Stabwerke. 54180 6355 Hanne Golapt abe. e e o t e Spree Falkenst Sarg s ne e nelul. Berger 135.50 135.63 Hiebeek Montan k. 17 74.501 74. ßraunsehw. Kohlen Biebeck Nontan T 260 Fritzsche Buehkb. 13.50 13.50 Rauch Walter

Cont. Gummiwerke Bütgerewerke 40.37 39.505 d. Higu. Bugerus Kisenw. 39 30125 Tobitagr. Zucker 4260 Glauzig Zucker 7025 76.25 Kiebter, J. C. i. 10Goldpf. Ser, 8 79.50 79.10 8 hä Masoh 35tlannover 104.25 Salzdetfurth 157. 16.50 s Mein p. u 8 Charl Wasser 74.75 74.25 Sarg Se asoh. 87.76 5 Gnüchtel Riquet Co. 63. 63.Die Coati Gas e e za a hen en h en e ohburg Quars 3750 37 Koeitger Zucker o 40150Dessau 82.57 32.75 Schuckert 72.25 71. d Shem Gelsenkireh. z j i Kirch. K Rudelsb Zement 92. 92.Dich Erdöl 7275 72.50 Schulthetb a u Solit r e e e e l er r e en e See de e nen See 37i er hDisch. Linoleum 45.12 45.25 Siemens Halske 117.50 116.50 4,5 Freud Centr e e n Sie Stettin ha melte 16.751 Landkr Leipzig Schubert Salzer 131. 131.
Elektr Licht u. Kr. 36. 85.- Stöhr Co. 652.37 Bod. Kr. Liqu. Disch Conti Gas 5 Ver Thür Metall Leipz Baumwolle 72. 72. VSemens-Glas 23. 48.Farbenindustrie 25. 93.75 Thür. Gas Leipzig GSolspt 77.75 7. Beeran 83.37 89.50 Wandererwerte 25. 5 27— Leipz. B. Riebeck 39.751 40. Ashr Co 54. 653.25
Feldmühle Pap, 62. 63. Verein Stahlwerke 20.12 19.12 8 Nordd. Gr. 24 74.12) 74.12 Diseh. Erdö! 72.37 72.12 Wegelin Hübner beipz, Feuer V hür Gas 90.50 92.50
Gelsenkirchen 37.12 36.50 Westeregeln Alkali S 107. do. ILiqu. Dtsch. Kabel 30.50 31. Werschen- Weißent, Leipez Landkraft 76. 175. Thör Wolle 111.Ges k. elektr. Unt Zellstoff Waldvot We 46. Sag 77.25] 77.25 Eilenburg Kattunmn Hrede Malerei See Maler Se Wegen Naumann 24Hecketa! o. 60. Ceonara Tieta 46. 75 4360 r „Hagtabr- Eleſctra Dresden 109 Zeitzer Masch. 35,251 360.75 Teipe. Hupt.-2imm c I Zuckerraffi, Halle 36.50 36.50
Betemann Elotte. S s geh GM. Pfdbr. el n Feſt ehgnges e Teipe, Spitzen 26.50 20.608 e ardt- Br. SHarpener Bergbau 73 72.25
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Schuh-u. Fzwaren
beſte Qualität billigſte Preiſe

DamenSchnür u. Spangenſchuhe v. Z. O0 an
Einzelpaare ſpottbillig!

Herren Halbſchuh v. G. 50O an
Kamelhgarſchuh v. 1.40 anBayr. Halb, Lang und Sportſtiefel

Bitte Schaufenſter beachten!

Rich. Schmidt jr.
chuhmachermeiſterAn der Geiſel 3

Leſer,

Merſeburg

Homöopath.-Biochem.77 Krankenbehanglung 77

Gallenstein- und Hagenkranke
erhalten koſtenlos Auskunft. Urin mitbringen.

H. Kuntz, Bad Dürrenberg
Sprechz. Sonnabds. 11—18 Uhr. Leipziger Str. 21

Haus mit Laden
und freier Wohnung an Hauptſtraße mit ſehr
großem ſchönen Obſtgarten unter günſtigen

Waschemangeln
Th. Rößner
Zweigstelle Leuna e
Tel-Anschluß
nieht mehr 3088,

sondern
Sammelnummer:

mit autom. Schußtzgitter,
modernſter Konſtruktion,
bringen beſte Einnahme

efahrlos. Allen
miniſteriellen Schutzvor
ritten entſprechend.

Günſtige Teilzahlung.

100 Mk zahlt Herſteller, wenn „Nieſolda“
o nicht ſof. b. Menſch u. TierKopf,

Filz KleiderLäuſe, Flöhe(Brut)

Th. Enax Sohn, Gera 7

Zahlungsbedingüngen für 26500 zu verkauft bei unſeren Jnſerenten! kaufen. Näheres Badeverwaltung Bad Köſen.

7 2 er Freitag
S Verſammlg.

in der „Gold. Kugel“.

Freitag
Schlachtefeſt

Gust. Müller
Oelgrube 3.

Jeden Freitag
Schlachtefeſt

Burkhardt,Vor dem la ator 5.

S Jeden
Dienstag und Freitag

Schlachtefeſt
R. Schäfer LeungerStr.6

u eSchlachtefeſt

K. 2

Morgen Freitag
Schlachtefeſt

Friſche aauch außer dem Hauſe.

ßümen
zwſeheln

pflanzt der Garten
freund jetzt!

Trehets

um Gotthardteich

Fernruf 2185.
bringt eine reiche
Auswahl davon in
beſter Ware zu
mäßigen Preiſen
zur Schau und zum
Verkauf.

Hvarinthen

und Tuhemwieden

für d. Weihnachts
flor, jetzt auf Gläſer

und in Töpfe ſetzen. e

Hebwangel ne
bill. beſſer wie geſpanntChoſet Vrih l 12,

Ruf n

Annahmev. Jnſeraten,
Druckſachenaufträgen,
Zeitungsbeſtellungen,
Beſchwerden uſw.

Enit Linte, Siedig, 17.

Lontrollbeante

per ſofort geſ.
heiten (auß.

ückporto unt. 669 an
die Geſchäftsſt. d. Bl.

Suche für ſofort ein
fleißiges zuverläſſiges
Hausmüdchen

Zu melden bei
Curt Schmidt, Bäckerei
Leung, Ebertſtr. 69, I. I.

e n e
„Preth Adler

Sicher
öbel) erRuhe Anfrag. mit

aus Woll-Crépe de chine, hübsche
Verarbeitung

Jugdl. Damen- Kleider 95
0

DreiSee Hochwertſge Damen- Kleider
in den apartesten Formen und Farben der Nach-
musterung aus den letzten Stoffneuheiten in Wolle 7 5
u. Seide, ganz besonders vortellhaft 26.75

aus prima Afghalaine, in aparten
Formen und Farben

Jugdl. Damen Kleider 9

Eine ganz besondere Gelegenheit
&saen Damen-Häntel
(ohne Pelz) aus sehr schönen Mantelstoffen,
sportlich verarbeitet, ganz auf Futterduchesse
ungewöhnlich billig

a. Flamenga (Wolle m. Kunstseide)
fesche Form, neuartig garniert

Damen e 9

Damen-Winter-Mäntel
aus einer schönen Velourqualit.,ganz auf Futterduchesse, wit 75
schönem Pelzkragen 29.75

Damen-Winter- Mäntel
a. d. best. Velour-, Marengo- uCrewlqualitäten, ganz a. Maroe, 39 50

mit reichen Edelpelzgarnituren

Vornehme Damen- Mäntel
aus wertvollst. Mantelstoffqual.,erstkl. auf Marocain verarbeitet, 39 50

mit reichen Edelpelzgarnituren

Woll-Boucledas mod. Gewebe in allen neuen 95,

Farb. wie tinte, neger, buche Meter
der neueste Kleiderstoff in allen
Herbst- u. Winterfarben Meter

Woll-Hammerschlag 1
b5 ca. 100 cm brt., gedieg. Kleiderware

in großem Farbensortiment Meter

Eclel-Afghalaine 1 9

Wolle mit Künstlicher Seide, be-
sonders eleg. u. haltb. Meter Z. 90

Prima Flamenga
95 ca. 100 cm brt., Ietzte Neuhbeit für

elegante Kleider Meter

Creépe Hammerschlag 3
90 Hlamisol Jca. 100 cm brt., das eleg. mattglänz. 90

Gewebe, in allen Farben Meter

Shetland-Tweed
solide Qualität, moderne Muster
in vielen Farben Meter

Hammerschlag-Tweeds 95
gute Qual. apart gekreppt. Gewebe
mit hübschen Effekten Meter

Cotele- Streifen 1
25gute Grundware, in hübsch. Streifen

ſtreng modern Meter
Mantel- Velour
ca. 140 em broeit, mollige Qual. für 90
strapazierfäh. Wintermäntel, Meter

Damen- Strümpfe

aus besonders feiner Künstlicher

Seide 1.28

die beiden bevorzugten Bindungen
für gute Wintermäntel Meter

Crewl und Marengo 4
90

Damen- Strümpfe
besonders gute reine Wolle 65

2.80

Velour-Diagonal
oder Velour longue, die richtigen
Qualit. in richtigen Farben, Meter

Herren-Socken
gute n sehöne Muster

895 7 78

2 mal 2 gestrickt, Wolle m. Baum-
wolle verstärkt

Herren-Socken 38, Wolle, platt., Größe 46 78
Größe I

Kincler- Strümpfe 450
n reine Wolle T. 65 95

Wolle plattiert

Damen Handschuhe 40

Paweneaggsehme 95,
Trikot, warm guter 1.45 Ia Nappaleder, warm e so

besonders preiswert

Damen-Handschuhe
7 reine Wolle, gestrickt, Größe 2

Kinder Handschuhe 40

Damen-kittelschürzen
mit langem Arm, sehr hübseh 95
ausgeführt 3.90 2.95

Pelz- Kragen Iverschiedene Wetten
Damen-Schlüpfer
Baumwolldecke mit warmem

95
„60,

Damen-Schlüpfer
Kunstseidendecke mit es

Damen-Schlüp fer 9reine Wolle, e m. verstärk-

tem Schritt 3.90
Kincler-Schlüpfer
gefüttert, Steigerung 10

Größe 1

e Steigerung 20Größe 60

Kincder-Normalanzüge 55

wollgemischt
Herren Normalhgsen 79 Herren-Normalhemcd. 99

wollgemischt

aus guten Stoffen, mit S. es
Damen-Barchenthemcd. ß

2

Damen Barchert Nachthemden
besonders gute Qualität

2.95 2.50

Damen-Schlafanzüge
9aus feinfarbigem Flanell

Z. 90

Damen-Strickwesten o
atis guter reiner Wolle9.75 7.90
n

29 eKühler Kleidung
für Damen Herren Rinder

in größter Auswahl

Strickwollen 36,
in gr. Sortiment. 1.00 68

Kincder-Sweater
mit Reißverschluß 2.50

Größe 1 offen

Kinder Anknöptanzige 2
fest gestrickt

e o
Größe 4

fo e Zus e
zur 9parsamkejt

Merseburg, Weißenfelser Str. 2

Obere Burgſtraße 6.
W erhe Die eenzeWanzen. erk. n. Friſeur Wenz

groß.

Heute zum letzten Male
Harlene Dietrich

Fchanenal-Eypres

Ab freage
der sensationelle Dustspiel- Erfolg

frule Dann l

heckerveren ſern J J.
Pflichtaufführung für den Monat Oktober 1932.

Gastspiel des Hallischen Stadttheaters
am Mttwoch, d. 12. Oktober 1932, abds.
8 Ubhr, im Union -Theater, Hallische Straße

Der Mann wit den grauen Schläten

Lustspiel von Leo Ernst
Kartenvorverkauf am Freitag, dem 7. O
1932, ab vorm. 8 Uhr, im Verkehrsbüro,
Kleine Ritterstraße. Der Vorstand

T

Ab r iOktoherfest
Für Stimmung ſorgt Kapelle Titi de Foglar,
Herrl. Dekoration, Stimmung, Laune, Humor-

Ab 7 Uhr Stimmungsbetriebl
Sonntag fetzter Tag

Ilersehurger bagtspel- Theater TIWolI

Morgen, Preitag, abds. 8 Uhr, nur diese
eine Aufführg. der reizend. Biedermeier-
Operette Drei Alte Schachtelné,
Operette in 1 Vorsp. u. 3 Akt. v. V. Kollo.

Vorverk. im Tivoli, Verkehrsbüro u. Gagfah
(Hausm. Geib): 0.80, 1.00 und 1.20 Mk. Er-
werbslose nur an der Kasse Von 0.40 Mk. an.

Pegtaurant, Dum Alten Fritz

G. Plietzsch, Obere Breite Straße 18.
Empfehle meinengut börverlichen ittagetoch

Freitag und Sonnabend:
Eisbein, Wellfleisch, Bratwurst.
Dienstag u. Freitag Schlachtefest

Ilehuchnfte
über ſardfentſſchangen der grene

aus den an e Gebieten,wie Jnternationale Politik, Po

tik des Deutſchen Reiches derLänder und Gemeinden, Partei
politik, Rechtspflege, Kulturpoli
tik, Frauenbewegung, Handel
Induſtrie Handwerk und Ge
werbe, Bodenpolitik, Finan Wweſen, Verkehrsweſen,weſen, Sozialpolitik, Verſe:
rungsweſen uſw. erteilt das

Zentral Archuw fur
Politik u. Olrtschaft

Nünchen, luclwigrtr. 177
Telefon 33430

Zwangsvollſtreckung. Verſteigert wird
am 18. Oktober 1932, 10 Uhr, hier, Poſt
ſtraße 16, Zimmer 32 das Wohnhaus Ober

altenburg Nr. 28 in Merſeburg mit Hof,
Seitengebäude mit Anbau und Torſſtällen

rechts und links, Gebäudeſteuernutzungwert
481 Eigentümer je zur Hälfte: Frau Martha
Leibrich geb. Vogel und Tiſchler Willy Leib
I hrich). Amtsgericht in Merſeburg.

7 aro de o ökt ober Verkauf

bringt ün

jetzt die vorteilhafteste Kaufgelegenheit

für alle Behleicunes-

Dernen- M reln s eder tenzu nie dagewesenen billigen Preisen
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